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Streiflichter. 


litik der Ohnmacht und ſachlichen Widerſprüche, 
je vom Regierungsblock ſchon ſeit längerer Zeit 
gewöhnt ſind, iſt in der abgelaufenen Woche wiederum in 
einigen Fällen in Erſcheinung getreten. Für den Nicht⸗ 
eingeweihten dürfte manche Stellungnahme der Regierungs⸗ 


Die 
wie wir 


partei umverſtändlich, ja geradezu paradox erſcheinen, dody 
wird Ber der eini rmajen auf bem Gebiete der 
Sejmpolitit ndert iſt, die Beweggründe des Regie⸗ 
rungsblocks für ein ſolches widerſinniges Vorgehen bald er: 
ſſen. Da ft zunächſt die Sejmkommiſſion zur Unter: 
ng der Vorfälle vom 31. Oktober v. J. Wie bekannt, 
wurde dieſe Kommiſſion auf Antrag des Regierungsblocks 
eingeſetzt. Dieſe Oberſtengruppe des Regierungsblocks hatte 
jedoch mit dieſem Antrag nicht das bezweckt, was da her⸗ 
ausgekommen tft. Sie glaubte nämlich, daß es ihr gelingen 
wind, einen entſcheidenden Einfluß auf die Kommiſſion aus⸗ 
zuüben und dieſe als Werkzeug zur Rechtfertigung des 
Auftritts der Offiziere im Sejm zu benutzen, mit anderen 
Worten, daß durch dieſe Kommiſſion den Offizieren ein 
„Alibi“ ausgeſtellt werden ſollte. Es kam aber anders. Die 
nicht zum Regierungsblock gehörenden Mitglieder der Rom: 
miſſion ließen ſich, ihrer Aufgabe bewußt, nicht ins Schlepp⸗ 
tau ne und ſchritten, unbekümmert der Vortuſchungs⸗ 
manöper des Regzerungsblocks, zur wirklichen Aufklärung 
der Angelegenheit. Der Regierungsblock, der nun fab, daß 
die von ihm als Deckung ſür feine Offizzersſchüßlinge g 
dachte Seſmkommiſſion ſich nicht als Werkzeug milbrau 
läßt, führte nun der ganzen politiſchen Welt das wider⸗ 
ſinnige Spiel vor Augen, indem er zur Sabotage ſeines 
igenen Antrages überging. Unter dem Vorwand Der „Be 
W By Marſchalls Pilſudſki wegen Nichtveröffent⸗ 


lichung von dieſem verfaßten Briefes trat zuerſt der 
dem Regierungsblock angehörende Vorſitzende der Kom⸗ 


miſſion don ſeinem Amte zurück, welcher Maßnahme der 
Verſuch der Zerſchlagung der Kommiſſion überhaupt durch 
Zurückziehung der dem Regierungsblock angehörenden Kom: 
miſſionsmitglieder folgte. Und als all dies nicht zum Ziele 
führte, haben nunmehr die Mitglieder des Reglerungsblocks 
ſogar die Aussagen vor ter Kommiſſion verweigert. Dieſe 
Durch allerlei Machimationen angeſtrebte Hintertreibung der 
Arbeiten der Kommiſſion können daher nicht anders als 
Flucht vor der Wahrheit bezeichnet werden. 

Ein ähnliches Spiel, nur von weit größerer Tragweite 
und von grundſätzlicher Bedeutung, hat der Regierungsblock 
in der Verfaſſungskommiſſion des Sejms geliefert. Hier 
lagen drei Projekte einer Verfaſſungsreviſion vor: des Re: 
gierungsblocks, der Linken und des Zentrums. Nun iſt es 
ehr ſchlecht denkbar, daß die Behandlung einer Frage von 
o weittragender Bedeutung wie es die Verfaſſungsreviſion 
ft, ohne Meinungsäußerung der Regierung zweckmäßig ſein 
könnte. Sit es doch überall Brauch, daß das Projekt einer 
Verfaſſungsänderung von der Regierung ausgeht, ebenſo 
wie dies por kurzem in Oeſterreich der Fall war. Darum 
war es nicht nur das gute Recht, ſondern die Pflicht der 
Kommiſſion, die Regierung aufzufordern, ihre Meinung zu 
den vorliegenden Projekten zu äußern bezw. ein eigenes 
Projekt einzubringen. Und hier trat die Kurioſität der 


Stellungnahme des Regierungsblocks wiederum zutage: 


während ſeine Führer ſtets vorzugeben ſuchen, daß ihr Pro⸗ 
jekt den Anſichten der Regierung entſpricht, ſträubten ſie 
ſich mit Händen und Füßen gegen dieſen Antrag der Linken. 
Doch half all das Geſchrei des Regierungsblocks nichts. Die 
Regierung wurde zur Meinungsäußerung über die Ver⸗ 
ſaſſungsänderung aufgefordert. Und die Regierung hat, 
ungeachtet der Stellungnahme des Regierungsblocks, ihre, 
wenn auch nur vorläufige und ſomit auch ungenügende Mei⸗ 


nung bekanntgegeben. Was ſoll man aber von einer Sejm⸗ 
gruppe halten, die eine Regierung nicht zu Worte kommen 


laſſen will, auf die 


Unterſtützung weicher doch ihre Exiſtenz 
aufgebaut iſt? 8 N Ar 


Die Arbeſtslofenziffer in Polen hat die für unſere Ver⸗ 


hältniſſe ungeheure Ziffer von 290 000 Perſonen erreicht. 
Not und Elend ſteigen ins Unermeßliche. Und von ſeiden 
der Regierung iſt, abgeſehen von einigen Konferenzen und 
Projekten, noch nichts geſchehen, was als Verſuch zur Lin⸗ 


derung der Arbeitsloſigkeit bezeichnet werden könnte. Da 


bringen nun einige Blätter die ſcheinbar inspirierte Mel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 
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die Druckzeile 1.— lotu; falls 


8. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 


reinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Schrei nach Abrüſtung. 


Flammende Entiſchließung der ſozialiſtiſchen Internationale und der Gewerlſchafts⸗ 
internationale gegen Krieg und Kriegsrüſtungen. 


Paris, 8. März. Während der Beratungen des 
Büros der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale und des 
Vorstandes der Gewerkſchaftsinternationale wurde am 
Freitag am ſpäten Abend folgende Entſchließung ange⸗ 
nommen: 2 i 

„Durch die Deutſchland im Verſailler Vertrag auf: 
erlegten Entwaſſnungsbeſtimmungen haben ſich die Signa⸗ 
zarmüchte dieſes Vertrages feierlich verpflichtet, die allge⸗ 
meine Abrüſtung vorzunehmen. Dieſe Verpflichtung iſt 
bisher nicht eingehalten worden. 

Die Arbeiten der vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 
miſſion des Völkerbundes find ohne praftiiche 

Ergebniſſe geblieben. 


alle diete Verträge nur Papierſetzen ſeien und die Aufgabe 
nicht einer einzigen militäriſchen Maßnahme zur Wahrung 
der ſogenannten Sicherheit ermöglichen, indem ſie aus 
Preſtigegründen die Flottengleichheit ohne Riickſicht auf 
ihre augenblickliche Flottenſtärke fördern, indem ſie unter 
dem Druck der an den Rüfſtungen intereſſierten kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaſtsnetzen angebliche Bedürfniſſe anmelden, die 
nichts mit den Notwendigkeiten einer berechtigten Landes⸗ 
verteidigung zu tun haben, ö 

lauſen die Teilnehmer an der Londoner Flotten⸗ 

konferenz Gefahr, dieſer Konferenz einen Miß⸗ 

eifolg zu bereiten, der eine Kataſtrophe fein müſſe, 

denn er würde zu neuen Rüſtungen und 

zu neuen Kriegen führen. 


Die Völker, die unter der Laſt der Rüſtungs ausgaben jeufz: Die Fragen, die auf der Londoner Konferenz diskutiert 


ten, warten ſeit 10 Jahren auf die Durchführung der ihnen 
im Verſailler Vertrag wie im Völlerbundspakt gegebenen 


„Verſprechungen 


Nach dem Wahlſieg der engliſchen Arbeiterpartei ha⸗ 
ben wir mit Freuden a 

die Initiatine der Regierung Macdonald begrüßt, 

die zur Einberufung der 5 Mächte zur Seeab⸗ 

rüſtungskonſerenz geführt hat. 

Ohne ſich Illuſionen über die Erſolgsmöglichkeiten dieſer 
Konſerenz zu machen, glauben die Völker damit rechnen zu 
können, daß eine tatſächliche verſpürbare Verminderung der 
augenblicklichen Flottenrüſtungen erſolgen könnte. Aber 
wieder einmal hat es genügt, daß die Konſerenz überhaupt 
zuſammentrat, um ſelbſt dieſe beſcheidene Hoſſnung zu ent⸗ 
täuſchen. 

Die engliſche Arbeiterregierung hat bisher Ga⸗ 

rantien ihres aufrichtigen Willens gegeben, 

daß fie nicht nur zu einem Stillſtand in dem verhängnis⸗ 
vollen Rüſtungswettlauf, ſondern zu einer tatſächlichen all⸗ 
gemeinen Herabſetzung aller Flottenkategorien kommen will, 
die allein der Konferenz einen vollkommenen Mißerfolg 
erſparen könnte. Aber nach dem gegenwärtigen Stand der 
Londoner Verhandlungen erſcheint es nur allzuklar, daß 

die übrigen Regierungen nicht entſchloſſen ſind, 

dieſe Vorſchläge in dem Geiſte aufzunehmen, 

in dem ſie gemacht wurden. 


Dadurch, daß ſie Zweiſel über den wirklichen Wert der von 
ihnen ſelbſt unterzeichneten internationalen Verträge aus⸗ 


ſtreuen, indem ſie durch ihre Haltung glauben machen, daß 


. . 


dung, daß die Arbeitsloſigkeit ihren Höhepunkt bereits er⸗ 
reicht hat und nun ein Fallen der Arbeſtsloſenziffer ein⸗ 
treten wird. Dieſe hoffnungsfreudige Mitteilung iſt jedoch 
nicht etwa als Ergebnis irgendeiner Regierungsaktion zu 
betrachten, ſondern eine ganz natürliche Sache: mit Eintritt 
der warmen Witterung werden die Frühjahrsarbeiten in 
Gärten und auf Wegen in Angriff genommen, wobei eine 
größere Anzahl von Arbeitern Beſchäftigung finden wird. 
Damit iſt aber zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit abſolut 
nichts getan. f 


Wie zum Hohn auf das Elend und die kataſtrophale 
Wirtſchaftslage im Lande hat rum der aus dem Dollarlande 
zurückgekehrte Finanzberater Polens, Dewey, den Ausſpruch 
getan, daß es „im Polen nicht ſchlecht“ jet, und ſich über die 
würlſchaftliche Entwicklung des Landes ſehr optimiſtiſch ge⸗ 
äußert. Wir verſtehen, daß in Zeiten der Hoffnungsloſigkeit 
und Niedergedrücktheit eine Aufmunterung am Plaże it, 


— 


werden, intereſſieren nicht nur die 5 dort verſammelten 
Ftottenmächte. Von den in London zu treffenden Ent⸗ 
ſcheidungen hängt in weitem Maße der Erfolg oder Miß⸗ 
erfolg der in den allgemeinen Völkerbundspakten enthal⸗ 
tenen Abrüſtungsverſprechungen ab. 5 

Was auf dem Spiel fteht, iſt die Eutſcheidung, ob 

die Völler ſich zu einer Friedens⸗ oder 8 

politik entſchließen werden, zur Abrüſtung oder 

zur neuen Verſtärkung des Militarismus, die die 

Welt zum Ruin und zur Kataſtrophe führen 

müßten. f i 

Der Völkerbundspakt, der Kelloggpakt und Die übrigen Bere 
träge der letzten Jahre waren eine Ehrung des Friedens ⸗ 
willens der Maſſen. Von den Maſſen hängt es ab, bic: 
jenigen zu unterſtützen, die aus dieſen Verträgen die logiſche 
Konſequenz ziehen, und diejenigen Krüfte niederzuhalten, 
die bereit find, den Militarismus zu ſtärken und die Frie⸗ 
densverträge als lügneriſche Verſprechen und hinſällige 
Verpflichtungen hinzuſtellen. i 

Unterſtützt daher die engliſche Arbeiterparteiregie⸗ 

rung in ihrer wirklichen Bemühung zur Feſtigung 

des Friedens. 

Klagt vor der Welt diejenigen an, die aus Gründen des 
Imperialismus auf eure Schultern neue maßloſe militä⸗ 
riſche Laſten legen wollen. Nicht nur in England und 
Frankreich und in den übrigen in London vertretenen Län⸗ 
dern müſſen die beiden Internationalen ihre Politik zur 
Geltung bringen. Ueberall, wo es Arbeiter gibt, müſſen 
dieſe gegenden Krieg und die Kriegshetze 
kämpfen.“ 


doch iſt damit niemand geholfen. Herr Dewey meinte, daß 
„ſich das amerikaniſche Kapital immer mehr für die Finan⸗ 
zierung der polniſchen Produktion intereſſiere“. Allerdings, 
ein Intereſſe iſt wohl vorhanden, aber nur für die Privat⸗ 
induſtrie, die man durch Finanzierung in eigenen Beſitz 
bringen milf. Ein Intereſſe für Polen alsſolches, d. h. hin⸗ 
ſichtlich einer Anleſheerteilung, iſt aber nicht vorhanden, 
denn für ein Geſchäft, wie es die immer mehr im Kurſe 
zurückgehende polniſche Anleihe iſt, ſind die amerikaniſchen 
Kapitaliſten nicht zu haben. Charakteriſtiſch iſt die Bemer⸗ 
Bar des Herrn Dewey bezüglich der Textilinduſtrie, deren 

l er ſich von den Frauen verſpricht, „wenn dieſe nur ein 


"Pasję ſollen“. Hier tritt die Doppelſeitigkeit der Dewey⸗ 
en 


Ar. ST. 


die Erzeugniſſe der polniſchen Induſtrie gewinnen, ſucht 
aber in gleichem Atemzuge die Jutereſſen der „befreundeten 
Länder“ zu wahren. Herr Dewey erklärt weiter, daß, wenn 
ſich jede Frau nur ein Kleid anſchaffen würde, der Textil⸗ 
induſtrie ſchon viel geholfen wäre. Er vergißt aber zu ſagen, 
wofür ſich die Frau das Kleid kaufen ſoll, falls ſie nicht ein⸗ 
mal ſoviel Geld hat, um ſich ſatt eſſen zu können. Und daran 
hätte Herr Dewey zu allererſt denken ſollen. 


Schande! 
Was ſich die nationaliſtiſchen Studenten in Warſchau 
erlauben. | 
Geſtern weilte der bekannte Führer der Paneuropa: 
bewegung Cudenhove⸗Kallergin in Warſchau, um in der 
Aula der Univerſität einen Vortrag zu galten Unter den 
zahlreichen Beſuchern ſah man u. a. Außenminiſter Auguſt 
Zaleſki, Vertreter der Wiſſenſchaft, Diplomaten uf. 
Kaum hatte Cudenhove das Wort ergriffen, als in den 
Saal eine Bande nationaliſtiſcher Studenten eindrang und 
den Vortragenden durch Zurufe wie „Judenknecht“, „Frei⸗ 
maurer“, uſw. zu unterbrechen ſuchte. 
Mit Hilfe der anweſenden Polizeibeamten wunden die 
ndalterenden Grünſchnäbel aus dem Saal entfernt, jo 
i Cudenhove ſeinen hochintereſſanten Vortrag beenden 
onnte. 
Für dieſes Verhalten der nationaliſtiſchen Studenten 
in Warſchau haben wir nur ein Wort übrig: Schandel 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 9. März 1930. 


Mißtrauensanträge gegen Pryſtor 
und Dr. Czerwinfki. 


In der geſtrigen Vollſitzung des Sejms gelangte zu⸗ 
nächſt die Vorlage über die Neuregelung der Um⸗ 
ſatzſteuer zur Behandlung. 

Die Ausſprache über dieſen ac konnte nicht 
zu Ende geführt werden, da ſich zu viel Redner zu Wort 
angemeldet hatten. Nachdem acht Redner zu der Vorlage 
Stellung genommen, wurde die Debatte vertagt und 
zur Behandlung des von den Sozialiſten eingebrachten An⸗ 
trages geſchritten, der die Regierung zur ſchnellmöglichen 
Einbringung des allgemeinen Sozlalverſicherumgsheſehes 
leinſchließlich Altersverſicherung) auffordert. 

Ueber den Antrag referierte Abg. Zulawſki 

P. P. S.). 

Arbezts⸗ und Wohlfahrtsminiſter Pryſtor erklärte, 
daß der Text des Geſetzentwurfs über die allgemeine So⸗ 
zialverſicherung fertiggeſtellt ſei und in Kürze dem Sejm 
zugehen werde. 8 

Der Antrag der P. P. S. 
nommen. 

Die Grundtheſen für das neue Sozialverſicherungs⸗ 
geſetz, die der Antrag enthielt, wurden nicht angenommen. 
Für dieſe Theſen ſtimmten nur die Arbeiterparteien mit 


wurde einſtimmig ange⸗ 


Der deuiſch⸗polniſche Handels vertrag. 


Nühere Einzelheiten aus dem Inhalt des Vertrages. 


Berlin, 8. März. Nach der Rückkehr der deutſchen 
Unterhändler nach Berlin iſt das deutſch-polniſche Wirt⸗ 
chaftsabkommen in jeiner jetzt vorliegenden Form ſämt⸗ 
lichen Miniſterien zur Stellungnahme zugeleitet worden. 
Von zuſtändiger Stelle werden über den Inhalt des Ver⸗ 
trages folgende Ausführungen gemacht: 

Es habe ſich für Deutſchland in der Hauptſache darum 
gehandelt, zwei Gebiete zu ſchützen: die Landwirtſchaft und 
die Kohlenerzeugung. Polen habe ſeinerſeits Wert darauf 
gelegt, ſeine Induſtrie weiter zu entwickeln und durch ge⸗ 
eignete Maßnahmen zu ſchützen. Der vorliegende Ver⸗ 
. enthalte keinerlei Abmachungen über irgend⸗ 
welche Zölle. Das bedeute, daß der deutſchen Regierung die 
Hände nicht gebunden ſeien. Der Vertrag gewälre 


gegenſeitig die allgemeine Meiſtbegünſtigung. 


Große Bedeutung habe die Abmachung, daß die f ; 
ide Lage 


Handelsverfehlung frei jet. Die wirtſchaftl 
Deutſchlands zu Polen könne dadurch in vorteilhafter Weiſe 
ausgenutzt werden. Der Ausſchluß der Handelsvermittlung 
im Durchgangsverkehr habe beſonders für die beutſchen 
Seehäfen Bedeutung. Es ſei weiter gelungen, die Polen 
von dem ſogenannten Reziprozitätsſyſtem abzubringen, an 
deſſen Stelle eben das Meiſtbegünſtigungsrecht getreten ſei. 
Ausgenommen hiervon ſeien alle diejenigen Fälle, wo Ein⸗ 
fugroerbote beſtünden. 
Mit dem Vertrage fallen ſämtliche Kampſmaßnahmen 
auf beiden Seiten. 
Die deutſche Landwirtſchaft, ſo wind ausgeführt, habe ſich 
zum Teil an den Schutz der Kampfmaßnahmen gewöhnt. 
Das ſei auch der Grund für den gegen den Polenvertrag 
immer noch vorhandenen Widerſtand. Man könne aber 
einen Zollkrieg nicht als einen Normalzuſtand bezeichnen. 
Die von Polen mit dem neuen Handelsvertrag zugeſtan⸗ 
dene Kohlenmenge beträgt 320 000 Tonnen zuzüglich eines 
ſogenannten Saldos, der ſich aus einer etwaigen Ausfuhr 
deutſcher Kohle nach Polen ergeben würde. Der Vertrag 
enthält ferner gegenſeitige Verpflichtung, die gegenſeitigen 
Kohlenbergwerke nicht zu beunruhigen. Daneben ſei zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchland ein 
Privatvertrag 
übgeſchloſſen, der beſage, daß die Kohle nur in gewiſſen 
Kreiſen abgeſetzt werden dürfe. 

Was die Landwirtſchaft angehe, ſo bleibe die 
Ein⸗ und Durchfuhr von Rindvich ausgeſchaltet, ebenſo 
wie die Ausfuhr und Durchfuhr von Rindfleiſch. Die Durch⸗ 
fuhr von lebendem Rindvieh ſei überhaupt unmöglich. Sie 
bleibe daher verboten. Für die Einfuhr von Schweinen 
hat Deutſchland ein Kontingent zugeſtanden, das im erſten 
Vertragsjahr 200 000 Stück beträgt, vom 18. Monat der 
Vertragsdauer an wird es um 75.000 auf 275 000 Stück 
erhöht werden. Nach weiteren zwölf Monaten tritt eine 
legte Steigerung um weigere 75 000 auf 350 000 Stück 
ein. Die Einfuhr vollzieht ſich auf zwei Wegen: entweder 
geſchlachtete Schweine nur nach Fleiſchfabriken, die Deutſch⸗ 
land in veterinärpolizeilicher Beziehung jede Gewähr bieten 
oder lebende Schweine nur über die Seehäfen und nach Cee 
grenzſchlachthöfen. Das in dieſen Schlachthöfen geſchlach⸗ 
tete Fleiſch gelangt in einen beſtimmten Abnehmerkreis des 
Inlandes, aber nicht an die großen Fleiſchmärkte, die No⸗ 
tierungen herausgeben. Hierdurch will man einen Preis⸗ 
druck auf den offenen Markt vermeiden. Nach Oſtpreußen 
kommen keine Schweine. Der Schweineverbrauch beträgt 
in Deutſchland nach vorſichtiger Schätzung 20 Millionen 
Stück im Jahre, das bedeutet, daß das polniſche Kontingent 
1 v. H. des geſamten Verbrauches betrage. Man habe eine 
Vereinbarung über die Stückzahl für vorteilhafter gehalten 
als eine Vereinbarung über Doppelzentner. 

Der Vertrag hat eine 


Mindeſtdauer von einem Jahr 


und kann nach neun Monaten gekündigt werden. Ohne 
Kündigung vor dem Ablauf des erſten Jahres verlängert 
er ſich automatiſch und kann dann jeweils nach ſechs Mo⸗ 
naten gekündigt werden. Zu bemerken iſt ferner noch, daß 
die drei größten deutſchen für die Auswanderung in Frage 
kommenden Schiffahrtsgeſellſchaften die Konzeſſion zur Er⸗ 
richtung von Filialen erhalten. Polen hat ſich weiter zu 
der Gewährung des Niederlaſſungsrechtes in dem Maße 
einverſtanden erklärt, wie es für die deutſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Exponenten notwendig ſei. Das Geſellſchaftsrecht 
entſpreche den normalen Beziehungen in allen übrigen 
Handelsverträgen. 


Ausnahme der Kommuniſten, von denen übrigens nur zwei 
Auen anweſend waren, und die Vertreter der natio⸗ 
nalen Minderheiten. Die Stellungnahme der Kommuniſten 
rief Heiterkeit hervor. 

Vor Schluß der Sitzung gab Sejmmarſchall Da⸗ 
Szynſki drei Mißtauensanträge bekannt: einen Miß⸗ 
trauensantrag der P. P. S. gegen Arbeitsminiſter Pryſtor 
wegen ſeiner Tätigkeit auf dem Gebiete des Selbſtverwal⸗ 
tungsweſens der Krankenkaſſen, einen Antrag des Natio⸗ 
nalen Klubs gegen Bildungsminiſter Czerwinſki und 
einen analogen Antrag der Chadecja, der ebenfalls gegen 
Bildungsminiſter Czerwinſki gerichtet iſt. 

Alle drei Anträge verlangen den Rücktritt der Mi⸗ 
niſter. 

Während die zwei letzten gegen Czerwinfki gerichteten 


Anträge wenig Ausſicht haben angenommen zu werden, ſo 


hängt die Annahme des gegen Pryſtor gerichteten Miß⸗ 
trauensantrages von der Stellungnahme der Bauern⸗ 
gruppen ab, die eine Enticheidung in dieſer Frage noch 
nicht getroffen haben. Gegen die beiden letzten Mißtrauens⸗ 
anträge, die den Rücktritt des Bildungsminiſters Dr. Czer⸗ 
winſki wegen ſeines liberalen Verhaltens in Schul⸗ und 
Religionsfragen fordern, werden die geſamten Linksgrup⸗ 
pen, das Zentrum und die Minderheiten ſtimmen. 

Alle drei Anträge werden in der nächſten Vollſitzung 
des Sejms, die am Freitag, den 14. März, ſtattfindet, be- 
handelt werden. 


Die Nachwahlen im Kreiſe Eid, 


Nie Nachwahlen für den Sejm im Kreiſe Lid a, wo | 


die Sejmwahlen durch Spruch des Oberſten Gerichts un⸗ 
gültig erklärt wurden, find auf den 25. Mai d. J. angeſetzt 
worden. > 

* 


Das Oberſte wird ſich am Montag wiederum mit 


Wahlproteſten zu beſchäftigen haben. In erſter Reihe 
handelt es ſich um die Beanſtandungen der Sejmwahlen in 
den Kreiſen Kowel und Nowogrudek, ſowie um die Senats⸗ 
wahl in der Wojewodſchaft Nowogrudek. i 


Die Störenfriede der parlamentarifchen 


Die B.B. verhindert die Arbeit an den verwaltungsgeſetzen. 


Der Verwaltungsausſchuß des Sejms tagte geſtern 
unter Vorſitz des Abg. Dembſki (Nat. Klub). Den erſten 
Punkt der Tagesordnung bildete die Angelegenheit der 
Wahl eines Kommiſſionsvorſitzenden. Vor Der Abſtimmumg 
erklärte Abg. Cie s lak namens des Regierungsblocks, daß 
der Vorſitz in der Kommiſſion auf Grund der Geſchäftsord⸗ 
nung dem Klub der B. B. gehöre und da der geordnete 
Polakiewicz das Vertrauen des Klubs genieße, jo 
ſtelle jem Klub deſſen Kandidatur wieder auf. 

In der Abſtimmung erhielt Abg. Putek 14, Abg. 
Polakiewiz 13 Stimmen, wobei der Nationale Klub 
Stimmenthaltung übte. Gewählt wurde ſomit Putek, der 
die Wahl annahm. N 

Abg. Sobolewſki (Reg.⸗Block) weiſt darauf hin, 
daß Abg. Putek politiſch engagiert ſei und ſtellt einen Miß⸗ 
trauensantrag gegen den Vorſitzenden. N , 

Abg. Polakiewicz appelliert an den Vorſitzenden, 
er möchte gemeinſam mit ihm als dem Vorſitzenden des Re⸗ 
gierungsblocks beim Sejmmarſchall in Sachen der Vertei⸗ 
lung der Kommiſſionsvorſitzämter vorſtellig werden, da 
bisher die Beſetzung der Vorſitzämter durch das de Hondtſche 
Syſtem erfolgt ſei, jetzt aber mittels Wahlen durchgeführt 
werde. 

Der Vorſitzende vertagt die Sitzung. 


der Kampf um die däniſche Abrüſtung. 


(J. J.) Bekanntlich iſt der Erfolg der Abrüſtungsvor⸗ 
lage der ſozialdemokratiſch⸗radilalen Regierung Dänemarks 
letzten Endes von der Haltung der konſervativen Parteien, 
die im Landsting (dem Oberhaus) eine Mehrheit von 4 
Stimmen beſitzen, abhängig. Obgleich immer wieder inner⸗ 
halb der Reihen der einen konſervativen Partei (der 
Bauernlimken) Stimmen laut werden, die einen Verhand⸗ 
lungswillen in dieſer Frage bekunden, ſtößt jedweder Vor⸗ 
Ichlag, der in dieſer Materie dem Oberhaus vorgelegt wird, 
Mhh Ablehnung der Konſervativen Oberhaus⸗ 
Mehrheit. 

Am 19. Februar dieſes Jahres wurde die dritte Le⸗ 
ſung des Regierungsvorſchlages im Oberhaus vorgenom⸗ 
men, die darauf abzielt, den für das Jahr 1930 angeſetzten 
Betrag für mil käriſche Neuanſchaffungen von 3 Millionen 
Kronen auf 600 000 Kronen herabzuſetzen. Mit 36 Stim⸗ 
men der Bauernlinten und der konſervativen Partei 


25 Stimmen der Sozialdemokraten und der Radekalen 


wurde der Vorſchlag endgültig abgelehnt. Der bauernlinke 
Lands tin rdnete führte aus, daß, ſolange die 
Abvfkſtungsvorlage der jetzigen Regierung nicht endgültig 


Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen am Nach⸗ 
mittag ſtellen die Vertreter des Klubs der B.B. eine Rei 
von Anfragen und Anträge, die ſich auf die Tages⸗ und 
Geſchäftsordnung beziehen. Die darauffolgende Ausſprache 
dreht ſich hauptſächlich um die Frage, daß der von den Ver⸗ 
tretern der B.B. eingebrachte Mißtrauensantrag gegen den 
Vorſitzenden Putek nicht auf die Tagesordnung der 
Sitzung geſetzt worden fet. 


Der Kommiſſionsvorſitzende Dr. Pu tek gibt ſeiner N 


Anſicht Ausdruck, daß die Nachmittagsſitzung als Fortſetzung 
der Vormittagsſitzung erſcheine, was auch im Antrage des 
Abg. Ciolkosz (P. P. S.) ausgedrückt ſei. Nur Abg. Sobo⸗ 
lewſki habe beantragt, die Nachmittagsſitzung als eine neue 
beſondere Tagung zu behandeln, deren Tagesordnung durch 
Aufnahme des Mißtrauensantrages gegen den Kommiſſions⸗ 
vorſitzenden ergänzt werden müßte. 

Bei der Abſtimmung erhielt der Antrag Ciolkosz 14, 


der Antrag Sobolewſki 15 Stimmen, 3 bie Stimmen der 


B. B., des Nationalen Klubs, der Revolutionären Fraktion 
und der Chadecja, während die Vertreter des Deutſchen 
Klubs und des Jüdiſchen Klubs, wie ſaſt immer, durch Ab⸗ 
weſenheit glänzten. u 

In Anbetracht dieſes Ergebniſſes ſchloß der Vorſitzenbe 


die Sitzung. R 


verabſchiedet iſt, die Militärordnung vom Jahre 1922 als 
noch beſtehend betrachtet werden und dementſpvechend weiter 
zur Ausführung gelangen muß. Er hat ſich zu dieſem Aus⸗ 
ſpruch verſtiegen, obgleich er und alle Welt weiß, daß die 
Ordnung vom Jahre 1922 nie zur Ausführung galangt iſt, 
auch nicht unter der vorhergehenden Regierung — der Re⸗ 
genung ſeiner Partei —, und daß ihre Ausführung in vol⸗ 
lem Ausmaß nach den Anſichten aller Parteien die finan⸗ 
zellen Kräfte des Landes zu jedem beliebigen Zeitpunkt jeit 
dem Weltkrieg weitaus überſtiegen hätte. * 


Wiederaufflammen der Kriegswirren 
WER in China. 25 


London, 8. März. Die im Aufftand gegen die 
Nankingregierung befindlichen Kwangſi⸗Truppen haben, 
nach Hongkonger Meldungen, überraſchend Limtſchau und 
Palhoi im Südweſten von Kwantung beſetzt. Die an die⸗ 
ſem Teil der Front ſtehenden Kantoneſer Truppen ſind 
durch den Angriff der Aufſtändiſchen völlig überraſcht wor⸗ 
ben, fo daß die Wiederaufnahme des Krieges in ziemlick 
großem Umfang zu erwarten iſt. a 


N. 67 


Berückſichtigung der Wünſche der Minderheiten in beiden 
Teilen Oberſchleſiens. 


Präſident Calonder hat, nachdem ſich die Oeffentlich⸗ 
keit mit der von ihm gefällten Entſcheidung im deulſch⸗pol⸗ 
niſchen Theaterſtreit bereits ſeit mehreren Tagen beichäftigt 
hat, eine vorläufige Mitteilung verlautbart, die ſich im 
weſentlichen mit dem Inhalt der noch in Oppeln und Katto⸗ 
witz bei den Provpinzialbehörden liegenden Entſcheidung 
deckt. Es heißt da: 

Am 1. März 1930 hat der Präſident der Gemiſchten 
Kommiſſion der polniſchen und der deutſchen Regierung je 
eine Stellungnahme in den Angelegenheiten der Theater: 
aufführungen der Minderheit in Oſtoberſchleſien und der 
Minderheit in Deutſchoberſchleſien überreicht. In der Stel⸗ 
lungnahme tjt der Rechtsanſpruch ſowohl der polniſchen wie 
der deutſchen Minderheit anerkannt, Theaterporſtellungen 
zu veranſtalten und für dieſen Zweck eine verhältnismäßige 
Ueberlaſſung der öffentlichen Thratergebäude zu beanſpru⸗ 
chen. In Oſtoberſchleſien, wo nur in Kattowiß ein öffent⸗ 
liches Theater beſteht, ſoll dieſes — entſprechend dem ſtatus 
quo — an neun bezw. zehn Tagen im Monat ſowie am 
Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Weihnachtstag der deutſchen Minder⸗ 
heit zur Verfügung geſtellt werden. In Deutſchoberſchleſien 
ſoll der polniſchen Minderheit entſprechend ihrem Rechts⸗ 
begehren Gelegenheit gegeben werden, in Beuthen drei bis 
vier, in Gleiwitz zwei bis drei, in Hindenburg drei bis vier 
und in Ratibor eine Vorſtellung pro Monat zu veranſtalten. 
Was das Theatergebände in Oppeln anbetrift, das derzeit 
aus bau- und fenerpolizeilichen Gründen unbenutzbar iſt, jo 
ſoll es ſofort nach ſeiner Jnſtandſetzung ebenfalls der polni⸗ 
ſchen Minderheit zur Verfügung geſtellt werden, und zwar 
für eine monatliche Aufführung. 

In finanzieller Hinſicht ſtellen die Stellungnahmen 
ſeſt, daß die Ueberlaſſung der Theatergebäude an die Mehr⸗ 
heit und an die Minderheit zu denſelben Bedingungen erfol- 


gen muß. 
* 


Mit dieſer Entscheidung iſt der Theaterſtreit beendet, 
wenn auch noch nicht entſchieden iſt, wann die Minderheiten 
faktisch. auch in den Genuß der Vorſtellungen kommen. 
Weider iſt noch zu bemerken, daß es leineswegs feſtſteht, ob 
die Parteien dieſen Spruch auch annehmen werden, zumal 
ja die Entſcheidung Calonders erſt innerhalb von 30 Tagen 
zur Veröffentlichung beſtimmt war. Durch die Indiskretion 
des Krakauer Rinnſteinblattes iſt Präſident Calonder zur 


vorherigen Bekanntgabe gezwungen worden: Wir können 


es nicht verſtehen, daß das Büro der Gemiſchten Kommiſſion 
dieſer Nachricht vorausſchickt, daß man eröfentli 
der Entſcheidinng gezwungen war, tdegbo de der Pre 
hiervon bereits Mitteilung gemacht wurde. Es wäre im 
Intereſſe der Reinlichkeit der Preſſe beſonders richtig ge⸗ 
weſen, feſtzuſtellen, welche Preſſe dieſe Indiskretion Hall: 
en 
biatretton find. Weder die deutſche noch die anſtändige pole 
niſche Preſſe will vom Vorwurf des Präſidenten, bezie⸗ 
iſe der Gemiſchten Kommiſſton getroffen werden. 
Und da polniſche Quellen die polniſche Preſſe wiederholt 
über Entſcheidungen der Gemiſchten Kommiſſion unterrich⸗ 
tet haben, ſo wäre es angebracht, wenn der Herr Präſident 
Calonder an dieſe Stellen ſeinen Vorwurf der Indiskretion 
richten möchte, ſtatt ihn einfach der Preſſe zu überantworten. 


der heutige Sonntag — Nationaltrauertag 
in Franlreich 
anläßlich der Ueberſchwemmungskataſtrophe in Süd⸗ 
WAŻ. frankreich. 


* Zn 


e 
, Perpignap, 


s- 


Karte des überſchwemmten Gebietes 
(die hauptſächlich betroffenen Orte find unterſtrichen). 
"m, um den durch das Unglück geſchädigten Provinzen zu 


wljen. Die Bank von Frankreich hat eine öffentliche 
Sammlung in die Wege geleitet. Auf Vorſchlag des Mini⸗ 


kerpräſidenten iſt der kommende Sonntag von der Kammer 


gm Nationaltrauertag zur Erinnerung an die zahlreichen 
Toten erklärt worden. Der Papſt hat durch den Nuntius 
in Paris im Außenminiſterium ſein Beileid ausſprechen 
laſſen und für die Geſchädigten einen Betrga von 100 000 


Franken zur Verfügung geſtellt 


i Re | 


und dann auch, wer die Hintermänner biejer In⸗ 


A I Ryders nicht füglen, zu ler 


z She ynedtbolleż Organ und das tiefe 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 9. März 1930. 


Vollſitzung der Zollfriedenslonferenz. 


Ein neuer franzöſiſcher Vorſchlag. 


Genf, 8. März. Die Zollfrideenskonferenz trat am 
Sonnabend nach vierzehntägiger Ausſchußberatung wieder 
zu einer Bolfigung zuſammen. Der franzöſiſche Handels⸗ 
miniſter legte im Namen der franzöſiſchen, belgiſchen und 
deutſchen Abordnung ein abgeſchloſſenes Programm vor, 
das jedoch zunächſt als ein rein franzöſiſcher Vorſchlag an⸗ 
zuſehen tt. Dieſer Vorſchlag, der ein Mindeſtprogramm 
eines handels politiſchen Waffenſtillſtandes darſtellt, iſt in 
Form eines internationalen Ablommensentwurfes mit 
neun Artikeln abgefaßt. Die Hauptpunkte ſind folgende: 
Feſtlegung der gegenwärtigen Handelsverträge ab 1. April 
1930 auf ein Jahr. Das Abkommen iſt mit zweimonatiger 
Friſt kündbar, verlängert ſich jedoch automatiſch. Die ver⸗ 
tragſchließenden Mächte behalten volle handelspolitiſche 
Freiheit, können ſomit ihre Tarife jederzeit abändern, wenn 
dies vorher angekündigt wurde. Scheitern Verſtändigungs⸗ 
verhandlungen, ſo kann das Abkommen gekündigt, ſowie 
naturgemäß auch ein zwiſchen den beiden Staaten abge⸗ 
ſchloſſener Handelsvertrag gekündigt werden. Das Geſamt⸗ 
abkommen wird durch Kündigung eines Staates nicht be⸗ 
rührt. Die Staaten, die keine Zolltarifverträge beſitzen, 
verpflichten ſich grundſäßlich für die Dauer des Abkommens, 
Veränderungen an der Zolltariflage nicht vorzunehmen. 
Der Redner legte ſodann ein Programm für die weiteren 


EL ENTER CN WIK 


LA 1 . n „BB i = 
Horacio Vasquez; 
Revolution geſtürzte Präſident von 


der durch die 
San Domingo. 


N 


Nach dem Rücktritt Dr. Schachts. 

Paris, 8. März. Die plötzliche Rücktrittserllärung 
Dr. Schachts hat in franzöſiſchen politiſchen und Finanz⸗ 
kreiſen außerordentlich überraſcht. Die Mehrzahl der Blät⸗ 
ter nimmt eingehend dazu Stellung und weiſt vor allem 
auf die Bemühungen Schachts um die Aenderung des 
Voungplanes hin. Die Verdienſte des Präffdenten um die 
Geſundung der deutſchen Währung finden kaum Beachtung. 
Offen oder zwiſchen den Zeilen laſſen die Blätter die Gee 
nugtuung erkennen, daß nunmehr der Weg für die Durch⸗ 

ng des Youngplaneś von einem ſchweren Hindernis 
befreit ſei. 

Der Berliner Sonderberichterſtatter des „Petit Pari⸗ 
ſien“ meint: 


Aus der Philharmonie. 
Mufit der Woche. 


Das Vormittagskonzert am Sonntag war, 
wie ſchon eines in dieſer Saiſon, dem Schaffen Griegs ges 
widmet. Die Leitung desſelben war diesmal Herrn Dir. Th. 
Ryder übergeben worden und war, wie dies bei genanntem 
Dirigenten vorauszusehen war, in guten Händen. . 

Als erſtes kam die lyriſche Suite Op. 54, die aus 4 Teilen 
beſtehend, ein wundervolles Ganzes bildete. Leider war der 
Jerſte Teil in der Wieder 
daran trugen die Mitglieder des Orcheſters, die ſich der Leitung 


vorgingen und im Takt ſehr 
weng einheitlich waren, was Wreung der Kompoſition 


ſehr chte. In den weiteren Teilen war es jedoch bedeu⸗ 


-| tenb beſſer und zuletzt ſehr ſchön. 


Als zweites kamen 5 Griegſche Lieder, geſungen von 
Frau Wanda Lozinſka. b a 

Die Stimme dieſer Dame iſt ſehr ſchön und von warmem, 
ſympathiſchem Klang. Ps fie nicht ſtark iſt, iſt fie doch 
rein und voll und die Künſtlerin verſtand es, Seele hinein⸗ 
zubringen. Leider war die Begleitung des Orcheſters an 
manchen Stellen zu laut und übertönte ihren Geſang. Dies 
hätte bei größerem Verſtändnis geändert werden können. Man 
erwartete es. Doch es kam nicht ſo und die Gleichgültigkeit 


des Orcheſters iſt — zu bewundern. Außerdem war es merk⸗ 


würdig, daß man der Künſtlerin zumutete, alle 5 Lieder ohne 
lngere Unterbrechung nacheinander zu ſingen. Es tt dies 
eine Nuforderung, die rückſichtslos genannt werden muß. Zu 
bewundern U mir, daß die Sängerin dieſe ſchwere Aufgabe 
ſo bewältigte de - | 
Int zweiten Teile dieſes Konzerts deklamierte die Künſt⸗ 

lerin Arena H recka, ſtädtiſches Theater, mit Orcheſterbeglei⸗ 


tung Björnſiſerne Björnſons „Bergliot“. 


Man könne jetzt feſtſtellen, daß Dr. Schacht 


nicht ganz einwandfrei. Schuld 


die Führung des 


Verständnis für l 


wirtſchaftlichen Verſtändigungsverhandlungen vor. Ver⸗ 
einheitlichung der Zollnomenklaturen und Faſſung einer 
wirtſchaftlichen Vermittlungsſtelle, die Streitigkeiten aus 
Handelsverträgen ſchlichten⸗ſoll, mit Anrufung des inter⸗ 
nationalen Gerichtshofes als letzter Inſtanz. Weiter ſollen 
zahlreiche Einzelabkommen über die allgemeine Wertfeſt⸗ 
ſtellung der Handelsfragen, die Verfaſſungsform, die Zoll⸗ 
formalitäten uſw. abgeſchloſſen werden. Frankreich fet be 
reit, dieſes Geſamtprogramm ſofort zu ratifizieren. Der 
Wiederaufbau Europas müſſe jetzt in einem europäiſchen 
Geiſt in Angriff genommen werden. Die Aufgabe des Tages 
ści: wirtſchaftliche Abrüſtung. Die Ausführungen des fran⸗ 
zöſiſchen Handelsminiſters wurden mit ſtarkem Beifall be⸗ 

grüßt. 

Die deutſche Abordnung hat ſich mit dem Grundgedan⸗ 
ken des Vorſchlages einverſtanden erklärt, ohne ſich jedoch 
mit den Einzelheiten zu identifizieren. Der praktiſche Wert 
des franzöſiſchen Vorſchlages wird allgemein darin geſehen, 
daß zunächſt durch eine Verlängerung der Handelsverträge 
auf ein Jahr Zeit gewonnen wäre, die weiteren Grundlagen 
einer allgemeinen wirtſchaftlichen Verſtändigung aufzu⸗ 
bauen. Es verlautet, daß Italien ernſte Bedenken oem 
über dem franzöſiſchen Plan hat. , 


U ER u 


Feldzuges zur Abänderung des Young 
planes übernehmen werde. Dem „Matin“ zufolge, rechnet 
man in Berlin damit, daß Schachks Rücktritt die Haltung 
des Zentrums ſehr ſtärken werde, von dem die Annahme des 
Voungplanes in erſter Linie abhängig ſei. Es könnte aber 
auch möglich fein, daß das ein geſchicktes Manöver ſei, um 
die Annahme des Youngplanes zu ermöglichen, in dem neue 
Verhandlungen und neue Zugeſtändniſſe von den Gläubi⸗ 
germächten gefordert würden. 

Berlin, 8. März. Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
hat die Mitglieder des Generalrats zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung auf Dienstag, den 11. März, 16 Uhr, ein⸗ 
berufen, in der über die Wahl ſeines Nachfolgers Beſchluß 
gefaßt merben ſoll. 

Berlin, 8. März. Die Börſe beurteilte die durch 
den Rücktritt Schachts geſchaffene Lage nach dem panik⸗ 
<rirgen Verlauf der geſtrigen Börſe am heutigen Sonn⸗ 
bend weſentlich ruhiger. Vorbörslich waren überall höhere 


, sturje zu hören, da bei dem niedrigen K. tand vielfach, 


wenn auch nur kleine Kaufneigung bej! Das Haupt⸗ 
deiuvächs hema bildete naturgemäß die Je „fgefrage >. 10 


Der Altoholteieg in Amerila. A 


Mafchinengewehrfeuer in den Straßen von Neuporl. 


Neuyork, 8. März. Der Alkoholkrieg dauert un⸗ 
vermindert an. In Newark im Staate New Jerſey wurde 
die Polizei auf einen mit Alkohol beladenen Kraftwagen 
aufmerkſam und nahm ſofort die Verfolgung auf. In die 
Enge 5 eröffneten die Alkoholſchmuggler das Feuer 
mit Maſchinengewehren, die ſich auf dem Kraftwagen be⸗ 
fanden. Es enkſpann ſich ein heftiger Feuerlampf zwiſchen 
der Polizei und den Runden, von denen drei ſchließ⸗ 
lich flüchten konnten. Als der Führer des Kraftwagens 
einen Ausweg mehr jah, beging er Selbſtmord. Bei der 
Schießerei wurde ein Unbeteiligter, der vor feiner Haustür 
ſtand, ſchwer verletzt. 


dieſe Dichtung ſchufen etwas Hervorragendes. Der Beifall 
war rieſengroß. 
Den Schluß bildeten die zwei wundervollen norwegiſchen 
Tänze Op. 35, Allegretto tranquillo e grazioſo und Allegro 
ia Aa 1 8 85 A wol eton - 
3 Konzert iſt als ſohr gelungen en. 
Der Dienstagabend b e den Geſang des Negerchores 
„The Revelers Utica“, dem man ſchon lange vorher 
mit Spannung entgegenſah. Leider war es nicht fo, wie wan 
erwartete. Der Wert ihres Volksliedes tt, beeinflußt durch 
Strömungen der weißen Raſſe, nicht mehr der, den man gern 
kennengelernt hätte. Geſagt muß jedoch werden, daß ſie außer 
den guten Stimmen ein großartiges Gefühl für Rhythmik ihr 
eigen nennen. Sonſt war es ſchwer, den Abend für das Pu⸗ 


blikum intereſſant zu geſtalten, weil das Ganze zu monoton 


irkte. 
Schließlich tt es zweifelhaft, ob der Konzertſaal der rich⸗ 
tige Ort für dieſes Konzert war. f 3 

Der Mittwochabend brachte uns das wundervolle und 
durchgeiſtigte Spiel des Franzoſen Robert Caſadeſus. Sein 
hervorragendes Können hat die Herzen aller Muſikfreunde ge⸗ 
wonnen, als ſie ihn vor Jahren erſten Male hörten. Auch 
diesmal wieder war ſein Spiel einzigartig. Sein Anſchlag, der 
vom zarteſten und weichſten zum wuchtigſten werden kann, ver⸗ 
blüffte auch am Mittwoch wieder. 

Liſzts „H⸗moll“⸗Sonate war eine meiſterhafte Wieder⸗ 
gabe. Von plaſtiſcher Wiedergabe war ſie auch großartig in 
der ſeinen Nuanzierung der Töne. 89 

Eine Kompofition um die andere legte Zeugnis ab von 
dem hohen künſtleriſchen Wert R. Caſadeſus. So war Al⸗ 
benizs „Fete Dien a Seville“ eine prachtvolle Schöpfung, 
Chopin feierte eine neue Auferſtehung und Debuſſy feſſelte wie 
gewöhnlich alle Hörer. 

Mehr über R. Caſadeſus zu ſagen, erübrigt ſich. Iſt er 


S. 


doch bekannt hier bei uns und ſein Name iſt ein Magnet, der 


alle, die wahrhaft aute Muſik lieben, zur Philharmonie zieht. 
x : \ q-e5 


Nr. 67 
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Märzgeſang. 


Des Winters letzte Müdigkeit und graues Gähnen 
ſchmilzt mit der warmen Sonne erſten Strahlen, 
und aus den ſchweren ſchwarzen Ackerkrumen 
ſtößt neugiervoll ſchon mancher Halm 

zum Licht. 


Die Flüſſe ſchwellen ſtark und wälzen 

durch Briidenbogen rauſchend ihre Macht, 

die Lerche ſchraubt ſich hoch zum blaſſen blauen Himmel, 
und alte Leute gehen wärmehungernd 

in die Sonne. 


Die Menſchen werden gütiger und lächeln wieder, 
die Straßen find verzaubert und die Häuſer: 
durch manche Worte ſchwingt ein heller Ton, 
leich ‚uk dem Bettler ift das Leben wieder 
eichter. 


Ein guter Aufruhr ift in jeder Kreatur: 
mit neuen Säften wächſt die neue Kraft, 
gewaltig ſpannt die Sehnſucht ihre Schwinge 
zum großen Freiheitsziel, zum Glück — 


im März. 
Kurt Offenburg. 
WIDULUWWW LLU 


Tagesneuigleiten. 


die Unterſtützungs zahlungen des Bürger⸗ 
lomitees. 


Das Bürgerkomitee zur Hilfeleiſtung an die Aller: 
Armſten unſerer Stadt hat die Regiſtrierung der Unter⸗ 
ſtützungsberechtigten bereits beendet und ſeit dem 1. März 
die Auszahlung der Unterſtützungen begonnen. Regiſtriert 
ſind gegen 1000 Arbeitsloſe. Die Auszahlung wird an 

i Stellen vorgenommen, und zwar im Helenenhof und 
in der Fabrik von Stolaroff in der Rzgowfkaſtraße in fol⸗ 
gender Reihenfolge: Am 10. März für diejenigen, deren 
Namen mit ben Anfangsbuchſtaben O, P, R beginnen. Am 
12. März mit dem Anfangsbuchſtaben S. Am 14. März 
mit den Anfangsbuchſtaben T, U, W, Z. Die Unter⸗ 
ſtützungsberechtigten müſſen an dem für ſie beſtimmten Tage 
zum Empfang der Unterſtützung erſcheinen und die notwen⸗ 
digen Dokumente mitbringen. 

Die erſte Serie der Unterſtützungszahlungen wird 
demnach am 14. März beendet ſein. Dafür ſind 210 000 


Zloty vorgeſehen. Bis jetzt wurden 155 000 Zloty aus⸗ 


| — 


Sachen der Arbeitsloſenunterſtützungen. : 

Bei vielen Arbeitern tft auf die von der Preſſe am 
Be veröffentlichte Nachricht hin, daß die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen auf 17 Wochen verlängert worden find, die 
Meinung entſtanden, daß es ſich um eine Verlängerung der 
Unterſtüßungsdauer um weitere 17 Wochen handelt. Dieje 
Auffaſſung iſt irrig und konnte nur dadurch entſtehen, daß 
viele Arbeiter nicht wiſſen, wie es ſich mit dem Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungsrecht eigentlich verhält. Alſo: auf Grund des 
Geſetzes über die Arbeitsloſenverſicherung ſteht jedem im 
Arbeitsloſenfonds verſicherten Arbeiter im Falle der 
Arbeitsloſigkeit für die Dauer von nur 13 (dreizehn) 
Wochen zu. Auf Grund eines Beſchluſſes des Miniſterrats 

t der Hauptarbeitsloſenfonds jedoch das Recht, die Unter⸗ 
tützungsdauer in größeren Städten um weitere vier 
Wochen, alſo auf 17 Wochen zu verlängern. Dies war auch 
für diejenigen, die ihr . am 1. März er⸗ 
ſchöpft hatten, nunmehr der Fall und die Notiz von Montag 
ſollte beſagen, daß dieſen Arbeitsloſen die Unterſtützungs⸗ 
dauer von 13 auf 17 Wochen verlängert wurde. | 
Der Zwiſt bei Eiſert beigelegt. 1 

Wie wir erfahren, iſt es nach langwierigen Verhand⸗ 
lungen am Freitagabend zu einer Einigung in der Ange⸗ 
legenheit des Zwiſtes in der Firma Karl Eiſert gekommen. 
Bekanntlich hatte die Verwaltung der Firma neue Straf⸗ 
tabellen ausgehängt, die von den Arbeitern nicht anerkannt 
wurden. Da die Arbeiter zum Zeichen des Proteſtes die 
Arbeit niederlegten, hatte die Firma die Ausſperrung ſämt⸗ 
licher Arbeiter beſchloſſen. Durch Vermittelung des Klaſ⸗ 
ſenverbandes werden die Arbeiter eine Sammelbeſchwerde 
im Oberſten Verwaltungsgericht gegen dieſe Straftabelle 
einreichen. Vorläufig wird die Arbeit wieder aufgenom⸗ 
men, ſo daß morgen, Montag, alle Arbeiter zur Arbeit er⸗ 
ſcheinen. 

Der Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 

Im Bereich des Lodzer ſtaatl. Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes (Stadt und Kreis Lodz, Lajt, Sieradz, Lenczyca, 
Brzeziny) waren am 8. März d. Is. insgeſamt 54 763 (in 
der Vorwoche 52 728) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 38 705 (37 239), Pabianice 4187 (4087), 
Zgierz 4101 (4046), Zdunſka⸗Wola 2266 (2226), Toma⸗ 
ſchow⸗Mazowiecki 3718 (3468), Konſtantynow 492 (ró): 
Alexandrow 518 (462), Ruda⸗Pabianicka 716 (716 


Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der 


vergangenen Woche 36 479 Arbeitsloſe, davon in Lodz 


allein 28 702. Verloren haben die Arbeit in der vergan⸗ 


genen Woche 2630 (in der Vorwoche 2513) Arbeiter; zur 
Arbeit weggeſchickt wurden 87 Perfonen, von der Evidenz 
geſtrichen wurden 1070 Arbeitsloſe. Das ſtaatl. Arbeits⸗ 
vermittlungsamt verfügt über 13 freie Stelen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 9. März 1930. 


Eine allpolniſche Tagung der Maurer und Zimmerleute. 

Im Zusammenhang mit der in kurzer Zeit beginnenden 
Bauſaiſon ſoll am 11. Mai d. Is. in Warſchau eine Tagung 
der Bauhandwerker, und zwar vor allem der Maurer und 
Zimmerleute ſtattfinden. Es wird dies die zweite allpol⸗ 
niſche Tagung der Handwerker dieſes Zweiges ſein, da die 
erſte derartige Tagung im Jahre 1925 ſtattgefunden hat. 
Unter den für das Bauhandwerk wichtigen Fragen, die dabei 
zur Sprache kommen ſollen, ſteht an erſter Stelle die Frage 
der Bejugnijje der Maurer: und Zimmermeiſter. (w) 

Die Zuteilung der ſtädtiſchen Wohnungen auf dem Kon⸗ 
ſtantunower Waldlande. 

Bekanntlich iſt die Höhe der Miete ſowie die Art der 
Zuteilung der Wohnungen auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
lande an die Wohnungsarmen in der Stadtratſitzung am 
Donnerstag endgültig feſtgelegt worden. Mit der 1 lfmg 
der Wohmungen an die Wohnungsarmen iſt Schöffe Kuk 
betraut worden und bei ihm können auch jegliche Informa⸗ 
tionen über die Möglichkeit der Erhaltung einer Wohnung 
in den ſtädtiſchen Häuſern eingeholt werden. Im Laufe der 
kommenden Woche werden wir nähere Erläuterungen über 
die Art der Wohnungszuteilung uſw. veröffentlichen. 
Deffentliche Vorträge über Hygiene. 

Auf Anregung der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung 
hält Dr. Stanislaw Stalfki am heutigen Sonntag um 12 
Uhr im Saale des ſtädtiſchen Bildungskinos am Waſſerring 
einen Vortrag über das Thema „Kultur und Hygiene“. 
Ebenfalls heute um 12 Uhr hält Dr. Hilary Glücksman im 
Saale des „Sokol“-Vereins in der Limanowſkiego 51 einen 
Vortrag über das Thema „Was iſt Widerſtandsfäh'gkeit 

egen anſteckende Krankheiten“. Eintritt zu den Vorträgen 
frei. — Auf Anregung des Polnischen Roten Kreuzes hält 
Dr. Mogilnicki heute um 12.30 Uhr im Saale der Polni⸗ 
ſchen Y. M. C. A. einen öffentlichen Vortrag über das 
Thema „Die Fortſchritte der Medizin in den letzten 
Jahren“. 

Syſtematiſcher Diebſtahl in der Fabrik von Leonhardt. 

Bereits ſeit einigen Wochen wurden in der Fabrik von 
Leonhardt, Woeller und Girbardt in der Leonhardtſtraße 
nachts Diebſtähle von Wollwaren ausgeführt. Es konnte 
auch damals ein das Lager nachts mit einem Pack Ware 
verlaſſender Mann feſtgenommen werden, der ſich als der 
Rzgowſka 47 wohnhafte 22jährige Teodor Lenart erwies, 
der in dieſer Fabrik als Weber beſchäftigt war. Die An⸗ 
S wurde dem Gericht übergeben und Lenart ent⸗ 

ſſen. Die Diebſtähle hörten jedoch nicht auf. Geſtern 


um 5 Uhr morgens hörte nun der Nachtwächter im Lager 


verdächtiges Geräuſch, wovon er die Feuerwehr in Kennt⸗ 
nis ſetzte. Man umſtellte das Lager und durchſuchte es, 
wobei in einer Kiſte Lenart vorgefunden wurde, der zum 


zweitenmal ſein Glück verſucht hatte. Bei ſeiner Verhaf⸗ 
tung wurde eine größere Anzahl Nachſchlüſſel bei ihm ge⸗ 


ſunden. (w) 
Furchtbare Bluttat. . 

In der Nacht zu Freitag war auf dem Reymonk⸗piaß 
zwiſchen einigen angeheiterten Straßenpaſſanten ein Streit 
und ſpäter eine Schlägerei entſtanden. Der um dieſe Zeit 
vorübergehende Händler Serafim Przybyl wollte die Strei⸗ 
tenden beruhigen und miſchte ſich tätig ein. Jetzt aber gin⸗ 
gen die Gegner gemeinſam gegen den Schiedsrichter los 
und warfen ihn zu Boden. Einer von ihnen zog ein lan⸗ 
ges Meſſer und brachte dem Przybyl eine ſchreckliche Wunde 
am Unterleib bei. Beim Anblick des Blutes ergriffen die 
Uebeltäter die Flucht und entkamen unerkannt. Zufällig 
Vorübergehende fanden den Schwerverletzten in ſeinem 
Blute liegen und alarmierten ſofort die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, deren Arzt ihn nach dem ſtädtiſchen Spital in der 
Drewnowfkaſtraße bringen ließ. Sein Zuſtand iſt hoff⸗ 
nungslos. 


(| pam 


Die Lodzer Piidbagoniihe Woche. 


Vom Lodzer deutſchen Lehrerverein wird uns geſchrie⸗ 
ben: Bereits ſeit einer Reihe von Jahren findet regel⸗ 
mäßig in der Oſterwoche in Lodz eine Pädagogiſche Woche 
ſtatt. Ihr Zweck vor allem iſt, den über das ganze Kon⸗ 
greßpolen verſtreuten und in ziemlicher Abgeſchiedenheit 
lebenden Lehrern deutſcher Zunge die Möglichkeit zu geben, 
mit Kollegen und Jugendfreunden zu gemeinſamem Gedan⸗ 
kenaustauſch zuſammenzukommen. Um aber das Ange⸗ 
nehme mit dem Nützlichen zu verbinden, finden auch Vor⸗ 


träge über wichtige Fragen der Erziehung, des Lehrerlebens, 


ſowie über berichiebene literariſche und wiſſenſchaftliche 
Themen ſtatt, ſoweit dieſe für die Lehrerſchaft von Inter⸗ 
eſſe ſind. Der Lodzer deutſche Lehrerverein hält die Be⸗ 
deutung dieſer Veranſtaltung für ſo wichtig, daß er trotz 
mancher Schwierigkeiten beſchloſſen hat, auch in dieſem 
Jahre wieder eine Pädagogiſche Woche zu veranſtalten. 


Wie in früheren Jahren, hat er keinerlei Bemühungen ge⸗ 


ſcheut, um recht viel Neues und Wertvolles vorzubereiten. 
Eine Reihe Vortragender haben ihre Mitarbeit zugeſagt. 


Die Bekanntgabe der Themen wird rechtzeitig erfolgen. 


Außerdem ſoll mit der Woche ein Laienſpielkurſus verbun⸗ 
den werden, geleitet von einer hervorragenden ausländi⸗ 
ſchen Kraft. Er ſoll die Teilnehmer auf praktiſche Weiſe 
zur Mitwirkung bei Aufführungen, bzw. Leitung von Volks⸗ 
und Jugendbühnen vorbereiten. Für den Spielkurſus iſt 
eine vorherige Anmeldung notwendig. Von großem In⸗ 
tereſſe dürfte auch die von Prof. Richard Rothe, dem be⸗ 
kannten Wiener Zeichenmethodiker und Verfaſſer vieler 


wertvoller Bücher über den Zeichenunterricht, zuſammen⸗ 


geſtellte Ausſtellung von Schülerarbeiten der erſten vier 
Schuljahre ſein. 


* 


ſuch diefer Veranſtaltuna frei laſſen⸗ 


Ein deutſches Kasperletheater ſoll zum 
erſten Male bei uns die Romantik unſerer Großeltern un⸗ 
ſeren Augen und Ohren vorzaubern. Einzelheiten ſpäter. 
Möge jeder deutſche Lehrer ſich die Oſterwoche für den Be⸗ 


4 


| en Guiſchein. 4 


Der Vorzeiger dieſes Gutſcheines erhält beim Kauf eines 


Deteltor⸗Apparates 


in der Firma 


„RATHE-RADIO", Jtarutowicza 18 
| 15% Preisermäßigung. 


Der Preſſeimebel endgültig gefallen. 


Alle auf Grund des „abgeſetzten“ Preſſedekrets erhobenen 
Straſprozeſſe werden niedergeſchlagen. 


Vor einigen Tagen brachten wir die gewiß erfreuliche 
Nachricht, daß zwei gegen die jüdiſche Zeitung „Lodzer 
Woler“ und die „Lodzer Volkszeitung“ angeftrengte Pros 
zeſſe vom Gericht bei der Verhandlung niedergeſchlagen 
wurden. Und zwar deswegen, weil das Dekret, auf Grund 


deſſen die Anblage erhoben wurde, nicht mehr exiſtiert. Wie 


wir nun vom Staatsanwalt des Lodzer Bezirksgerichts, Dr. 
Jan Markowſti, erfahren, werden alle Preſſeprozeſſe, die 
auf Grund des bekanntlich „abgeſetzten“ Preſſedelvets er⸗ 
hoben wurden und nicht unter die Veſtimmungen des Straf⸗ 
geſetzbuches fallen, niedergeſchlagen. Es iſt ja auch 
eine nicht mehr als logiſche Sache, daß man einen Prozeß, 
der ſich auf Paragraphen eines nicht mehr exiſtie⸗ 
renden Geſetzes ſtützen will, im voraus fallen läßt. 


Haben die Erben eines berſtorbenen 
Mieters Anſpruch auf feine Wohnung? 


Der Artikel 12 des Mieterſchutzgeſetzes gewährt im 
Falle des Todes eines Mieters ſeiner nächſten Famile, die 
mit ihm die betreſſende Wohnung inne hatte, Schutz, indem 
nach dem Geſetz der Schutz, den der verſtorbene Mieter ſelbſt 
hatte, auf deſſen Angehörige ausgedehnt wird. Deshalb 
können die Angehörigen nicht vorher, d. h. vor oder bei Ab⸗ 
ſchluß des Mietsvertrages, auf dieſes Recht verzichten. Ein 
ſolcher Verzichk würde ſich in ſeinem Weſen nicht von dem 
Fall unterſcheiden, daß er Mieter auf den Schutz, den das 
Geſetz ihr gewährt, verzichtete Dieſes iſt aber unmöglich, 
dg es das Geſetz aufheben würde! Der Artilel 12 ſieht zwar 
Linen ſplchen Verzicht vor, iſt aber erſt dann möglich und 
gültig, wenn das Recht ſelbſt ſchon beſtanden hat, d. h. nach 
deni Tode des Mieters. 
Da der Eintritt in den Mietsvertrag auch Pflichten 
nach ſich zieht, geſtattet das Geſetz, daß alle oder einige der 
Erben von den Verpflichtungen befreit werden, wenn ſie auf 
zk Recht verzichten. Geſchieht dieſes nicht, jo haften alle 
erechtigten ungeteilt für die Zahlung des Mietzinſes, auch 
diejenigen unter ihnen, die die Wohnung nicht benutzen. 
Demnach hat der Artikel 12 Abſ. 1 die Bedeutung, daß die 
Berechtigten auf ihr Recht verzichten können. Wird aber 


eine ſolche Erklärung vor oder bei Abſchluß des Mietsver⸗ 


trages abgegeben, ſo iſt ſie nichts anderes als ein Verzicht 
im voraus oder eine Umgehung des Geſezes und iſt deer 
ungültig. (Reg. Nr. 338/29.) W 
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Selbſtmord eines 15jährigen. 
Ein Wächter des Poniatowitiparieś Ind vorn deu 


gegen 6 Uhr abends in einer der Seitenalleen einen JZüng⸗ 
ling ohnmächtig am Boden liegen und neben ihm zwei leere 


Fläſchchen. Er benachrichtigte ſofort die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, deren Arzt eine ſchwere Vergiftung mit Salzſäure 
und Jodtinktur feſtſtellte und ſofort Gegenmittel anwandte. 
Schließlich mußte der jugendliche Selbſtmörder — denn um 
einen ſolchen handelte es ſich — nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, 
daß es ſich um den 15jährigen Schneiderlehrling Roman 


Matuszewf 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

In ihrer Wohnung in der Bazarnaſtr. 4 trank die 32⸗ 
jährige Arbeitsloſe Stejanja Makowfla eine größere Doſis 
Jed. Es wurde der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei⸗ 
gerufen der der Lebensmüden die erſte Hilfe erwies und ſie 


in bewußtloſem Zuſtande nach dem St. Joſephskrankenhaus 


brachte. 


Furchtbarer Selbſtmord. b 
„Geſtern abend warf ſich bor dem Hauſe Petrikauer⸗ 


ſtraße 60 ein junger Mann vor einen in Richtung Reymont⸗ 


Plaß fahrenden Straßenbahnzug, der ihn etwa fünf bis ſechs 
Meter mitſchleifte, bevor der Zug zum Stehen gebracht 
werden konnte. Der Selbſtmörder konnte nur als verſtüm⸗ 
melte Leiche geborgen werden. Es handelt ſich um den 


19 jährigen Hieronymus Klieche, wohnhaft Radwanska 1. i 


Die Leſche wurde nach dem ſtädtiſchen Proſektorium ge⸗ 
mód. d maka e ee Fay 0 
Unter den Rädern der Zufuhrbahn. * 
Vor dem Grundſtück Konſtantiner 192 ſpielten mehrere 
Kinder auf der Straße. Als dabei der an dem Spiel teil- 


nehmende jährige Jan Maj über das Geleiſe der Zufuhr: 


bahn lief, kam gerade ein Zug herangefahren, ſo daß der 
Knabe unter die Räder geriet, die über ihn hinweggingen. 
Dem Knaben wurden beide Beine gebrochen und Verletzun⸗ 
gen am ganzen Körper beigebracht. Er wurde in hoff⸗ 


nungsloſem Zuſtande tandem St. Joſephskrankenhaus ae⸗ 


bracht. (w) 


fi, wohnhaft in der Przendzalniana 56, handelt. 


Ausgleichende 


Interhaltung - Wiffen - 


erxechtigleit. 


Von A. Awertſchento. 


Als Raskatow in Kirillows Arbeitszimmer ſtürzte, dere 


büſterte ſich dieſer und brummte: 


„Du haſt mir noch gefehlt! Ich ſitze hier und arbeite, 


während du müßig herumſchlenderſt, du ſtörſt mich nur.“ 


machte es ſich Raskatow am Sofa bequem, 
ſchuhen 
pfeifend . 


Ohne auf die Unzufriedenheit des Hausherrn zu achten, 
mit den Hand⸗ 
Gaſſenhauer 


So 


auf das Knie klopfend und einen 


„Du arbeileſt? Dann freilich geht es dir ſchlecht . 


ſeht ihr alle aus, ihr Arbeitsmenſchen: während du dich ganz 
in die langweiligen, dummen Paplere vertieft halt, ſchwimmt 
dir das pulſierende Leben an der Raje vorbei!“ 


Der Hausherr ſaß ſchweigend da, er hatte gehofft, daß der 


Beſucher nach jo einem trockenen Empfang ſich beleidigt fühlen 
und weggehen wird; aber Raskatow war ein ganz anders ge⸗ 
arteter Menſch: er reckte ſich gemächlich, pfiff irgend etwas aus 
„Carmen“ und lachte plötzlich ſaftig auf: 


„Was tjt denn mit dir?“ fragte finſter Kirillow. 
„Kennſt du Limonow?“ 5 , 2 
„Welch ſonderbare Frage: er iſt doch unſer gemeinſamer 


Freund und Bekannter.“ 


„Das ift es ja eben, daß er ein Freund iſt. Ich wäre 


etzt neugierig, ſein Geſicht anzuſchauen.“ 


es erzählen. 


Kirillow begann ſich zu intereffteren: 

„Was iſt denn mit Limonow paſſiert?“ 

„Cha⸗cha⸗cha, ich dann nicht ſchweigen! Bei Gott, ich muß 
Aber ich hoffe, es bleibt unter uns?“ 

Kirillow brummte irgend etwas Unverſtändliches, das 


heißen tonnte: „Ja, ſchon gut ...“ und „Hol dich der Teufel 
mit deinen Geheimniſſen.“ 


Raskatow hatte aber ein wildes Verlangen, zu erzählen, 


und er nahm dieſes verdächtige Brummen als einen feierlichen 
Schwur an. 


„Nun, alſo höre! Du weißt doch, Olga Michailowna 
YJ D 


Limonows Frau, iſt doch ein bezauberndes Weſen?“ 


„Mm.. angenommen, daß ja! Was ſolgt denn daraus? 


4 Wir können Limonow höchſtens beneiden, das iſt alles.“ 


„Nein, Bruderherz, du biſt auf dem Holzweg! Jetzt ſollſt 


du nicht Limonow, ſondern mich beneiden!“ 


Et mir ſchon läugſt ins Auge gefallen.. 
redend nicht eig beſagen, wir wäre 
verliebt, nür fo... $ \ JM 
Ich habe ihr den Hof. gemacht, ganz harmlos, ich (dachte gar 
nicht darüber nach, was werden foll. 
auf der Straße. Da kommt mir plötzlich ein mutwilliger Ge⸗ 
danke in den Kopf: die Sache etwas energiſcher anzupacken. 
Nun . . das, jenes, wir kamen ins Geſpräch. ) 

ich hätte heute Geburtstag und lud fie aus die 

mit mir ein Gläschen Wein zu trinken. Wir gerieten in ein 
Lokal, ich winkte dem Kellner, 
Zimmer geben, und nun 
Liebtoſungen und endete 
bieſer Limonow! Intereſſant, ihn jetzt anzuſchauen . 
ſehen die Geſichter betrogener Ehemänner aus? yć 


ſchaft, das iſt etwas für ſich, und 
Weibchen iſt .. iſt ganz was andreś ... 


braucht! ...“ 


Kirillow ſprang vom Stuhl auf. 

„Was ſoll das bedeuten?“ 18 

„Nun, was ſoll es bedeuten. Siehſt du, lieber Freund, fie 
Das fell, ſelbſt⸗ 
gunſterplich iteinander 
ie ſſt einfach kin⸗ſötkendes Weibchen. 


Und heute begegne ich ſie 


ch log ihr vor 
em Anlaß ein, 


er möge uns ein ſeparates 
Es begann mit unſchuldigen 
.. cha⸗cha⸗cha! Ein armer Teufel, 
Wie 


„Höre mal, Raskatow! Die Sache iſt doch ein wenig ver⸗ 


zunderlich! Limonow ijt doch dein Freund . pd 


„Beſter Freund! Was hat das denn zur Sache? Freund⸗ 
und .. . ein feſches 


u 


„Ja, aber du Haft doch ſein ganzes Familienleben unter: 


graben!“ 


„Das iſt Philoſophie. Turgenjews roſiges Wäſſerchen ...“ 
„Du haſt ſeine Freundſchaft, ſein Vertrauen miß⸗ 
„O-ohl Der roſige Hirte, der die weißen Schäfchen auf 
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Beyer nidte. i 

„Das fol es! Dafür gibt es monatlich eine Penfion.* 

„Nee, bloß nich; ich nehme nichts jeſchenkt.“ 

„Frau Lotte Geyers Mutter wird nicht mehr Morgen⸗ 
töcke für die Firma arbeiten.“ 

Und ſich an ſeine Braut wendend, bat er: 

„Lotteken, davon mußt du deine Mutter überzeugen, 
daß das nicht geht. — Und nun hör' mal zu, ich will dir 
einen Vorſchlag machen. Meine Schweſter Hanna hat uns 
für morgen nachmittag eingeladen. Damit du in vor⸗ 
nehmer Aufmachung vor ihr erſcheinen kannſt, laß uns 
jetzt zu Gerſtel fahren und einiges für deine Toilette 
kaufen.“ 

„Ich habe genug anzuziehen, Jakob.“ 

Sie nahm den ſeidenen Morgenrock von der Puppe, an 
dem ſie eben die letzten Stiche gemacht hatte, und hing ihn 
über einen Bügel. 

„So, nun ſetz' dich mal zu mir, Lotte, und hör' au. was 
ich dir ſagen will!“ 

Sie kam ſeinem Wunſche nach. 

„Alſo, was nun, fahren wir zu Gerſtel oder Hausborf? 
Du würdeſt mir eine große Freude dadurch machen — ich 
denk' es mir fo nett, für dich einkaufen zu können.“ 

Sein Vorſchlag hatte für Lotte viel Verlockendes; aber 


es widerſtrebte ihr doch, ſich von Jakob etwas jhenten 


hr . lafjen. 


Lad babe wirklich alles, Sack ⸗ | 


dem grünen Graje weidet. Laſſe es doch! Du biſt verflucht 
ſentimental, Kirillow, das hätte ich wohrlich von dir nicht 
erwartet. Das jebie Leben, Bruderherz, ilt eine harte Kunſt. 
Die allgemeine Deviſe lautet: nimm, was dir unter die Hände 
kommt!“ 

Kirillow ſchwieg, er dachte über etwas nach. Dann fragte 
er mit ſeltſamer, zitternder Stimme: z 3 

„Das heißt, wenn man auf dich hört, darf man ohne wei⸗ 
teres die geſetzliche Frau des beſten Freundes verführen?!“ 

„Was ſoll man denn tun, Bruderherz! Heute ſorgt ein 
jeder nur für ſich!“ 


Plötzlich ſprang Kirillow auf, er ergriff Raskatows rechte 


Hand und drückte ſie herzlich. SA 
„Ich danke dir, Freundchen! Wenn du wüßteſt, wenn du 
nur einen Verdacht hegen könnteſt, würdeſt du mein Gewiſſen 
erleichtern!“ s 
Raskatow war ſehr verwundert. 5 
„Was, was iſt denn geſchehen? Was willſt du denn damit 
en?“ 
p „Oh, Raskatow! Wenn du nur wiigtejt, wie mich in der 
letzten Zeit mein Gewiſſen gequält hat. Wie ſchwer, uner⸗ 
träglich ſchwer und RER e3 mir war, dir m bie Augen 
u ſchauen ... Aber dein Eingeſtändnis hat mir ſelbſtver⸗ 
ſtändlich den Stein von meiner Seele weggenommen.“ 

„Was der Menſch für einen Unſinn quatſcht! Was iſt 

denn geſchehen?“ 5 
trillows Stimme klang begei ym fogar: entzückt: 

„Höre mal, Raskatow! Wel lück für mię, daß es 
mir möglich ift, dir alles zu geſtehen! Du ſollſt alſo wiſſen, 
Raslatow, daß ich dir dasſelbe angetan habe, was du Limonow 
angetan haſt ...“ 7 

Raskatow blieb wie angewurzelt ſtehen, er machte eine 
Handbewegung, als ob er ſich verteidigen wollte. 

„Du .. du ... Warte mal!“ liſpelt er mit zitternden 
erblaßten Lippen. „Willſt du denn damit ſagen, daß meine 
Frau, meine Kati ...“ 

„dal Ich bereue ... Es łam mir ſo ein Moment, die 
Simne waren berauſcht ... Deine Kati iſt doch eine Schönheit!“ 

Raskatow ſeufzte auf wie ein verwundetes Tier und fiel 
fen ai das FT Ki 5 

„Und du .. du konnteſt fo mit mir vo ı! Mir mir 
deinem beiten Freunde?“ ag 5 
„Ja, nun, du haſt es 
macht .. 
„Eh, Limonow, Limonow . 


doch mit Limonow genau ſo ge⸗ 


tzt reden wir von mir 


1 nicht von Limonow!. Mein Gott, welche Niederträchtigs “ 
At e 1 = 


doch erſt kurz vorher mit deinem Erfolg gebrüſtet, laſſe mi 
doch auch mit meinem Erfolg triumphieren.“ ö 


„Warum? „ “ fragte Kirillow Laltölütig. „ Du Haft bi 


Ihr Kind sollte nur 
ENRILO nen — 


ES GEDEIHT PRÄCHTIG DABEI! 


Jyre zsangen natten ſich gerotet, und ihre Augen jugen 
ſchen an ihm vorbei. Er faßte nach ihrer Hand, und 
ſtreichelte ſie. 

„Du biſt zu beſcheiden, Lotte; aber das brauchſt du nun J 


nicht mehr zu fein. Ich habe fo viel, daß du dir keinen 
Wunſch zu verſagen brauchſt — und jetzt würdeſt du mir 
nur meinen Wunſch erfüllen. Begreif doch: ich wil Eine 
druck mit dir machen. Meine Schweſter legt viel Wert auf 
Eleganz, ihr Mann nicht minder. Ich hab dir doch ſchon 
erzählt von meinem Schwager; er iſt Künſtler: Maler. 
Siehſt du, Lotte, ſolche haben immer einen Blick für das 
Schöne. Nun brauchſt du ja, um ſchön zu fein, nicht erſt 
einen Hut vom Haus dorf und ein Kleid von Gerftel; aber 
dennoch — ich will, daß du elegant vor ihnen erſcheinſt.“ 

„Na, laß du dich doch nich ſo lange bitten, Lotte“, ſagte 
die Mutter. 

Lotte ſah ihren Bräutigam nachdenklich an. 

„Verzeihe, Jackv, ich kann nicht!“ 

„Du bift ſpießeriſch, Lotte, ſchäme dich, kein Berliner 
Mädel iſt fo. Ich hatte mich nun fo darauf gefreut mit dir 
auszufahren.“ } 

„Das können wir ja — in zehn Minuten bin ich 
bereit.“ 

„Es iſt aber kühl. Du mußt deinen Mantel anziehen.“ 

Sie ſah erſchrocken zu ihm auf. 

„Mein Mantel, der iſt nun doch nicht mehr präſen⸗ 
tabel.“ Und dann fügte fie raſch hinzu: „Ach, ich friere 
gar nicht im Koſtüm.“ El Fir 

Geyer ſchlang lachend den Arm um fie. Ihr in die 
Augen ſebend, ſagte er: : ; 

„Du kommſt mit mir, wohin ich dich führe — nicht 
wahr? Und damit deine Mimoſenpaftigteit nicht verletzt 
wird, machen wir es fo: was ich kaufe, iſt für meine zu» 
künftige Frau: moraen werden die Sachen nur einmal 


2 


„Verflucht ſollſt du ſein! Du haft mein Familienleben 
zerſtört ...“ Kr 

„Laſſe das! Turgenjews roſiges Wäſſerchen . .* 

„Und du machſt dich noch luſtig, du, mein beſter Freund!“ 

„Die roſigen Schäflein auf dem grünen Graſe. Das 
Leben, Bruderherz, iſt eine harte Sache. Die Zeit iſt jetzt jo 
daß man greifen muß, was unter die Hände kommt. Das fit 
doch deine eigene Philoſophie, Bruderherz.“ p 

Raskatow ſtand plötzlich vom Sofa auf; ſein roſiges, ge⸗ 
mäſtetes Geſicht wurde momentan grau und verunſtaltet. 

Mit Mühe die Worte von ſich hervorſtoßend, als ob er 
einen im Halſe ſteckengebliebenen Klumpen herunterwürgen 
wollte, ſagte er heiſer: 

„Nun, ſo höre mich mal an, Freundchen! Das alles 
Olga Michailowa Limonowa betreffend, habe ich mir nur aus 
gedacht. Es iſt zwiſchen uns nichts vorgefallen! Ich! habe mich 
einfach mit irgendeinem Erfolg brüſten wollen. Sie iſt für 
mich genau ſo unerreichbar wie für dich. Nun? Was wirf 
du jetzt ſagen?“ 2 , 

Kirillows Geſicht hellte ſich auf und er ſprang an Ras. 
katow heran; er fing an, ihm energisch die Hände zu drücken.. 

„Du... Sagſt du auch die Wahrheit? Es war nichts 
zwiſchen euch? Gott ſei Dank! Gott ſei Dank!“ a 

„Ja. nickte Raskatow düſter mit dem Kopfe. „Zwi 
ſchen mir und Madame Limonowa war gar nichts! Ich be⸗ 
kenne es! gd habe gelogen! Aber du? Du? In mein 
Haus einzudringen wie eine Schlange, meiner Frau den Kop! 
verdrehen, mein Vertrauen mißbrauchen. . 

Kirillow lachte hell auf und umarmte Raskatow freude 


ſtrahlend: 
ü 15 5 ja, zwiſchen mir und deiner Kati iſt ja ebenfall⸗ 
nichts vorgefallen! Ich ſchwöre dir! Ich wollte dich einfack 
beſtrafen für deine Gemeinheit gegenüber Limonow. 

Auf Raskatows Geſicht erſchien wieder eine helle Nöte, Die 
ſofort ſein verfallenes Geſicht verſchönerte. | 

„Ohl Iſt es auch wahr?“ intereſſierte er ſich freudig. 
„Ernft? Iſt es auch eruſt, daß zwiſchen dir und Kati nichts 
vorgefallen war? Kannſt du mir das beſchwören?“ 

„Ich ſchwöre bei meiner Mutter“, ſagte Kirillow ernſt 
und aufrichtig und ſah dabei dem Beſucher offen in die Augen. 

Der Gaſt taute vollſtändig auf und ſein Geſicht wurde 
wieder roſig. Zwei Minuten lang betrachtete er den Hause 
herrn, dann erbebten ſeine Mundwinkel und er lachte denari 
auf, daß er ſich an der Stuhllehne ſtützen mußte 

Was denn? Was iſt denn mit dir?“ erſchrak ſogats 


Krrillow. 
„Ja nun „ich kann nicht mehr. dich 
5 25 A Ben E M 


alles wahr, alles, mein Täubchen! Ich wollte dich einfach auf 
die Probe ſtellen, ich vergehe vor Lachen ... ich wollte dich 


" 


ich fiel Und überhaupt 


„Weißt du was?“ ſagte Kirillow widerwillig. „Gehel Du 
örſt meine Arbeit mit deinen Dummheiten. Schere dich 


der zugeworfenen Eingangstür und griff nach der Hörmufchel: 


L 


Er war 
. Einzel 
Ich warte.“ 

Und die wieder aufgehängte Härmuſchel klirrte, als ob fir 


(Aus dem Ruſſiſchen von Simeon Silbermann.) 
2 RL 
provemerne von meiner Braut getragen. Dagegen rannſt 
du nun nichts ſagen.“ 

Er beugte ſich zu ihr nieder, und küßte ſie. Lotte, um 
Jakob nicht zu verletzen, durfte nicht merken laſſen, daf 
ihr feine Zärtlichkeit unangenehm war. 

„Alſo foll es fein, Jacky“, ſagte fie, ſich aus feiner Um 
armung löſend. | 

* 9 * 

Geyer zupfte und ſtreichelte an Lottes Beſuchskleid 
herum, während er mit ihr in Hannas Salon auf deren 
Erſcheinen wartete. Sein Herz klopfte unruhig, und bei⸗ 
nah hätte er Lotte gefragt, ob ſie Angſt habe. Er ſelbſt 
war nicht ganz frei davon. Wer konnte wiſſen, was die 
Hanna in ihrer überlegenen, hochmütigen Art ſich Lotte 
und ihm gegenüber leiſten würde. Vor Hannas Spott war 
man nie ſicher. Und wer weiß, wie Lotte ſich benehmen 
würde; für ſie war dies hier doch ganz fremder Boden. 

Endlich trat Hanna ein. Lotte ging ihr ein paar 
Schritte entgegen. Hanna reichte ihr die Hand, und ſagte: 
„Mein Mann bat eben noch in feinem Atelier zu tun; en 
läßt ſich eniſchuldigen, in ſpäteſtens zehn Minuten wird e! 
erſcheinen.“ 

Danach reichte ſie Jakob die Hand, und ſich wieder an 
1 15 9 ſagte ſie, den Arm leicht um ihre Schultern 
egend: GR 

„Nun hab' ich alſo eine Schwägerin, und zwar eine 
ſehr hübſche.“ 

Sie ſab ihr mit einem Lächeln ins Geſicht, das Lotte 
alles Blut ins Geſicht trieb. 

„Hübſch oder nicht hübſch, das iſt unwichtig, wenn die 
Schwägerin nur ſonſt allen Anſprüchen genügt“, ſagte ſie, 
mit einem kleinen, verlegenen Lächeln. 

ortſetzung folgt.) 
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Sifchfang auf hoher See. 


Bericht von einer FJiſchdampferfahrt / Von Willem. 


Der Katzenſprung von Hamburg nach Geeſtemünde, 
dem großen Seefiſchmarkt, iſt ſchnell bewältigt. Kaum hat 
man den Fiſchereihafen betreten, da riecht man auch ſchon, 
welchem Handelsartikel Geeſtemünde ſeine Exiſtenz ver⸗ 
dankt: Fiſchen, Fiſchen und nochmals Fiſchen. Friſch, ge⸗ 
ſalzen, geräuchert, mariniert, gebraten, getrocknet und pul⸗ 
beriſtert als Fiſchmehl zu Futterzwecken. 

Vorbei an rieſigen Auktions⸗ und Packhallen, Räuche⸗ 
reien, Fiſchkonſervenfabriken, Lagerſchuppen, der Eilgutab⸗ 
Fertigung, von wo aus täglich ganze Fiſchzüge ins Binnen⸗ 
land gehen, komme ich endlich an „meinen“ Fiſchdampfer. 

Mit der Ebbe treten wir unjere Fangreiſe an. Weſer⸗ 
abwärts geht es, in Richtung Nordſee. Unſer Dampfer 
kriegt mehr und mehr Fahrt, die Weſer wird breiter und 
breiter. Der Leuchtturm „Roter Sand“ kommt in Sicht. 
Wir paſſieren ihn und ſind jetzt in der Nordſee. Links lie⸗ 
gen die Oſtfriſiſchen Inſeln und rechts Helgoland. Mit 
ſcharfem Nordkurs geht es hinein in Wind, Wetter und 
Waſſer ... Waſſer. Salzwaſſer. — Ich kann es ſchon nicht 
mehr abwarten. „Käbb'n, wann werfen wir das Netz aus?“ 
„Morgen nomeddag,“ iſt die Antwort. Morgen nachmit⸗ 
tag erſt? Alſo noch gut 24 Stunden Fahrt. 

Der Käbb'n hat ſich in ſeine Kajüte zurückgezogen. Ich 
gehe zum Steuermann. Er erzählt mir von ſeinem „Kahn“. 
Einige 150 Regiſter⸗Tons groß iſt der Dampfer. Die Be⸗ 
ſatzung beſteht aus dem Kapitän, dem Steuermann, drei 
Maſchiniſten, dem Koch, einem Heizer und ſechs Matroſen. 
Eben will mir der Steuermann von einem Haifiſch erzählen, 
der vor einigen Jahren .., da ... da kommt Beſuch an 
Bord. Beſuch für mich allein. Ihre Majeſtät, die Seekrank⸗ 
heit! Das Schiff „ſchlingert“ nur ganz wenig, aber in 
meinem Innern ſchlingert es für drei. Steuermann, Hilfe! 
Der gefühlloſe alte Knabe rät mir, ein Stück fetten Specks 
an einen Zwirnsfaden zu binden, den Speck herunterzu⸗ 
schlucken, am Faden wieder hochzuziehen und dieſes Ma⸗ 
növer einige Male zu wiederholen. Dann wäre alles ſchön 
glatt inwendig und dann würde „es“ ſchon kommen. „Es“ 
kam auch ohne Zwirnsfaden⸗Speck. Ich konnte kaum jo 
Schnell an die Reling kommen. Aber auch dann keine Beſſe⸗ 
rung. Im Gegenteil! Ein dreiviertel erledigter Reporter 
pantte ins Mannſchafts⸗Logis ..., bat einen Jantje, eine 
Rumflaſche zu öffnen... Dann kam ein unruhiger Schlaf 
mit Träumen von Kilometerſtangen, Haifiſchen und See⸗ 
Plangen | 


Der Fang beginnt. 


Ein Rippenſtoß weckt mich auf. Ein Zuruf elektriſiert 
mich: „Das Netz wird ausgelegt!“ War ich ſeekrank geſtern? 
wo denn! Rin in die Waſſerſtiebel, in den Oelrock. An 
eck. Wir find am Fangplatz. Die Schiffsmaſchine arbeitet 
nicht. Das Schiff treibt. Inmitten einer endloſen Waſſer⸗ 
wüßte. Das an der Reeling befeſtigte rieſige Netz wird zu 
Waſſer gelaſſen. Langſam geht das beſchwerte Netz unter, 
ften von den ſogenannten „Kurrleinen“, zwei armdicken 
Tauen aus Stahldraht. Tiefer ſinkt das Netz, immer weiter 
wickeln ſich die beiden Kurrleinen ab. Und jetzt ſpringt die 
Schiffsmaſchine wieder auf „volle Fahrt“. Der Dampfer 
entfernt ſich von dem jetzt auf dem Meeresboden befindlichen 
Netz. Die Kurrleinen rollen weiter ab, halten das Netz an 
ben beiden ſeitlich äußerſten Ecken und ſchleppen es, immer 
auf dem Grunde, nach. Die Schiffsmaſchine geht auf 
„halbe Fahrt“, der Fang iſt im Gange. Durch den Druck 
des Waſſers, erzeugt durch die Fahrt des Dampfers, wird 
das Netz ſtets offen gehalten. Alle Fische, die in den Bereich 
des Netzes kommen, werden in den hinteren, geſchloſſenen, 
engmaſchigen Teil des Netzes, den ſogenannten „Steert“, 
gedrückt und ſind gefangen. 


r 


wieder ans Ausſetzen des Netzes. 
Das große Schlachten. 


Das Schiff wird zum Schlachhaus und die gutmütigen 
„Jantjes“ zu blutdürſtigen Schlächtern. Mit unerhörter 
Schnelligkeit fahren die Meſſer in die Fiſchleiber, ſchlitzen 
ie auf. Die Finger reißen die Eingeweide heraus und mer: 
tem ſie über Bord. Lautlos ſterben Tauſende und aber 
Tauſende, um in zwei, drki Tagen den Menſchen als Nah⸗ 
rung zu dienen. Gerade das Lautloſe dieſes Maſſenſterbens 
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ruft in dem Neuling Gefühle hervor, die er ſchleunigſt mit 
einem kräftigen Schluck Rum erſäufen muß 


Die Jantjes haben ihr Wüten eingeſtellt. Der letzte 


Schellfiſch iſt geſchlachtet. Die Fiſche werden mit Seewaſſer 
gereinigt und kommen jetzt in den „Fiſchraum“, wo ſie in 
Eis gepackt werden. 


Wieder wird das Netz eingeholt. Diesmal gibt es 


einige Ueberraſchungen. Zwei Haifiſche ſind im Netz. Bur⸗ 
ſchen von faſt einem Meter Länge. Haifiſche ſind, ob klein 


oder groß, geſchworene Feinde eines jeden Seemannes. 


Unbarmherzig werden ſie mit Knüppeln erſchlagen und 
gehen wieder über Bord. Auch der Fang wird noch ſor⸗ 
tiert und geſchlachtet, dann geht es in die Koje. Das Netz 
ſchleppt ſchon wieder auf dem Meeresboden. 


Am nächſten Mittag ſerviert der „Smutje“, der Koch, 


delikat gebratene Knurrhähne. Legt mir, in Anbetracht der 
Güte meines Rums, einige beſonders ſchön gebratene Fiſche 
vor. 


Und eben kamen wir vom Schlachten ... Nein, 
danle. Ich eſſe lieber Kartoffeln mit einem Stück Butter. 
Knurrhähne werde ich nie wieder eſſen können. Vorhin 


beim Schlachten ... ein Jantje hatte gerade einen za ppeln⸗ 
den Knurrhahn in der Pranke .. . ſetzte das ſcharſe Meſſer 
an, um den Leib aufzuſchlitzen ... da gab das Tier einen 


kaum vernehmbaren Knurrlaut von ſich ... Fühlte es den 
Schmerz? — 

Das Netz iſt zum letzten Fang ausgesetzt. Dann wird 
die Rückreiſe angetreten. Noch einmal, als wolle uns das 
Meer ſeinen unerſchöpflichen Reichtum und Ueberfluß be⸗ 


weiſen, iſt der „Steert“ bis zum Platzen mit Fiſchen gefüllt. 
Wieder ergießt ſich der „Segen“ an Deck. Und wieder 
ziſchen die ſpitzen Meſſer in die ſich aufbäumenden Tier⸗ 
leiber, entreißen ihnen die zuckenden Eingeweide. Bis zum 
Rande ſind alle Fiſchräume mit ausgeſchlachteten Fiſchen 
gefüllt. Die Dampfpumpe ſäubert das Deck. Das Netz 
wird gereinigt und, wenn es ſchadhaft geworden iſt, aus. 
gebeſſert. — Jetzt geht es nach Haus. Volldampf voraus! 
Bei aufgehender Sonne grüßen wir den „Roten Sand“ und 
gegen Mittag find wir wieder im Fischereihafen in Geeſte⸗ 
münde. Am andern Morgen, in aller Herrgotts Frühe, 
wird unſere Ladung in der Auktionshalle verſteigert. Ein 
ſcheinbar wirres Durcheinander von Groß⸗Fiſchhändlern, 
Arbeitern, Auktionatoren. Unüberſehbar ſtehen Kiſten ar 
Kiſten, Körbe neben Körbe, alle gefüllt bis zum Rande mit 
„olutſriſcher“ Ware, die vorgeſtern und geſtern noch in der 
Nord ce ſchwamm. — ö 

Allmählich lichtet ſich das Durcheinander. Das Ama 
gebot iſt verſteigert und die Händler laſſen durch ihre Ar⸗ 
beiter die Fiſche neu verpacken. Fertigmachen zum Verſand 
ins Binnenland, Spezial⸗Eilwaggons der Eiſenbahn ſtehen 
bereit zur Aufnähme der leicht verderblichen Ware. Wag⸗ 
gon reiht ſich hinter Waggon. Ein Fiſchzug iſt zuſammen⸗ 
geſtellt und rollt ab. Heute nachmittag gibt es in der „See⸗ 
ſtadt“ Leipzig friſche Fiſche. 

Fiſchdampfer fahren mit leeren Räumen aus und kom⸗ 
men mit überreichlichem Segen wieder zurück. Das Meer 
gibt und gibt und erſchöpft ſich nie.. 


Die Jajel des Paradieses. 


Was aus einer Schifismenterei eniſtanden iſt. 


Zwiſchen Neuſeeland und Südamerika liegt im Stillen 


Ozeam die Inſel Pitcairn, die auf den Landkarten nur ſo groß 
iſt wie ein Stecknadelkopf, aber überraſchenderweiſe trotzdem 
bewohnt ift und, jo klein fie iſt,dennoch ihr großes romantiſches 
Schickſal gehabt hat. 


Vor knapp i Monaten ſind es 140 
Jahre geworden, ſeitdem auf Pitcairn Menſchen hauſen. Und 


dieſe Menſchen find, wie geſagt, auf die Inſel unter ſehr ro⸗ 


mantiſchen Umſtänden gelangt. 


Aus der Vergangenheit der Inſel. 


Uebrigens muß Pitcairn ſchon einmal in grauen Vor⸗ 
zeiten von einem Menſchenſtamm bewohnt worden ſein, der 
ſogar eine gewiſſe Höhe der Kultur erreicht haben dürfte. 
Denn als vor mehr als hundert Jahren die neuen Inſel⸗ 
bewohner kamen, fanden ſie zwar nur noch die Skelette der ur⸗ 
ſprünglichen Inſaſſen vor, aber außerdem auch verſchiedene 
Spuren einer offenbar hoch entwickelt geweſenen Kunſt, [o zum 
Beiſpiel waren in den Felswänden Götterbilder und heilige 
Gegenſtände eingemeißelt. 

Die ganze Inſel umfaßt nur ſieben Quadratkilometer und 
iſt vulfaniichen Urſprungs, doch haben die Bewohner bisher 
niemals zerſtörende Natürkataſtrophen erlebt. Trotz der vul⸗ 
kaniſchen Beſchaffenheit des Bodens iſt die Inſel ſehr fruchtbar. 


Wie die nenen Einwohner auf die Inſel kamen. 


Im Jahre 1789, im ſelben Jahre alſo, in welchem die 
Franzöſiſche Revolution begann, kreuzte das engliſche Schiff 
„Bounty“ im Großen Ozean. Das Jahr ſcheint überhaupt 
ein ſehr unruhiges geweſen zu ſein. Denn auch auf der 
„Bounty“ erhob die Empörung ihr Haupt. Die engliſchen 
Marineſoldaten galten ſchon ſeit langen Zeiten als die diſzi⸗ 
plinierteſten der Welt und Rebellionen auf engliſchen Schiffen 
gehörten zu den größten Seltenheiten. Um ſo bemerkenswerter 
war es darum, daß auf der „Bounty“ aus niemals aufgeklär⸗ 
ten Urſachen eine Meuterei ausbrach, die damit endete, daß 
der Kapitän und die erſten Offiziere des Schiffes gefangen⸗ 
genommen und auf einem Boot ausgeſetzt wurden. Sie ſind, 
da Br nie wieder etwas von ihnen gehört hat, offenbar er⸗ 
trunken. 


An die Spitze der Mannſchaft aber trat der Lenker des 


Aufruhrs, der Unteroffizier John Adams. Sie fuhren zunächſt 


mit der „Bounty“ weiter. Doch es war ihnen wohl betvußt, 
daß ſie in die engliſche Heimat nicht wiederkehren durften, 
wenn ſie nicht Rad und Galgen riskieren wollten. So ent⸗ 
ſchloſſen ſie ſich denn, ihr Leben umd 
mern. Sie waren ihrer zwölf. Des Nachts landeten ſie auf 
Tahiti, überfielen dort eine Siedlung, raubten ſich jeder eine 
polyneſiſche Frau, ſchafften fie aufs Schiff und fuhren mit der 
Beute eilends weiter. i 

Südöſtlich von Tahiti entdeckten fie das kleine Eiland von 
Pitcairn. Die Polyneſierinnen, die ſich raſch in ihr neues 
Schickſal gewöhnt hatten, berichteten, daß die Inſel völlig un⸗ 
bewohnt ſei, und ſo beſchloſſen die Matroſen, dieſen Platz zum 
dauernden Aufenthaltsort zu wählen. f 

Sie nahmen vom Schiff alle Dinge, die ihnen in ihrem 
neuen Leben noch irgendwie nützlich ſein konnten, mit ans 


Land. Das Schiff ſelbſt aber verbrannten fie hernach um ſich 
fo jede Möglichkeit, in die Heimat zurückzukehren, oder auch 


die bloße Verlockung dazu zu rauben. Sie hatten damit end⸗ 
Be alle Brücken hinter ſich abgebrochen, es gab kein Zurück 
„ .. & 1 ; z 8 
Was aus der Anſiedlung geworden ift. 
John Adams wurde der „Präſident“ der kleinen Repu⸗ 
blik. Unter ſeiner energiſchen Führung wurde nützliche Arbeit 


ef 
tjtet. Er verwandelte die wilden, leidenſchaftlichen See: 


‚ren und Meuterer in tüchtige und leiſtungsfähige Bürger, 


Jeder Mann bekam ein Stück Boden, auf dem er mit Frau 


und Nachwuchs leben und ſchaffen konnte, wie es ihm beliebte. 


von Grund auf neu zu zim⸗ 


In beſcheidenen Verhältniſſen zwar, aber in mildwarmem 
Klima glücklich und zufrieden. 8 

Die Nachfahren dieſer Pioniere waren ausgeſprochen 
wohlgeſtaltet und ſchön. Die Miſchung von engliſchem und 
polyniſiſchem Blut hatte ſich durchaus bewährt. Im Jahre 
1825, alſo 35 Jahre nach der Beſitznahme, war die Bevölke⸗ 
rung ſchon auf 65 Menſchen angewachſen. Heute wohnen dort 
etwa zweihundert Menſchen. Erſt eine Generation ſpäter 
wurden vorüberfahrende Schiffe auf die bis dahin unbekannte 
Kolonie aufmerkſam. Ein engliſcher Dampfer landete, und 
zum Erſtaunen der Schiffsbeſatzung traf man auf der Inſel 
Menſchen an, die, wenn auch mundartlich etwas verſchieden, 
fo doch ein ganz normales Englisch ſprachen. Der Komman⸗ 
dant des Schiffes hatte nichts Eiligeres zu tun, als von der 
Inſel im Namen Englands Beſitz zu ergreifen. Und fo wurde. 
Pitcairn eine „engliſche Kolonie“. Die Bewohner haben es 
ſich gefallen laſſen, denn es hat ſie weiter nicht geſtört, und da 
das Mutterland fie nicht weiter beläſtigt, iſt alles in ſchönſter 
Ordnung. 13 

Die hauptſächlichſte Einnahmequelle der Bewohner Pit⸗ 
cairns iſt der Handel mit Früchten. Es gibt dort viele Tau⸗ 
ſende Obſtbäume der verſchledenſten Art und das Obſt gilt als 
ſo ſchmackhaft, daß, ſofern es die Wetterverhältniſſe geſtatten, 
regelmäßig zwei Dampferlinien Pitcairn anlaufen, um Obſt 
für die Paſſagiere einzukaufen. | 

Getreide gedeiht auf Pitcairn nicht. Trotzdem müſſen die 
Koloniſten nicht etwa auf Brot verzichten. Es iſt ihnen ge⸗ 
lungen, aus einer Pflanze, die ſie Weidenwurzel nennen, Mehl 
zu gewinnen, das, zu Brot verarbeitet, ſehr ſchmackhaft ſein 
und ſich kaum von unſeren Brotfrüchten unterſcheiden ſoll. 

Die geiſtige Nahrung Pitcairns wird von Sydney aus 
geliefert. Dort wird eine Zeitung gedruckt, die für alle die 
kleinen Inſeln des Stillen Ozeans gemeinſam hergeſtellt wird 
Die Zeikung iſt vorwiegend religiöſen Inhalts. Das Glau 
bensbekenntnis der Einwohnerſchaft Pitcairns iſt adventiſtiſch 


Feſte und Vergnügungen. 


Bei Feſten auf der Inſel feiert ſtets die ganze Bevölke⸗ 
rung mit. Die Leute fühlen ſich noch heute ſo wie eine einzige 
große Familie. Mehrmals jährlich veranſtaltet der Aelteſte 
der Inſel ein öffentliches Feſteſſen, zu dem ſämtliche Bewohner 
ſeines „Reiches“ geladen werden. Im Freien werden lange 
Tafeln gedeckt, an denen die Teilnehmer Platz nehmen. So⸗ 
dann werden die trefflichſten Speiſen ſerviert. 

Die Häuſer beſtehen aus Balken mit Palmdächern, der 
Herd aus behauenen Steinen. Alle hauswirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiten werden von den Familienmitgliedern ſelbſt ausgeführt. 
Dienſtperſonal gibt es auf der Inſel nicht: alle Einwohner ſind 
einander vollkommen gleichgeſtellt. YE 

Natürlich haben die Koloniſten im Laufe der Jahre auch 
gelernt, von den Kulturfortſchritten Gebrauch zu machen. An 
Stelle der Ruderboote, mit denen man früher aufs Meer hin⸗ 
ausfuhr, um mit den vorüberziehenden Dampfern in Berüh⸗ 
rung zu treten, ſind ſchon lange, flinke Motorboote getreten 
und ſelbſtverſtändlich hat Pitcairn heute auch ſchon ſeine 
Radioanlage, it alſo trotz all ſeiner Winzigkeit heute ſchon 
imſtande, über alles, was in der Welt vorgeht, auf dem lau⸗ 
fenden zu ſein. Ziviliſation im Paradies — und dennoch Kai 
der Erzengel nicht mit flammendem Schwert die Menfcher 
aus dem Paradies hinausgetrieben. Pitcairn iſt der Ort ge: 
blieben, wo Friede, Freiheit und Gleichheit herrſcht .. 

h 
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Wir warten auf dic 
Bist du schon 


Leser der 
„Lodzer Volkszeitung“! 


— 


Schwedens und die Arbeitsloſigkeit. 


Der ktiwedikhe Jugendverband, der im Novem⸗ 
ber vorigen Jahres einen Mitgliederſtand von 50 339 er⸗ 
reicht halbe u Jamit, nach der Bevölkerungszahl gemeſſen, 
die ſtärlſte Sektion der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Indernatio⸗ 
male darstellt, beſchäſtigt ſich ſeit jeher mit der Lage der ar⸗ 

beitsloſen Jugendluchen. In einer Eingabe an die Neger 
rung md an den Reichstag im Frühling 1929 verlangte 
der Verband beſondere Beachdung dieſes Problems. Seine 
Vorſtandsſitzung vonn Noveenber führte zu einem Plan, der 
jetzt in der Form einer Umfrage in der geſamten Mitglied⸗ 
ſchaft verwerhlcht wird. Es ſoll ſorgfältig zufamımengeitell: 
taż Material über die Arbeitsloſigkeit und ihre Formen bei 
der ſozzaldamokratſchen Jugend S gesammelt 


werden. Zu den Daten, die von den Vereinsvorſtänden 


echäftgungsgrad der Mitglieder und zu den 


über den 
Angaben, die von den arbeitslozen Mitgliedern ſelbſt ange⸗ 


fordert werden ſollen, kommen noch Angaben über die Ar⸗ 
beitsſoſigkeit im allgemeinen. Insbeſondere wird die Frage 


geſtellt, 06 und wie die Arbeitsloſigkeit die Jugendlichen mit 
Vehrlengs anz Dang träfft unnd ob der Vereinsvorſtand der 
„Mennmą iſt, daß der Jugendliche mit ſolcher Ausbildung 
größere Ansſichten auf Arbeit hat. 8 . 
Als Gumbiage für die ſpezifiſch ſtatiſtiſchen Daten Toll 
die Woche vom 8. bis 15. Februar dienen. Das geſammelte 
Material soll Ipäteftens am 25. Februar in den Händen des 
Verbandsvorſtandes felt, um dann bei der Beurbeitung als 


Grundlage eimes Vorſtoßes zu dienen, der gemeinſam mit 
der Sozialdemokvatiſchen Partei vorgenommen werden wird. 


Internationales Jugendtreffen. 

Das Bureau hat ſich in ſeiner Sitzung vorn 9. Februar 
ah mit der F. der Abhaſtung des dritten Internatio⸗ 
naten Jugendkreſſens beſchäftigt. Das Bureau iſt bei ſei⸗ 
wen Beratungen einſtimmig zu dem Beſchluß gekommen, der 
Sitzung des Erelutiofomitec3 im Juli diefes Jahves vor⸗ 
zuschlagen, in Zukunft die internationalen Jugen 
Abſtänden von fünf S 
Internationale J 


gende Städte zur Dis⸗ 
„Kopenhagen, Prag, 


Verbandstag der bulgariſchen Organiſaton 


Der ſozialcſtiſche Jugendverband Bulgariens hielt 
kürzlich ſeinen neunten Kongreß ab. Der Kongreß war ſtark 
ibeſucht. Auf der Eröffnungsſizung ſprach neben dem Sekre⸗ 
tir der Jugendorganiſatzon, Genoſſen Drajeff, auch der 
Führer der ſozialdemokratiſchen Rarfomeinótmtton, Gen. 
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Paſtuch off. Aus dem auf dem Kongreß eritatieten 


greſſes iſt noch zu erwähmen ein Bericht über das Jugend⸗ 
treſſen in Wim und een Vortrag über die kulturellen Auf⸗ 


gaben der ſozfaliſtiſchen Jugend. Als Mitglieder des Bore 


ſtauldes wurden gewählt: N. Drajeff, H. Ikonomoff, D. Bra⸗ 
tańncft, G. Borſchukoff, St. Titanoff, Z. Ralſcheff, Kalinoff. 


Internationale Gosialtitiiche Studenten⸗ 
| föderation. 
Die Univerſity Labour Federation hat dem Sekreta⸗ 


ee davon gemacht, daß der Anfang Januar 
in Oxford abgehaltene Kongreß mit großer heit die 
Wiener Beſchlüſſe ralifigiert Bat, Demzufolge tritt die lnie 


verſity Labour Federation in ein Kartell und Premio chaft8= 
verhällnis zur Internationalen Sozialiſtiſchen Studenten⸗ 
fädem uon. Bede Organ ut ionen cauſchen ihr Nachrichten⸗ 
CE aus und fafjen ſich auf Tagungen gegenſellig ver⸗ 
treten. 


Internationaler Briefwechſel. 

Das Bureau der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internatio⸗ 
nale hat in ſeiner Sitzung vom. 9. Februar beſchloſſen, in 
Zukunft den internatbonalen Briefwechſel zwichen Jugend⸗ 
lichen der uns angeſchloſſenen Verbände ſtärker als bisher 
zu fördern, da es gaubt, daß ein deraulger Brekredjiel 
aach ein Mietel der internatzonalen Verſtände gung jein 
denn, der wir als Soziakiſtzche Jugerbinternationale die⸗ 
nen wollen. Auf Grund diefes Be dilufjeś wird beim Sekre⸗ 
tariat der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale, Berlin 
SW 61, Belle⸗Alliance⸗Platz 8, eine Internationale 


Briefwechſelſtelle eingerichtet. Die Aufgabe dieſer 


Briefwechſelſtelle wird darin beſtehen, daß es an die Jugend⸗ 
lichen, die den Wunſch zum internationalen Brieſwechſel 
haben, Adreſſen von Jugendlichen vermiktelt, die gleichfalls 
emen derartigen Briefinechiel pflegen möchten. Jugend: 
liche, die ſich an dieſom Briefwechſel beteiligen wollen, 
müſſen der internationalen Briefwethiejtelle des Sekreta⸗ 
vai ihre genaue Adreſſe, das Alter, die Funktion und die 
Länder angeben, mit denen ſie in Verbindung treten möch⸗ 
ten. Außerdem nuiß aus der Anmeldung hervorgehen, in 
welcher Sprache der Briefwechſel gewänſcht wird. 


Der internationale Brisſwechſel Toll jedoch nicht nur 
dem Meinungsaustauſch zwischen einzelnen Genoſſen und 
Gencſſimnen, ſondern auch dem Erſahrungsauustauiſch zwi⸗ 
ſchen einzelnen Ortsgruppen verſch dener Verbände dienen. 
Wenn allo eme Ortsgruppe den Wumſch hat, mit der Orts⸗ 
gruppe eines anderen Landes in eine ſchriftliche Ausſprache 
über Fragen der Jugendarbeit zu treten, jo wendet fie ſich 
in der gleichen Weſſe wie der einzelne Jugendliche an die 
Brichwechſelſtelle. Allerdings muß in dem Schreiben an⸗ 
fogeden wenden, auf welchem Gebet mam vor allem einen 
ſchriftlichen Meinungsausbauſch haben möchte. Die ammel⸗ 
denden Genoſſen und Genoſſinnen eder Ortsgruppen er⸗ 
hallen dann vom Sekretariat direkt enſprechende Anſchrif⸗ 
bent zugeſtellt. i 

Wir bitten die Genoſſen und Organisationen, von dies 
fer neuen Möglichteit internationaler Zufammenarbeit 
Gebrauch zu machen. 

"zw o" F ⁰ AAA TELLER 
Redigiert von Marita Kronig. 
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Bon der Sitzung des inter⸗ 
nate Büros in Warſchan. 


Am 9. Fabrar trat in Warſchau das in Wien ge⸗ 
wählte Duren unkrer Internationale zu ſeiner erſten 
Sitzung zuammen. Es waren alle Bureaumitglieder an⸗ 
weſend. An der Sitzung nahmen teil die Genoſſen Heinz, 
Ollenhauer, Paul, Vorrink, Hanſen, Martel und Cohn. 
Außerdem wohnte der Genoſſe Kanitz als Sekretär des in⸗ 
termtiosarien Jugendtreffens den Beratungen bei: 

Den Berlcht des Sekretariats gab der Genoſſe Olle n⸗ 
bauer Aus dem ſchriftlich vorgelegten Bericht geht her: 
vor, daß die Tätigkeit der Internationale im Jahre 1929 
duch Die großen VBeranftaltungen in Wien beſtimmt wurde. 
Das Jugendtreffen war ſowohl hinſichtlich der Zahl der 
Mitglieder als auch hinſichtlich der Größe der Veranſtal⸗ 
tungen die bodenyjamite internationale ſozialiſtiſche Jugend⸗ 
tagung, die bisher ſtattgefunden hat. Das Jugendtreffen 
hat überall zu einer ſtarken Belebung der Arbeit der ſoz'a⸗ 
liſtiſchen Jugendverbände geführt. Der internationale 
Jugendtag wurde in vielen Ländern mit großem Erfolg 
duruchgeführt. Die Zahl der angeſchloſſenen Verbände hat 
ſich im Jahre 1929 um zwei erhöht, es wurden neu aufge⸗ 
nommen Die Juger n der Sozialdennokratiſſchen Paz 
tei Ungarns und die Sozialiſtiſche Jugendorganſation Ar⸗ 
gentimens. Die Verbindungen der Sozzaliſtiſchen Jugend⸗ 
Indernadlonale mit den verſchiedenen befreundeten interna⸗ 
tonalen Organiſalkonen wapen gut, fie ſind durch die Teil: 
nahme der Vertreter dieſer internationalen Organiſationen 
ont Wiener Jugendtreſſen weiter verbeſſert worden. Der 
Bericht des Sebretarzats und auch der Kaſſenbericht für das 
Jahr 1929 wurden vom Buran ohne Debatte zur Kennt⸗ 
nis genommen. 

Genoſſe Kanitz legte die Abrechnung vom inierna= 
tionalen Jugendtag vor. Der Abſchluß gibt erneut ein an⸗ 
ſchauliches Bild von der großen organiſatoriſchen Leiſtung. 
Dank der außerordentloch wagehenden Unterſtützung der 
öſterreechiſchen und Wiener Arbeiterbewegung war es mög⸗ 
lich, dass Jugendtreffen ohne Defizit abzuschließen. Das 
Bureau beſchloß einſtümmig, der Wiener Jugend und Ar⸗ 
beiterſchact noch einmal den Dank für die großzügige Unter⸗ 
ſtützung bei der Durchfühneng des Jugendkreffens zum Aus⸗ 
druck zu Or agen. 

Nach eimer Aus ſprache über die 
Jugrurd ie Dejterreich und Polen und über ei 
politiſche Fragen wurde einſtinemig folgende E 
angenommen: 

„Das Bureau der Sozialäſtiſchen Jugend⸗Judernatſo⸗ 
nade ſtellt mit großer Befriedigung ſeſt, daß es dem inter⸗ 
nationalen Proletariat mit ſeiner Jugend in der letzten 
Zeit gelungen it, dem Vormarſch des Pawii, der eine 
unneheme Gefahr für dan Melttrieden darſtellt, Einhalt zu 
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bundes in Polen. . 


gibieren. In mehreren Fällen konnten denn internationa⸗ 
len Faſchusmus ſchwere Niederlagen zugefügt werden, von 
denen er ſich kaum jemalls mehr ergänglich erholen dürfte. 


So hat die öſterreichiſche Sozialdemokratie 
durch ihren tapferen Abwehrkampf im Herbst des vergan⸗ 
genen Jahres die Blütenkräume des öſterreichiſchen und das 
mit auch des internationalen Faſchismus zerſtört. Unter 
womöglich noch ſchwierigeren Verhältniſſen hat die pol⸗ 
niſche Sozialdemokratie einen heldemnütigen und erfolg⸗ 
reichen Kampf gegen die Diktaturgelüſte Pilſudſtis geſührt. 
Aber abenſo wie in Oeſterreich iſt auch in Polen der Kampf 
mit dem Faſchismus keineswegs endgültig ſiegreich beendet. 


Die Sympaigien der internationalen Jugend ſtehen reſtlos 


auf Seite des kämpfenden polniſchen Proletariats. In 
Spanien iſt es gelungen, Primo de Rivera zum Rück⸗ 


tritt zu zwingen und dadurch der Wiederherſtellung der ſpa⸗ 


niſchen Demokratie die Wege zu ebnen. Der ſpaniſchen 
ſozialiſtiſchen Jugend, die in Gemeinſchaft mit den ſpani⸗ 
chen Proletauſat an deem Erfolg einen keineswegs geri⸗ 


gen Anteil beſitzt, fällt damit eine beſondere Aufgabe im 


Kampf gegen dem internationalen Faſchismus zu. 

Dir Würkſamkeit der engliſchen Arbeiterregierung hat 
unziveifelhaft viel zu dem Erfolg des internationalen Pro⸗ 
letariats im Kampf gegen den Faſchismus und die Kriegs⸗ 
gefahr beigetragen. Auch das Wirken der unter der Wire 
kung der deutſchen und dändſchen Sozialdemokratie ſtehen⸗ 
den Regierungen hat einen großen Einflurß auf den erfreu⸗ 
lichem Fortgang des internationalen Kampfes gegen die 
falſchiſtiſche Realläon ausgeübt. Das Bureau fordert die 
ſozzaleſtiſchen Jugendverbände auf, den Abwehrlampf des 
inlernationafen Probetariats durch Vermehrung ihrer Auf⸗ 
llärungsarbelt unter der Jugend aller Länder über die Ge⸗ 
fahren das Faſchtsmus noch ſtärber als bisher zu unter⸗ 
tigen." 

Einen bißonderen Tagesordnungspumkt bildete die Be⸗ 
ſprechung der Lage der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung in 
England und Franhreich. In England beſteht die Ausſicht, 
daß ſich die Jugendgruppen der Labour Party der ſoziali⸗ 
ſtaſchen Jugerd⸗Incbirnatzionale ansehen. Die franzö⸗ 
ſiſche Organisation macht nach einem Bericht des Genoſſen 
Martel in der letzten Zeit ſehr gute Forlichritte, ſie zählt 
jetzt 6000 Mitglieder. Es wurde beſchloſſen, zur Unter⸗ 
ſtützuurg der Werbearbeit in England und Frankreich einiges 
Werbematerial durch die Internationale zu veröffentlichen. 
In Ausſicht gmommen wurde ferner eine Reihe von Bes 
ſprechungen und organiſaboriſchen Maßnahmen, um die 
ſozialiſtäſche Jugend in Europa weiter zu feſtigen und auch 
Einfluß auf die arbetdende Jugend in außereuropã 
Ländern zu gewinnen. In eingehender Ausſprache warden 
die Möglichkeiten einer engeren Zuſammenarbelt mit der 
Sonda Erztehungs⸗Intzernationals und der Sozia⸗ 
Latten Aibeiter⸗Sportinternationale erörtert. Die 
wird auch die Sitzung des Exekutinkomitees Waſchäffie 


Garde 


— — —— 


2 Die fun 
Dieſe Sitzung ſoll am 11. Juli in Verbindung mit dem 
Randinaviſchen Jugendtag in Kopenhagen abgehalten 


werden. 

Das Bureau nahın fer Stellung zu der Frage der 
Abhaltung des dritten indernationalen Jugendtreffens. Es 
wurde beſchloſſen, als Termin für dieſes Jugendtreffen den 
Sommer 1934 zu wählen. Ueber den Tagungsort wird das 
Exekutivkomitee entſcheiden. Auf Vorſchlag des Sekreta⸗ 
bas beikhloß das Bureau, die Verbände anzuregen, inter 
nationale Ferientandenmngen planmäßig zu fördern. Die 
Verbände ſollen weiter aufgefordert werden, durch einen 


internationaden Austauch von Teilnehmern wichtige Funk⸗ 


tionär⸗ und Schulungskurſe der Verbände die internationale 


Zulammenarbeit weiter zu verkiefen. 


Einrichtung einer internationalen Brieſwochſelſtelle beim 
Gełentariat de Internationale beſchkoſſen. 
Für die nad te internationale Führerausſprache wird 


DR Buren dem Exelutivlomitee einen Vorſchlag iwrtettoeśe 

an, wach dem diele Führerausſprache im Spälſommer 1931 
Bi ‚Rei ferienhes im des deuchcheit Vbandes ſtatifinden 
ſoll. Für den Spällonuner 1930 Hit die Durchführuig einer 
internatzonalen Sommerschule in der Schweiz eder in der 
Nähe von Innsbruck bolt e en. Die Sommerſchule ſoll 
Jugendaichen offen fiutem, die bie Möglichkeit babe n wollen, 
ihre Urlaubstage gemeinſum mit ausländiſchen Freunden zu 
verbringen und dabei gleichzeitig Aufſchlüſſe über wichtige 
internationale Probleme der Arbeit erbewegung | zu erhalten. 
Die ER ſchloß mit der Feſtlegung einiger Deipationen 
zu Baer O Der angeſchloſſenen Verbände umd mit der Auf⸗ 
nahme der 2 Tſchechſſchen Sozialdemokratiſchen Jugend in 
Oeſterreich. 

Die polniſche Organtſation veranjtalteda aus anlaß 
der Burcauſitzung am Somit ag vorm stag eine große inter⸗ 
naonale Kundgebung, die ſehr ſtark beſucht war und einen 
erhebenden Eindruck von d De ſtarken internationalen Geſin⸗ 
nung der Warſcheuer Arbeherjugend vermittels. Achu⸗ 
liche, N ſeihr gut verlaufene Kundge ungen fanden am Montag 
in Ledz und Kallomi tz ſtatt. In beiden Ber! ammlungen 
ſprachen Vertreter des internationalen Bureaus. 


die Gefahren des Sozialismus. 


Beim Durchblättern einiger Jeidungsaus schnitte fiel 
mir ein Ausſchnitt aus der Zeilſchrift „Jugen ſieg“, des 
Digans der „Jugendbünde für Ente ſchiedenes Chriſten tum“ 
in die Hände, der folgende Notiz enchzelt: 


„Sogialättiche Jugendarbeit 


Die Sozialdemokratie leiſtet heute ganze Arbeit, 
auch unter der Jugend. Wir bekommen nie recht ein voll⸗ 
ſtändiges Bib über den Sozialismus und feine Bedeu⸗ 
tung für die Kinder, wenn wir beachten, das nicht erſt 
das gereifte Alter, ſondern ſchon i die Jugend bis zum 
Kinde zu erreichen gefucht 1 Die Kinder ſucht man 
zu erreichen in der Kinderfreunde⸗Bewegung, begonnen 
durch Max Adler⸗Wien. Schon bei dem Kinde fo früh⸗ 
zeitig jedes ie Bewugijein zerſtört und ihr Leben 
auf materialzſtiſcher Wectanſchauung (d. h. auf rein — 5 
ſcher und gottloſer rei anſchauung) aufgebaut werde 
Fu Deubſchland erſt ſeit dem Kriege en etanden, zählt di cię 
Bewegung ſchon . 780 Gruppen mit 100 000 Kit: 
dern. Als L % ſeſtoff wird den Kindern der „Kinberfreun 5“ 
gegeben, Der in etwa 300 000 Stück verbreilet wird. Hier 
werden die Kinder ſyſtematiſch verhetzt und zum Klaſſen⸗ 
kampf erzogen. Sie ſollen in der heutigen Wirt ſchafts⸗ 
ordnung nur Schlechtes ſehen lernen. Sind die Kinder 
der Scheſſe entwachſen, werden fie in der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterjngend weiter organ! tert, bis fie nach empfan⸗ 
genor Parleiweihe, die an Stelle der Konfirmation 1 SE 
Ra fogiar dem okratiſchen kai übertreten. Als dritte 
Sms kommen noch hinzu die „Roten Falken“, die 
Werbe⸗ und Stoßtruppe der Partei 
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Ferner wurde die 


Garde. : s Nr 8 
Die evangelische Kirche hat wohl allen Grund, dieſen 
Arbeiten, die die Ausbreitung modernen Heidenluns be⸗ 
deuten, ihr beſond eres Augenmerk zu widmen und ihr 
durch Wort und Tat entgegenzuarbeiden. Die beſte Waffe 
iſt dee ENTE I ehre in ihrer Reinheit ohne jegliche Bei⸗ 
miſchung. Welllberwindend iſt nur der Apoftolif 
Gaube. Die yuganb für Jeſus gAlvonmen, iſt die beſte 
Gewähr gegen die Gefahr der Sozialdemokratie.” 


Ich kaun uicht umdin, gegen ps: Notiz Stellung zu 

nehmen, iſt man doch ſonſt geneigt, diese 28 d glauben. Der 
Verfaſſer ſieht in der Heranzi ehung d er Ki nder zur Kinder⸗ 
freunde Wade barg eine Gefahr für das geiſtige Leben des 
K ndes, : Zerſtörung des geiſtlichen 0 Bewußtſeins. 
Seiner Auch nach müßten die Kinder auf rein 9 
Wel tanſchat zung erzogen werden und nicht, wie es Die 

zin demośrałże tut, auf rein materialiſtiſcher, denn d A 
rialchtache Wegen ag iſt ſeiner Anſicht nach eine rein 
g nose (). Wieviele Male folfen wir es noch betonen, 
daß wir Gotthoſigkeit Er Frömmigkeit eines jeden ein⸗ 
>; ai Privadache ſein laſſen wollen. Wir haben nichts 

Arden, daß man Golt dient. Man ſoll aber nicht gleich 
be kaupten, daß, wenn wir als Sozialiſten eine materiali⸗ 
Tede 5 sę eg vertreten, ſchon jeden Glauben an Gott 
cblzenmen. Es iſt das belichiejte Steckenpferd unfrer from⸗ 
men & Zner, ben dieſe gettloſe materialiſtiſche Anschauung! 
Aber, wenn ſie ſich etwas be ler, mit dem Sozialismus bes 
kannt machen würden, könnten ſie ſehen, daß di eſe Angriffe 
jeder Grun. age encbehren. 


Der Verfaſſer meint, in der Bew: gung werden Die 
add verhegt u rd ſollen in der heutigen Wirt⸗ 
> wer Schlecht 3 ſehen lernen. Hier kann man 
ker den Kop ei In über dieſe Anſicht des Verfaſſers. 
Oder heißt es vielleicht Verhetzung, wenn die Kinder dar⸗ 
er acifgekärt we: en, daß die heutige Wirtſchaftsordnung 
r als ſchrecht Ut, wo Tauſende unnd Abertawende durch 
die angardauernden ujen hungern müſſen, abgeſehen von 
dem en jogiafen Elen 312= Mt es Verhetzung, wenn 
wir eine neue Generation heranziehen wollen, die den Krieg 
im 7 Herzen veradicheut, und allen Menſchen ur 
Gere! zgóeit verſckaffen wollen? Eswiß nicht! Aber es 
iſt Verhetzung, wenn man gegen die völ⸗ 
kerverſöhnende Lehre des Sozialismus 
mit Lügen zu Felde zieht. Verhetzung nennt 
der Beni: aſſer die siehung 3 zum Klaſſenkampf. Seiner Ans 
Fit nach müßte dieſe gottloſe Gratebung eingeſtellt werden. 
Das heißt mit einem Wort: Die Vorherrschaft einzelner, 
bie Uuferbnidhuntg der Maſſe foll weiterhin beſtehen bleiben. 
Wo blerot da die göttliche Lehre? 
Nach Anſicht des Verfaſſers bedeutet die ſozialiſtiſche 
Erzie Jung der Jugend die Ausbreitung modernen Heiden⸗ 
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tms. Aldo He dentum und Gottloſigkeit heißt es, wenn die 
Jugend im Dienſte am Nächſte n ihre vornehmſte 
Aufgabe ſieht, Heldentum heißt es auch, wenn ſie am Sonn⸗ 


taufriſche Natur zieht, ſtatt 


tagmorgen ſingend durch die 
der bei i der Generalab⸗ 


regelmäßig zur Kirche zu gehen. b 
rad nung am Jüngſten Tage wird uns niemand fragen, wie 
oft wir in der Kirche waren u ud mie oft wir gebe icht et hät⸗ 

ten, fordern os wird uns die Frage vorgelegt werden: Haſt 
du dein Möglichſtes getan im ſchweren Kampfe die Menſchen 

zu bou dgnen und i nen zu helfen, oder haft der netr auf dem 
car geopfert, um Gott zu gefallen? Wee ſagte doch Jeſuꝰ 


„Ich habe Wohsgeſallen an Barm herzigk keit und ni icht am 
Opfer“. Und ſo ſagt 


auch die ſozialiſtiſche Lehre. Nicht 
Worte und Bekenntniſſe, onde rn die in⸗ 
nere Geſinnung und die Tat machen den 
Menſchen religids. Nicht mit viel Aufmachung feine 
Religioſität verſichern, ſondern nach dem Evan gelium: „Und 
wenn du beteſt, ſo gehe in dein Ke mmer lein und ſchließ die 
Tür und bete zu deinem Vater im Verborgenen, und nicht 
wie diejenigen, die da gern ſtehen und beten in den Schulen 
und auf den Gaſſen, fo daß ſie von allen Leuten neiehen 


b Wh 


kanteſten Züge 


ar. 3 


— 


Die „en 


weiden, denn ſie glauben, ſie werden BA wenn fie viele 
Worte machen.“ 

Wa run RA nicht alle junge n Menſchen die wahre 
Jugendfreud e ſich im ungezwungenen Beiſammenſein 
bei frehem Spiel unde; Tanz und bei Wande rungen und der 
ſporkli chen Betätzgung äußert, kennenlernen? Warum ſol⸗ 


len ſie in ekr Angſt vor dem hölliſchen Fegefeuer dahin⸗ 
darauf bedacht, durch ſtetes Fernhalten von allen 
harmloſen Freuden, Gott zu dienen? Will Gott vielleicht. 


leben, nur d 


ſolche Religion? Gewiß nicht! 
Kr n heute Religion nennen, 


Denn das, was die Meu⸗ 


feinen Sek den in der Welt. Gott will es gewiß nicht, daß 


ſich bie Menſchen in feinem Namen die Schädel ein ſchlagen, 21 


hat mit der urſprünglichen 
Lehre Chr: ſti nichts mehr gemeinſam. Dieje Religion ſchafft 


fordern er well die Religion der wahrhaft Religiöſen, die 


kz > er ſuchen, die ſein Wort nicht nur predigen, on⸗ 
Religion wohnt in jedem 


ern ah erfüllen. Und dieſe 
ar on Me enſchen und wird nicht ums ergehen, ſolange Men⸗ 
ſchen ain Werk der Barmherzi gleit und E er 
beiten werden. Erich 33 


Vezirtstaaung der oberſchlefichen | 
S. A. J.⸗Funktionüre. 


Funllonäre und Delegierten der oberſchleſiſchen S. A. J. 
zu einem Schalungskurſus und ane chließe nd daran zur dies⸗ 


jährigen Be zgietstonfereng i im Hindende unger Arbeiterjugeng⸗ 
heim verſammelt. In dem Kurſus 
lehrer, 
Bidungänbeit, Berlin, das Thema „Ein führung in den 
Sogialiżmuś" behandelt. Der Referent hat über die Er⸗ 
tów ng dos 2 ijjeż Sozialismus, als der Geſamtheit der 
Forderungen der Arbeiterklaſſe auf politelchem, wirt ſchaft⸗ 


würde vom Wander⸗ 
Gen. Döring vom Reſchsausſchuß für jog: zaliſtiſche 


kichemi ur D legturellem Sehiet, und einer ſkizzenhaften Date: 


teilung d er Geſchichte des aliens, die Grundlage des⸗ 
eisen, die Wirtſchaft, behardelt Nach einer ausführlicheren 


Darstellung der Wirtſchaflsenewicklung zeigt er das Weſen 


der heutigen kapitaliſtiſchen Wirbſchaft mit ihren Gegen⸗ 
ben und e Ausdeutung des Menſchen durch 
den Menschen. Die tapiafijtyhe Wirchchaftsform iſt uns 
euwiglih geworden und muß abgelöst werden. 
Löſung geſchleht durch die ſozialiſtiſche Wirchſchaftsform, die 
das Eutwicktungsprodult der fapaliiti en iſt. Die mar 
der ſozialiſtüſchen Witlſchaftsform find: 

großes Wiry zaj aebi Planmäßigkeit der Wirtichaft, 

e e an EIN tionśmitteln und Beje gan 
der AnEbcuiung de Menſchen durch den Menſchen. Ein 
Bib bis ins Engel: von feiner zukünftigen a und 
Geitallang zu entwerfen, lehnt der Sozialismus ab. Wenn 
auch der Sozialismus ein Enewicklungsprodukt ER jo muß 
er bem Proletariat dennoch erkämpft werden. Die Ger: ie 
wart ſtaht unter dem Zeichen des Kampfes um den Sozia⸗ 
lismus, die gegenwärtige Arbeiterjugend hat ſich in dleſen 
harten Kampf einzurclhen. 

Anſchließend an den Kurdus fand die di jähr. ge B 25 
zirkskonfuenz ſtalt. Aus dem Geſchäſdsbericht, den der Vor⸗ 
ſitzende, Genoſſe Habwellek, Hindenburg, erſtattete, war eine 
ſtarke Aklivität der Organzſation für das vergangene Jahr 
seh Gründe hierfür waren die große Proraganda 
für das Wiener Jugendtreffen, an dem ſich 130 Teilnehmer 
eren und die Beteiligung am Kommunalwahlkampf. 
Letzte achte ein erhöhtes Vertrauen der Partei zur 

uge oh Jation. Es wurden zwei neue vheriheitidhe 

ród grizp pen gegründet und der Mitgllederſtand jteigerte’ 
ſich um 10 Prozent. Ende 1929 waren 346 Mitglieder in 
10 Ortsgruppen. Ein Mangel der Organiſation iſt jedoch 
die noch vorherrſchende Fluktuation, welche beſeitigt werden 
muß. Nach eimer ausführlichen und ſachlichen Diskufſion 
Über den Geſchäftsbericht wurde die Neuwahl des Bezirks⸗ 
vorſtandes vorgenommen. Gewählt wurden Gen. Hacvelek⸗ 


Die Ab⸗ 


ge warde. 8 SET | 


Für das Wochenende vom 7. bis 9. Februar haben ſich 5 


Unſere Arbeit. 
Von Karl Bögen: 


Erz, Holz oder Stein, 

Toter Stoff würde alles ſein, 

Toter Stoff müßte alles bleiben, 

Wen wir die Trägheit nicht aus den Lingen treiben 


Jedes Rad, das ſich drehte. 

Jeder Pfeiler, e - 
Alles iſt von uns gemeſſen, von ung gewogen, a 
Aus dem Dunkel herein ins Licht gezogen. 


: Fängt noch ein plumper Eiſenball, 

x Liegt dort ein Flugzeug, ein Vogel aus Metall. 
Wenn er aufwärts ſteigt und in den Lüften ſchwebt, 
Welche Kraft ihn dann wohl zu den Sternen Nb? f 


>: Un fe! re Arbeit treibt alle Maſchinen an, 
Unſere Arbeit weiſt ihnen Ziel und Bahn, 
"zal: n fer Hirn, das dem Stoff die Funken entreißt,; 
Unſere Fauſt, die die Dinge zuſanunenſchweiſt. 


Anſere Arbeit, gewaltig und namenlos, 
„Dringt von unten auf aus der Menſchheit etb: gem Schoß 
Schlingt ein ehernes Band um das Weltenrund, 

— 5 Jwengt Millionen in einen wirkenden Menſchenbund 


Unſer aller Streben gilt einem Tag. g 
Deine Hand, Kamerad, zu brüdde lichem Schlag! 

enn erſt alte in unterem Bunde ſteh'n, 
Wird die Welt eine neue Sonne ſeh'n. f 
TOY 


Silnrkang, 1. Vorſitzender; Gen. Biene, L-Gleiwi$, 2. Von 
ſitzerder; Gen. Opolda, Kaſſierer; Genoſſen Hinz⸗Hinder 
burg, Krenſchmar⸗Rat or LB Genoi Frilſch Beuthen 
Bei fiber. 
u Furt Jahresalde! it 1930 wurde beſchloſſen: außez 
da £ eranſtaltunden des Haupworſtandes werden abgrhalł 
ten gibei 8⸗ bis 10-tigize Feriemranderfahrten; eine ind 
AK Baterge berge und ins auigvenzende techechoſlowakiſche Ge 
Bor ud eine nach den Best den und Kralau (Polen), ei 
8e bis 10⸗kägiges Zelbager mit deutſchen Genoſſen 10 
Polniſch⸗Ober ſchleſien und deutſchen Genoſſen aus den 
licht helleiwaki; chen Greńzgebiet,, und das Bezirksjugend 
kreſſen in Gleiwitz. Unter Pundt Anträge wurde eine ein 
it“ ge Reſolution angenommen, die die Yun anmenarbeiß 
ut: den Arbeiterſporttern und der Gewerllchaftsjugend fon 
dert und die bald! ige Einberufung einer Konferenz ei je 
55 A welcher die Richtlinien für diese Zufammenarbeit feſt! 
Feutegen find. 
2 M t einem Hoch auf die Internationale und dem Lie! 
„Wacht auf, Verdammte dieſer Erde“ wurde die eindrucks 
volle, auf einem hohen Nivemı ſtehende Konferenz beendet 
Bruno Been Gleiwitz. 


yekkfeheesfeier der däniſchen 
Sozialdemolratiſchen Jugendorganiſation, 


Der däuſſche Verband feierte aan 8. Februar in einer 
gi hen Veranſtalt ung ſein zehnjähriges Beſtehen. An der 
Gier nahm der dänische Miniſterpräſident, Genoſſe Staw 
weg, tell. Die Feier wurde durch Radio über das ganze 

Lad verbreitet. Der Verband zählt gegenwärtig 147 Orts 
gruppen mit rumd 13 000 Mitgliedern, das bedeutet u 


Zunzahnne von 21 Gruppen mit 2300 Mitgliedern im Lau 

des letzten Jahres. Der AE iſt gegemwärtig die ſtärkſt 
Jugend organiſation Dänema In der letzten Zeit if 
eime erheb liche Verjüngung A Mitglieder eingetreten 
Bem letzten Kongreß waren 35 Prozent der Mitglieder 
Hiper 18 Jahren, 43 Prozent ſtanden an Alter von 18 bid 
22 Jahren, während 22 Prozent über 22 Jahre alt waren 
Dieſe Zahlen haben ſich in der neueſten Zeit mai mug 
ſten der inge ren Jahrgänge verschoben 


Roſenmontag, der Höhepunkt des Karnevals. 
Oben: Karnevalstreiben in Köln. Seine Tollität Prinz Karneval zieht in Köln ein. 
Unten: Aus dem Mainzer Roſenmontagszug. 


„City of New York“ 


itionsſchiff des Polarforſchers Kapitän Byrd, das nach 44 lägigem Kampf 
Polaxeis die Lagerſtation der Byrd⸗Expedition erreicht und aufgenom⸗ 


es Caligula. 

Rechts: Eine vergoldete 

Janus⸗Säule von 1 M. 

Höhe, die auf dem zwei⸗ 

Schiff, gefunden 
wurden: 


Softsare Funde auf ben Prunthifen d 


erfte aus dem Nemiſsee Geben Sm des 
Kaiſers Caiga. 


Links: Das 


Nachdem das e 


„uch aus dem Nemiſee voll- 
ſtändig gehobe 


n iſt, wird auch an der Freiegung des zweiten gearbeitet. Nach den 
Funden, die bereits gemacht wurden, ſche 


iſte der beiden Punticdiffe Kaiſer Calpulas 


int ſich die Arzt 


ute außerordentlich zu 


Ueberſchwemmung in Buenos Aires, 
wodurch die niedriggelegenen Stadtteile oollſtändig unter Waſſer geſetzt wurden. 


* * 


Zaum Volkstrauertag (16. März). : | 
„Toter Krieger“, aus der Krypta des Minchner Gefallenen - Denkmals vor dem 
f ZEŃ U Armeemuſeum. a 


Der Volkstrauertag am 16. März iſt dem Gedenken der zwei Millionen Gefalle⸗ 
nen gewidmet, die im Weltkrieg ihr Leben für ihr Vaterland ließen. 
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Die „role Jungfrau“. 


Vor einem Vierteljahrhundert, im Januar, ſtarb die 
„Rote Jungfrau“, die große Nebolutionarin und Kämp⸗ 


ferm... Erinnerungen fteigen auf aus Kindheit und 
Jugend. Zum erſtenmal ſah ich, ſelbſt noch ein kleines 
Mädchen, Luiſe Michel bei Madame Tuſſaud in Paris. Das 
war das große Wachsfigurenkabinett, ſozuſagen das dortige 
„Caſtams Panoptikum“. Da ſtand ſie als Anführerin einer 
Gruppe wildbewegter Weiber, zum Glück alle in Wachs, die 


im W waren, Petroleumfäſſer herbeizuſchleppen und 
unter Life Michels Kommando dem Brande während der 


Marxiſer Kommune neue Nahrung zuzuführen. Grauen bes 
ſchlich mein Kinderherz. Ich ahnte nicht, daß ich noch vor 
Ablauf von zwei Jahrzehnten bei der roten Luiſe zu Gaſt 
ſein, von ihr, nach franzöſiſcher Sitte, geküßt werden würde. 

Das war in London. Ein junger Franzoſe, gleich mir 
Hörer der „School of Economics“, der von Beatrice und 
Sidney Webb geleiteten volkswirtſchaftlichen Hochſchule, bot 
mir an, mich Sonntags zu ſeiner Landsmännin, Luiſe 
Michel, die als politiſcher Flüchtling in einem Londoner 
Vorort lebte, mitzunehmen. Voll Spannung fuhr ich hin⸗ 
aus, durch endloſe Meeilen ſchmuck⸗ und geſchmackloſer Cot⸗ 
wages, im Maſſenherſtellung ſchlecht gebauter Häuschen, 
dürftiges, eintöniges Maſſendaſein. 

Weit draußen wehnte in ſolchem Häuschen, als Unter: 
mieterin einer engliſchen Arbeiterfamilie, Luiſe Michel. Ich 
fiamb vor der wilden Megäre, der blutdürſtigen Pekroleuſe 
— einer keinen, vom Alter gebeugten Siebzigerin, in 
ſchlichter ſchwarzer Kleidung, mit halblang geſchnehenen, 
grauen Haaren, deren ganzes Weſen Liebe und Güte aus⸗ 
ſtrahlte. Stundenlang hörte ich ſie erzählen aus ihrem be⸗ 
wegten Leben, von ihrem Glauben „der Menſch iſt gut“, 
man miſſe nur alle Geſetze, allen Zwang, alle Einengung 
bejeitigen, Aus dieſem Glauben heraus war fie vom Sozia⸗ 


mus Zum Anarchismus edelſter Gattung geſchritten. Von 
ihrem Wirt hörte ich weiter, daß ſie alles verſchenke, buch⸗ 


ſtäblich den letzten Biſſen Brot, die letzten Kleidungsſtücke 
mit Darbenden teilend. Man mußte darüber wachen, daß 
fie nicht aus Gutherzigkeit verhungerte. Zimmer und Nah⸗ 
rung teilte fie mit Hunden, Katzen, Vögeln, die ſie zur har 
moniſchen Eintracht erzog. Ane dp TESTER. (D 

Der tiefe Eindruck erzeugte den Wufiſch, mehr zit er⸗ 
kunden über dieſe Frau, die, wie manche andere (z. B. Bera 
Figner) zugleich glühende Revolutionärin und janfte Hei⸗ 
lige war. Schriften über fie und von ihr — ſie war eine 
hochbegabte Dichterin — brachten Aufklärumg, der Raum 
Yorbietet, hier mehr als knappe Daten zu geben. 

Ein uneheliches Kind, die Mutter Bauernmädchen, der 
Vater, vermutlich der Schloßherr, der aber nach franzöſi⸗ 
ſchem Geſetz nicht herangezogen werden konnte Em groß⸗ 
bäterliche3 Haus, in dem Tiere und Bücher geleſen 
das seh Große geiſtige Regſamkeit des klomen Mädchens, 


datfächlich „drittes Geschlecht“ war. Biographen mbers 
ſprechen ſich. Auflehnung gegen bie Frauenkleidung jener 


Kleider für Frau und Kind. 


1) Sportloſtüm: Jackett mit aufgeſetzten Taſchen, Sammetgiirtel, Pelzbeſaß von auſtraliſchem Opoſſum. 2) Nacın!t- 


tagólie:b ohne Aermel; Weſtenjackett. Breites Untere, 


junge Mädchen aus leichtem Wollſtoff — Bolero. Pelerine und 
(grau und ſchwarz, oder gelb und braun). 5) Kleidchen und Mäntelchen mit guſgtletzten Achſelſtücken. 6) Schulmantel 
aus mausgrauem Wollſtoff; Kragen aus ſchwarzem Kanin 

blauem Velours de Inme mit Schaffell beſetzt. 9) Seidenes Kleidchen aus zweierbei Stoff 


| alt de Wir alle kennen die traurigen Zeiten, 
. [Kömmen der Kamm voll iſt von ausfallenden Haaren un 


7 


janifell.. 7) ‚Kuabenuljter, und Mütze. 8) Mantel aus 


Zeit, jenes fürchterliche Marterinſtrument, beweiſt tatſäch⸗ 
lich nech wenig. Jedenfalls eignete Lulſe Michel tiefſte 
Liebe zu allen Ledenden und größte Zartheit des Empfin⸗ 
dens, all das, was man ſandläufig als „echt weibliche Der: 
zenseigenſchaften“ rühmt. Sie wird Lehrerin. Auf dem 
Lande durch die freiheitlichen Anſchauungen unmöglich, 
kämpft ſie ſich in Paris durch, komponiert, malt, dichiet, 
wird Rednerin, begeiſterte Mitarbeiterin eines Kreiſes von 
Revolutionären und Republikanern. Dabei arbeitet ſie Tag 
und Nacht, um ihre Mutter zu erhalten. Im deutſch⸗fran⸗ 
sten Krieg ſchließt ſie ſich den Republikanern an, die 

n Krieg beenden wollen. Nach Sturz des Kazſerreichs 
wind fie, in der belagerten Hauptſtadt, leldenſchafkliche Mit⸗ 
kämpferin der Kommune, ſteht als Führerin mitten im 
Kugelregen, in Soldatenſte dung, auf den Barrikaden. Bei 
der Beſiegung der Aufſtändiſchen durch die Truppen wird 
ſie vergebens geſucht — fis ſtellt 4 freiwillig als Gefan⸗ 
gene, um ihre Mutter vor der Erſchießung zu realen. 

Selamerweiſe entgeht fie dem Blutbad, nach offtziel⸗ 
len Angaben wurden 35 000 Kommunarden ezjhofjen! 
Jahrelang mach Neu-Kaledonien verbannt, wirkt fie dort als 
guter Engel der Gefangenen und der einheimiſchen Bevöl⸗ 
kerung. Begnadigt und zurückgekehrt, gerät ſie immer wie⸗ 
der in politiſche Kämpfe und dadurch ins Gefängnis. Nichts 
vermochte ihren Mut zu brechen, erſt als ſie hörte, ſie ſolle 
für geiſteskrank erklärt und lebenslänglich interniert werden, 
flieht fie nach England. Aber mächtige Sehnſucht nach ihrem 
Vaterland und polit dem Wirken in Frankreich zieht fie 
zurück. Sie jiarb auf ciner Vortragsreſſe durch Südfrank⸗ 
reich, einen Tod in Kampf und Arbeit, wie er zu ihrem 
Leben paßle. 5 

Kind des Proletarials, unermüdliche Kämpferin für 

das Prebetariat, Selbitloies VorbiJd, das war die rote Jung⸗ 
frau. Und fo ſoll ihr BID in uns weiterleben — ungetrübt 
vom Wachsfigurenkabinett der Meme Tuſſaud in Paris. 


— — 


Das Haar und ſeine Pflege. 


Selbſt wenn die Frau den Bubikopf trägt, iſt die Beſchaf⸗ 
ſenheit des Haares nicht gleichgültig. Schönes und gepflegtes 
Haar iſt unter allen Umſtänden eine Zierde, auf die leine, kalt 
verzichten ſollte. eee 
1 wen Bet jedem 


haben uns ratlos gefragt, was dabei zu tun fet. Sehr oft 
liegt der Grund für dieſen beunruhigenden Haarausfall tiefer; 
10a wiſſen wir alle, daß wir nach einer Grippe wie 
meiſt auch nach Geburt eines Kindes dieſer Erſcheinung kaum 
einige en. Ebenſo können Blutarmut, ſchlechte Verdauung, 
Fieber wie auch ſeeliſche Kümmerniſſe Urſache des Haaraus⸗ 
here fein. Daß aber die ganze Ernährung für die Beſchaf⸗ 
enheit des Haares eine ſehr wejentliójć Rolle ſpielt, iſt im alle 
B wenig bekannt. Und doch kann man von dieſer 
ite aus Wunder wirken. Es iſt zum Beiſpiel nicht vorteil⸗ 
haft, nur Weißbrot zu eſſen. Schwarzbrot dagegen enthält 
viele Beſtandtells bie auf die Beſchaffenhelt bes Haares gün⸗ 
ſtig einwirken. Man ſollte daher Kindern ſehr viel Schwarz⸗ 
brot zu eſſen geben, vor allem aber auch ſelber eine genügende 
1 Schwarzbrot zu ſich nehmen. 
on großer Bedeutung für die Pflege des Haares iſt, daß 
man nur gute Kämme und Bürſten verwendet, die peinlich 
rein gehalten werden müſſen. Denn es iſt natürlich ſinnlos, 


e testeten Uecmein. Frühjahrskoſtüm für 
Kebardengürtel. 4) Kleid aus zwe farbigem Sof 


„aw 


nung in 


“une einen Ton über die Lippen gebracht hätte. 


ſagen dürfen?“ 
„Dürfen — mch ee e Er hat nicht gewollt! 


der Frau 


Lodzer Vollszeitunngm 


Arme Mutter. 

| Von Johannes Bok. 
Wie ſie dahinwankt, bauen ihre Hände 
ein ſchützend Dach vor ihres Leibes Rund, 


und ihrer Augen ausgeweinte Brände „di 
umfiebern fróftelnb ihren miiben Mund. 


Nut dann und wann — fo ſehr ift fie beſchloſſen 

im Ungebornen, das ihr Herzblut nährt —, 

vom Leid der Mutter ſiebenmal umſloſſen, 
wie eine Irre lächelt fie verklärt. 


das Haar zu waſchen und zu pflegen, wenn man es daneben 
Riehl als Jäglich mit u eh Bürſten und Kämmen in 
en bringt. Es iſt auch ſehr unpraktiſch, Detal róne 
ingen cher Art zu vemvenden, da beſonders blondes Haar 
durch Verwendung ſolcher Kämme nachdunlelt. 


nicht ſo hart, daß man ſich das Haar damit ausreißt. Jeden⸗ 
tato 05 muß man ſich bewußt ſein, daß das RN det 
weſentlichſte Teil der Haarpflege it. Durch kein anderes mil 
tel ift forgfältiges und häufiges Bürſten zu erſetzen. Das Haar 
bekommt dadurch Glanz und guten Fall. Man muß das Has 
unächſt richtig auskämmen und es dann in kleinen Strähnen, 
Büriten. Wenn man von Natur glanzloſes Haar hat, muß man 
es immer mit irgendeinem Haärmiktel bürſten, daß den ge 
wünſchten Glanz gibt, denn man muß ſich bewußt ſein, daß 
das hübſcheſte Kleid wirkungslos bleibt, wenn man g nzloſes. 
ungepflegtes Haar hat. Aa 
Jie oft man das Haar zu waſchen hat, wird man nach 
der Art ſeines eigenen Haares ausprobieren müſſen. Iſt das 
Haar ſehr fettig, wird ces Waſchen gute Dienſte tun, Am 
heiten bedient man ſich dabei der flüſſigen Seifen, die eine 
herrlich Ioderen Schaum geben und beim Spülen leicht aus 
dem Haar entfernt werden. Manches Haax wird die Ondu, 
lationsſchere des Friſeurs nicht entbehren können, aber be 
guter Pflege ſind die Schädigungen pali 15 rennen 
des Haares nicht allzu groß, Große Vorſicht tft dem Ondu. 
leren von weißem Haar nötig, da es gar zu leicht, wenn das 
d il ih Sg, Au HE N gebe bekommt 
U nme eee ile: verdorben ist. unbe hell⸗ 
blohdent Hach ist befonders ſchonenda Behanblung n fg: Auf 
podałam zw verzichten, ft ſehr verlockend, weif es viel Zei 
und Geld 
Auge ben de art ik s. Saki MC) 4 5 
In den Jahren, wenn ſich die grauen re zu zeigen d“ 
ginnen, in. fol 25 daß man fe anch beim alten Willen 


* 
nicht mehr au könne, erhebt ſich die : fol man 
das Haar färben? Man mu h eee, bag das Färben 
ſehr uc und Häufig ausgeführt werden muß, wenn es 
die gewünſchſe Wirkung haben fol, Und unter ümſtänden 
ele a e ee Bora 
eſitzerin es nicht mehr n ihre urſprüng 
eintauſchen möchte. Daß alletbi 3 braunes oder blondes 
Haar jugendlicher wirkt als weißes oder graues unterliegt 
keinem Zweifel. Für Frauen, die im Berufsleben stehen, 
dürfte es alſo zweckmäßig fein, vechtzeitig und gut das Haan 
färben zu laſſen, denn oft hängt das Verbleiben im Beruf 
davon ab, daß man friſch und jugendlich wirkt. Dagegen if 


U 


mit Waſſerſtofffuperoxyd ihrem Haar die hochblonde Farbe 
u geben, die von pielen [o geſchätzt wird, Denn meiſt wird 
a3 Haar durch Waſſerſtofſſuperoxyd glanzlos und jpróbe un 
wirkt zudem immer „gefärbt“ und nicht natürlich. Man ge“ 
winnt alſo durch diefe künstliche Blondheit, deren Hertunſt 
pie: kennt, nicht das geringſte, denn es iſt nun einmal jo, 
ß wir doch nur die Schönheit bewundern, die natfirlich er 
ſcheint. a 8 Hanna Lieske. 


nicht intelligent, nicht ſchön, W dan er wollte 


bewundern e AA a 
Am Abend wurde „Hamlet“ gegeben. Raffles und 5 5 


ben gingen zuſammen in die Aufführung, um Hannes 
ehen. 5 
Die Vorſtellung beginnt, aber nichts iſt von Hannes 
Raffle zu ſehen. Alle großen Rollen — kein Hannes Raffle, 
Und die kleinen Rollen — auch fein Raffke. Endlich, in den 
Schlußſzenen tritt der Vielgeſuchte in einer Ritterrüſtung auf 
„Jetzt,“ flüſtert Frau Raffke der neben ihr ſitzenden Fra 
Neureich du, „jetzt kommt feine große Szene“. Atemloſe Spalt? 
beiden Familien. Hannes Raffke auf der Bühne ha 
ein finſteres Geſicht zu machen. Das tut er. Aber zu ſprechen 
hat er nichts. Die Vorſtellung geht zu Ende, ohne daß er au 
Enktäuſcht 
fragt Frau Neureich: „Aber warum hat er denn gar nicht 
Herr Raffte lächelt ein Napolgonlächeln: 
Haben fer 
nicht geſehen, was er für ein böſes Geſicht gemacht hal! Wiſſen 
Sie — mein Junge iſt ein Charakter! Wenn der mal ſchlechte 


aus! Berhard Frau 


Die Bürſte darf nicht allzu weich feu, aber. nat daß 


ſport, aber diese Maßnahme dft nicht immer an. 


in den meiſten Fällen Blondinen abzuraten, durch Behandlung 


— — 


us. — 


Laune hat, dann bringt kein Menſch eln Wort aus ihm herr 


e 
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Schicksa 


(8. Jortſetzung) | 


AAC OOOO 


Und nun entwickelte er feine Pläne: zuerſt kurze Were 
öffentlichung in der führenden wiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchrift. Durch dieſe würde die Nachricht in alle Zeitungen 
der Welt gebracht werden. Berühmtheit über Nacht! 
Dann Demonſtration auf der Univerſität in Anweſenheit 
des Reichskanzlers oder gar des Präſidenten. Einladung 
berühmter Kapazitäten des Auslands. Später aber, wenn 
der erſte Lärm vorbei war, Gründung eines Inſtituts zur 
weiteren Erforſchung der neuen Strahlen und ihre 
Wirkungen. Dazu würde wohl der Staat wie Mittel geber 
und ſie beide als Leiter des Inſtituts ernennen — vielleich 
winkte ihnen das Ehrendoktorat! Aber das war ja Neben 
ſache. Die Hauptſache: das Herrliche, Befreiende, war ja 
gewonnen und geſichert; Arbeit auf Jahrzehnte hinaus! 
Fruchtbringende, erfolgreiche Arbeit. Endlich ein Ergeb⸗ 
nis jahrelangen Suchens! Und was für ein Ergebnis! 
Welche Senſation, welche Leiſtung“ N 


„Wir haven uns jahrelang geplagt, nicht wa r. 
3 — aber jetzt kommt es mir vor, als KA ich A 
ein Verdienſt am Erfolg hätte. Er ift uns gegeben 
worden, geſchenkt. Wir ſind erleuchtet worden, und haben 
der Natur ein Geheimnis entriſſen, das ſie bisher arg⸗ 
wöhniſch gehütet hat. Jetzt erſt beginnt unſer Tagwerk!“ 
Balthaſar hatte abwartend zugehört. 
m „Du biſt ein Idealiſt“, begann er nun, „und für das 

rkliche Leben nicht zu gebrauchen. Du möchteſt gleich alles 
an die große Glocke hängen, damit wir ja gewiß um bie. 
Früchte unſerer Arbeit betrogen werden. — Menſch, be⸗ 


denke doch, welche Schätze wir uns jetzt erwerben können! 
Wir haben doch nicht bloß Dinge entdeckt, von denen ſich 
heute außer uns zweien noch kein Erdbewohner was 


träumen läßt; wir haben doch auch die Apparate, die 
Methode erſunden, mit welcher man die neuen Strahlen 


erzeugen kann! Was hätten die Menſchen davon, wenn 


wir ihnen ſagen würden: Es gibt Strahlen, die alles, was 


ſie durchdringen, dem menſchlichen Auge unwahrnehmbar 
machen, ohne ihnen auch ſagen zu können, ſo muß man es 


— 


beginnen, um dieſe Strahlen herzuſtellen! Und du willſt 


dieſe Erfindung veröffentlichen, ohne in allen Ländern der 


Welt das Patent angemeldet zu haben! Bedenkſt du denn 


nicht, welche Verwertungsmöglichkeit uns noch offenfteht? 


Sind wir nicht arme Schlucker, du wie ich? Und nun ſollen 
wir unſer Geheimnis preisgeben, damit ſich andere damit 
bereichern? Damit amerilaniſche Dollarkönige zu ihren 
Milfionen weitere Millionen legen können? — Albert! 
Höre! Ich habe dasſelbe Recht an der Sache wie du. Das 
wirſt du zugeben. Denn wenn ich dich nicht beraten hätte, 
wenn ich dir nicht die beiden Formeln, du weißt ja, auf⸗ 


geſtellt hätte — wer weiß, ob du je zum Ziole gelangt 


wäreſt. Alſo! Kraft dieſes meines Miteigentumrechts ver⸗ 
lange ich von dir ein heiliges Verſprechen: Du darſſt ohne 
mein Wiſſen und meine Einwilligung kein Atom verraten! 
Keine Menſchenſeele, außer uns' beiden, darf etwas er⸗ 
fahren, bis wir es nicht zuſammen beſchließen. Gib mir bie 


Hand darauf! Dein Ehrenwort!“ ö 


„Du ſiehſt alles von einem ganz anderen Standpunkt 
an, Balthaſar. Aber ich gebe zu, du haſt nicht unrecht. Erſt 
müſſen wir uns ſelbſt auf dieſem Wege helfen! Wenn es 


mir nur gelingt, meiner Mutter beſſere Tage zu ſchaſſen, 


wenn ich mir ein neues, beſſeres Laboratorium einrichten 


lann für großzügige Weiterarbeit. Dir gönne ich gewiß 


dasſelbe, oder was du dir ſonſt wünſchſt. 
donden. Da, haft du meine Hand!“ 

Balthaſar ergriff ſie feierlich. 

„Du haſt mir dein Ehrenwort gegeben!“ 

„Jawohl.“ 3 

„Und nun höre, was unſere nächſte Arbeit jein muß. 
Kann uns hier niemand hören?“ fragte er leiſe, mit einem 
Blick zur Tür. 5 

„Was dir einfällt! Wir ſind ja knapp unter dem Dach. 
Weder links noch rechts ein bewohntes Zimmer.“ 

Dennoch ſprach Balthaſar mit gedämpfter Stimme, faſt 
flüſternd: AREA . 

n „Wir müſſen ausprobieren, ob unſere Strahlen dem 
Körper ſchaden. Dem Hirn zum Beiſpiel. Oder dem 
Auge. Und dann, wenn nicht“ — er maß den ganzen 
Apparat mit einem ſchätzenden Blick — „dann konſtruieren 
wir die Vorrichtung tragbar, wie eine Tarnkappe. 
Daun lönnen wir uns ſelber unſichtbar machen, ver⸗ 
ſtehſt du?“ 7 5 

Albert lachte auff % „„ w ow 

„Köſtlich, woran du gleich denkſt! Willſt du damit im 
Variete auftreten? ‚Verſchwundene Perſonen aus Dem, 
Publikum?“ REN 

„Du brauchſt ja nicht mitzumachen. Aber ich baue mir 
meine Zam. Akkumulator am Gürtel oder in einem Tor⸗ 
niſter. Den Strahlengenerator auf einem Helm beſeſtigt. 
Das übrige in die Kleider eingenäht.“ 

„Und dann?“ * 4 

„Und dann? Stell' dir mal vor: ich kaun, ohne geſehen 
żę werben, durch jede Tür — überall hin. Stell' dir das 

or!“ f 1 RÄT 

„Wie Siegfried zur Brunhilde?“ R 

„Meinetwegen. Ueberall hin, wo es ſich verlohnt. Aber 
das. iſt vorläufig noch Zukunftsmuſik. Das wird ſich 
finden. Jetzt, für den Augenblick, ift mein größter Wunſch, 
wieder einmal ſchlafen zu gehen. Morgen nachmittag bin 
ich wieder da.“ en VER 12 

Albert geleitete ſeinen Freund die Treppe hinab und 
entließ ihn auf die Straße. Es ſchneite ſtark. Balthaſar 
hüllte ſich in ſeinen dünnen, abgetragenen Mantel. Albert 
kehrte in ſein Schlafzimmer zurück und begann ſich zu ent⸗ 
. Er war mit einem Mole fehr nachdenklich aer 

orden. 


fo einver- 


. 


Roman von Fritz Tornegg 
lauen 


* * , * 

Als Liane von Weißenbach an einem der nächſten 
Morgen erwachte, wunderte ſie ſich über den Traum dieſer 
Nacht. Zuerſt war ſie mit ihrem Bruder — er war in 
Flandern als Flieger gefallen — ausgeritten, wie ſie dies 
vor zehn Jahren, ein halbes Kind noch, unzählige Male 
getan hatte. Dann — dann fand fie ſich im Geſpräch mit 
sinem anderen Manne, dem fie ſich zugetan fühlte. Wer 
war es nur? Ja, richtig, das war Ingenieur Mühlen⸗ 
tamp. Sie wunderte ſich über die Aehnlichkeit ſeiner Züge 
mit denen ihrer ehemaligen Schulfreundin Ilſe, ſeiner 
Schweſter. Und nun erinnerte fie ſich noch, ihm im Traum 
gejagt zu haben: „Ich werde Ihnen helfen.“ Und er hatte 
ihr dankbar die Hand geküßt. Was wollte dieſer Traum? 
Wie kam er zuſtande? A 

Liane konnte es ſich nicht verhehlen, daß die Perſönlich⸗ 
teit Mühlenkamps ſtarken Eindruck auf ſie hinterlaſſen hatte. 
Es lag etwas in ſeinem ganzen Gebaren, beſonders in 
ſeinem Geſichtsausdruck, im Blick, auch in der Stimme, in 
ſeiner Ausdrucksweiſe, was ihn von anderen Männern 
unterſchied. Soviel innere Vornehmheit, ſolcher Glaube 
an das Leben, ſoviel Klarheit über ſich ſelbſt; ſoviel Ge⸗ 
ſundheit und Aufrichtigteit hatte ſie bei anderen Männern 
noch nicht gefunden. 

Liane von Weißenbach war keins von den alltäglichen 
oberflächlichen Mädchen, die ſich Hals über Kopf in einen 
eleganten Jüngling, einen gefeierten Schauſpieler oder 
Tänzer, eine Filmberühmtheit oder einen Sportsmann 
verlieben können. Nicht, als ob ihr jeder Zug zur 
Schwärmerei gänzlich fehlte: vielmehr war ſie von Natur 
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Jahreszeiten. 


Muſikbrief IV. 
Der Sommer. 


Nacht über der Erde. Tiefes Schweigen. Ein kühler 
Wind weht von den 2 4 Käuzchen und Eulen fliegen auf 
und rauſchen mit leiſem Klagelaut durch die Luft. Sie fühlen 
das Herrannahen des Morgens und flüchten in das ſchützende 
Dunkel verſteckter Höhlen. Noch liegen die Berge grau ver⸗ 
mummt in dicke Nebelſchleier, doch im Oſten blüht eine ſanfte 
Dämmerung auf und vertreibt die Schatten der Nacht. 

Da zerſchneidet auch ſchon der erſte Hahnenſchvei die 
Stille des erwachenden Morgens und ruft den Landmann auf 
zu neuer Tätigkeit. “+ ; 

Munteren Schrittes treibt der Hirte ſeine Herden zu grü⸗ 
nen Höhen und ſchaut, auf feinen Stab gelehnt, gen Oſten aus, 
den erſten Sonnenstrahl zu begrüßen. Klarer und lichter 
wird der Himmel, nur leichtes Gewölk in erſtes roſiges Son⸗ 
nenlicht getaucht zerfliegt im Aether. Da taucht die Sonne 
auf, langſam und majeſtätiſch, läßt die Bergesgipfel unter 
ihrem Feuergruß tief erglühn und ergießt Strahl auf Strahl 
über den jungen Morgen. Unter ihrem Glanz erheben ſich 
Natur und Menſchen zu neuem Daſein. Freudig erſchallen 
die Stimmen des Landvolkes der Sonne zum Gruß: „Heil, 
o Sonne, heil! Des Lebens Quelle, heil! O du, des Weltalls 
Seel’ und Aug’, der Gottheit ſchönſtes Bild, dich grüßen wir!“ 

Ein heißer Sommertag iſt voll erwacht; gelb und reif 
liegen die Kornfelder im Sonnenſchein, ſchwer neigen ſich die 
vollen Halme und harren der Ernte. Und ſchon ſind die emſi⸗ 
gen Schnitter an der Arbeit, rauſchend fährt die Senſe durch 
das Korn und flinke Mägde binden die fallenden Aehren zu 
Garben auf. 

Flimmernde Glut tanzet über die gemähten Felder und 
unbarmherzig ergießt jetzt die Mittagsſonme ihre ſengenden 
Strahlen über die Erde, ſaugt die Quellen aus, läßt Blumen 
und Wieſen hinwelken und ſtreckt Menſch und Tier kraftlos 
zu Boden. 5 

Hanne iſt in den nahen Wald geflüchtet. Hier, wo dicht 
aneinandergedrängt knorrige Eichen, ſchlanke Eſpen und dunkle 
Buchen ihr verträumtes Daſein führen, ladet erquickender 
Schatten ſie zum Verweilen. Aufatmend ſinkt ſie in weiches 
grünes Moos und genießt in tiefen Zügen den Zauber des 
Waldes. Da trägt mit rieſelndem Geplauder ein Bächlein 
ſein klares Waſſer vorbei. Leiſe flüſtern die Baume und wo 
ein Sonnenſtrahl das dichte Blätterdach durchbricht, tanzen 
ſummende Käfer und Mücken dem Licht entgegen. Tieſe 
Stille, nur gedämpfte Schalmeientöne aus der Ferne. 
Inzwiſchen it die Hitze aufs Höchſte geſtiegen. Bleierne 
Schweere liegt erſtickend auf der Natur. Doch ſchon ballen ſich 
dunkle Wolken am See des Gebirges, fahles Licht hat die 
Sonne verdrängt und dumpfes Grollen verkündet das heran⸗ 
nahende Gewitter. In banger Erwartung verharren Menſch 
und Tier. Totenſtille überall, kein Blatt, kein Halm rührt ſich. 

Da zuckt der erſte grelle Blitz aus den Wollen, raſender 
Sturm durchwühlt die Luft, rüttelt an den Fenſtern, zauft die 
Bäume und wirbelt den Staub hoch auf. Krachend ſchmettert 
der erſte Donnerſchlag über die Erde und ſchon ſtürzen in 
wilden Mengen Regengüſſe aus den berſtenden Wolken. In 
vollem Aufruhr toben die Elemente, Blitz auf Blitz grellt 
durch die Luft und von dem unaufhörlichen Gedröhn der Don⸗ 
ner ſcheint die Erde zu erbeben. Angſtvoll mit gefalteten 
Händen lauſchen die Landleute dem wilden Toben und flehen 
den Allmächtigen um ſeinen Schutz an. * 

„Endlich ſcheint die Gewalt des Unwetters gebrochen. 
Leiſer werden die Schläge und gleichmäßiger Regen rauſcht auf 
die verdorrten Fluren. Das dunkle Gewölk lichtet ſich. 

Es will Abend werden, in goldenen Glanz getaucht leuch⸗ 
tet die Natur auf im letzten Strahl der untergehenden Sonne. 
Da kehren die Hirten mit ihren Herden zurück. Simon, Hanne 
und Lukas ſitzen vor dem Hauſe und lauſchen in den Abend 
hinein. Munter quaken die Fröſche im nahen Sumpfe, auf 
den Wieſen zirpen die Grillen, Wachtelruf ertönt. Verſtohlen 
blinkt ein Stern nach dem anderen auf, Glockenklänge ſchwin⸗ 
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dus ernft und etwas grübleriſch veranlagt, und ihre 
Jugend hatte dieſe Veranlagung nur noch verkärft. : 
Nach einer ſonnigen Kindheit waren Jahre des Krank⸗ 
ſeins gekommen, Jahre, die Geduld erforderten und viel 
YMeinfein mit ſich brachten. Anſtatt mit den Alters⸗ 
genoſſinnen zu verkehren, war Liane größtenteils von Er⸗ 
wachſenen umgeben, einer Erzieherin, verſchiedenen Leh⸗ 
rern und Lehrerinnen, mit denen ſie deutſche, engliſche und 
franzöſiſche Literatur betrieb. Hierzu kam ſpäter Klavier⸗ 
und Geſangsunterricht, regelmäßiger Beſuch von Kon⸗ 
zerten, Theater, Muſeen, kunſtgeſchichtliches Srudium. Und 
als die jahrelang ſich hinſchleppende Malaria überſtanden 
war, da kamen die Unglücksfälle in der Familie: der Tod 
des einzigen Bruders im Kriege, der Tod der Mutter, die 
ſich hierüber ſo ſehr grämte, daß ſie ihrem Sohn binnen 
Jahresfriſt folgte, die verdüſterte Stimmung des Vaters, 
der nur noch ſie ſelbſt hatte und jeden Verkehr in ſeinem 
ſo gaſtlichen Hauſe aufgab. Endlich kam noch das anhal⸗ 
tende Leiden des Vaters, das dieſer ſtandhaft ertrug. Denn 
er hatte mit ſeinem Leben wohl ſchon abgeſchloſſen. Seit 
vergangenem Herbſt war er nicht mehr imſtande, den 
Fabritsbetrieb ſelbſt zu leiten, und darum fab er ſich nach 
tüchtigen Kräften für die Leitung der einzelnen Abteilungen 
um. Nach dem Verluſt des Sohnes und der Gattin war 
ſeine Arbeitsfreudigkeit gebrochen, ſeine Lebensluſt dahin. 
Herren gegenüber hatte Liane ein ſelbſtſicheres Auf⸗ 
treten; leicht und geſchmeidig beherrſchte ſie die Formen 
des geſellſchaftlichen Verkehrs. Das jungfräulich Herbe 
ihrer Erſcheinung ließ vermuten, daß auch ihr Innenleben 
noch unberührt geblieben war von den Gefahren des 


luts. 
doj (Fortſetzung folgt.) 


— 


gen durch die klare Luft und mahnen die Menſchen zur Ruhe. 
In ſtillem Abendfrieden nimmt der Sommer von und 
Abſchied. 


— 


Verſchiedenes. 


Zwiſchen Standesamt und Kirche. 


In einer oberſchleſiſchen Ortſchaft ließ ſich vor kurzem der 
Grubenbeſitzer Franz M. vom Standesbeamten mit ſeiner 
Braut Marie C. trauen. Vom Standesamt ging das Paar 
mit Trauzeugen zu der nahgelegenen Kirche, um den ( b 
ſeierlich einſegnen zu laſſen. Unterwegs kehrte man erſt noch 
einmal in einer Gaſtwirtſchaft ein, um ſich für den heiligen 
Akt gu ftarten. Nach dem Ben Glaſe Bier bat die Neuver⸗ 
mählte atten und die nicht weniger ver⸗ 


Sie verſprach, 

ſie hielt Wort. 
90 junge Ehefrau wieder in der Gaſtwirtſchaft einfand. Die 
die Einſegnung ohne jeden weiteren Zwiſchenfall vor ſich ging. 
Nachher teilte ſie dem erfreuten Gatten mit, daß er währen 

des knappen 
worden war. 


Der Schatz im Schwertfiſch. 

Der Fiſch, der den Ring des Polykrates geſchluckt hat, 
war, wenn man ſo ſagen darf, ein Waiſenknabe gegen einen 
Schwertfiſch, der dieſer Tage in der Nähe der in letzter Zeit 
wiederholt genannten Galapagosinſeln (weſtlich von Ekuador) 


gefangen wurde. Im Magen dieſes Fiſches hat ſich eine ver⸗ 
ſchloſſene Schmuckkaſſette gefunden, die drei Perlenketten, zwei 


mit Diamanten und Rubinen beſetzte Damenuhren, eine gol⸗ 
dene Kette, drei Armbänder und einen Smaragdanhänger ent⸗ 
1 Die Beſchreibung dieſer Schmuckſtücke wurde durch das 

adio bekanntgegeben. Allerdings beſteht wenig Hoffnung, 
daß der Eigentümer ſich melden wird. Denn es dürfte ſchwer⸗ 
lich ein vom Glück Ueberhäufter ſein, der die Götter durch 
ein freiwilliges Opfer verſöhnen wollte, ſondern eher eine 
Frau, die ihren Schmuck an ſich preßte, als ſie bei einem 
Schiffbruch ins Meer verſank. 


Bleibt ein Meter immer ein Meter? 


Dieſe Frage ſcheint im erſten Augenblick etwas Selbſt⸗ 
verſtändiches in Zweifel zu ziehen. Sie muß jedoch vom 
Standpunkt der exakten Nalurwiſſenſchaft aus verneint wer⸗ 
den. Unſere Längeneinheit, das Meter, iſt der vierzigmil⸗ 
lionſte Teil des Erdumfanges. Das Innere unſerer Erde gilt, 
nach Anſicht der meiſten Gelehrten, als glühendes Magma. 
Dieſe glühende Maſſe wird ſich im Laufe der Zeit — wenn 
auch ſehr, ſehr langſam — abkühlen. Da ſich nun alle Kör⸗ 
per beim Abkühlen zuſammenziehen, ſo muß das auch mit der 
Erde geſchehen, wodurch ſich ihr Umfang und damit auch die 
Länge des Metermaßes ändert. 

Das gleiche gilt dann auch von der Einheit des Gewichts, 
dem Kilogramm, das ja nichts anderes iſt als das Gewicht 
eines Kubildezimeters deſtillierten Waſſers bei plus 4 Grad 
Celſius. Aber auch die dritte unſerer Einheiten, nämlich die 
Einheit der Zeit, iſt einer Veränderung unterworfen. Da ſich 
der Erde ſowohl bei ihrer Drehung um ihre Achſe wie bei 
ihrem Umlauf um die Sonne Widerſtände entgegenſtellen, 
z. B. durch magnetiſche Beeinfluſſungen von Sonne, Mond 
und Planeten, fo muß ihre Rotation und ihre Umlaufzeit um 
die Sonne und damit auch die Dauer eines Tages ſich bete 
größern. Aus aſtronomiſchen Beobachtungen will man tat⸗ 
ſächlich feſtgeſtellt haben, daß vor etwa zweitauſend Jahren 
der Tag gegen 1780 Sekunden, alſo um rund eine halbe 
Stunde kürzer war als heute. Auch hier alſo die Beſtätigung⸗ 
Alles in der Welt iſt relativ. A 


Ein Kilogramm Samen enthält bei Winterweizen 25 000, 
bei Winterroggen 33 000, bei Ackerbohnen 2000, bei Rotklee 
625 000 Körner. 


PRZYMUSOWE LICYTACJE 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy — niniejszem podaje do wiadomości, 


że w dniu 20 marca 


1930 r. między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej: 
wyszczególnionych osób za następujące niewpłacone podatki, wzgl. opłaty: 


PKŁADKA NA RZECZ FUNDU. 
SZU BEZROBOCIA 

155 Adelfang J. i 5-ka, Srebrzyń- 
ska 16, 5,000 klg. tektury 

156 B-cja Ekstein, Wólczańska 224 
kasa ogn.otrwala 

157 B-cia Wolkensztajn, 
ska 125, waga 

158 Fajwisz P., Kilmskiego 
maszyna do szycia 

159 Koziorowski St., Pfotrkowska 
112, 4 świeczniki 


Wólczań- 


127, 


60 Lewkowicz I., Ceg'elniana 51 
kredens 

161 Wojdysławski S., Piotrkowska 
212, lustro 


PAŃSTW. I KOMUNALNY PODA 
TEK OD NIERUCHOMOŚCI 
162 Artyfikiewicz Cz., Piotrkow- 

ska 92, meble 
Błaszczyńsk, St., Narutowicza 
47, meble 


194 Dorfbergen S., 6go Sierpnia 29 |237 Drukarnia Udzjalowa, 


meble 

195 Dykman E., Kopernika 10, me 
ble 

196 Diszkin S., Piotrkowska 23, 
meble | 

197 Filjpowski M., Narutowicza 39 
meble 

198 Flunk J., Kilińskiego 10, me- 
ble j 

199 Futerko M., Wólczańska 9, 
meble 

200 Frytz H., Zakątna 47, meble 

201 Flattan i Pisterman, Piotrkow 
ska 29, towary 

202 Gotlieb A., Zakątna 85, meble 

203 Gegurm II., Piotrkowska 98. 
meble 

204 Goldsztajn H., Piotrkowską 31 
meble 

205 Gorzyński J., 6-go Sierpnia 18 


meble, patefon 


164 Gutman S., Gdańska 16, meble |206 Herszkowicz J., Al. I Maja 16 
165 Glasman C., Narutowicza 3, kredens 
maszyna do p.sania 207 Holcman M., Andrzeja 45, pia 
166 Kon Dawid, Południowa 28, nino 
meble 208 Hasylew I. A., Piotrkowska 27 
167 Lewi Sz., Zawadzka 20, mebla meble 
168 Łęczycka E., Narutowiczą 35, 209 K/rsztajn M., Andrzeja 25, pal 
meble ta 
169 Olszer M., Pomorska 57, me- |210 Kohn Fr., Piotrkowska 82, me 
ble ble, samowar 


170 Prusz J., N-Targowa 33, meble |2 


171 
172 


Sztajn H., Leszno 45, meble 
Tenenbaum Ch. ; G., Cegielnia 
na 55, meble 
Tsakumakis J. 
na 22, meble 
Wygodzki D. 
52, meble 
25 PROC. OPŁATA OD OŚWIE- 
TLENIA ELEKTRYCZNEGO I GA 
ZOWEGO 
175 Benedykt M., Cegielniana 48, 
meble 
PODATEK OD ZBYTKU MIESZ.- 
KANIOWEGO 
176 Bjaler Sz., Piotrkowska 
biurko 
PODATEK OD WIDOWISK 
177 Szymaniak P. Sienkiewicza 
40, fortepian, bufet, kredens 
178 Ulrychs M. Piotrkowska 45, 
meble 
PODATEK ZA PRAWO JAZDY 
PO MIEŚCIE 
119 Jakubowicz L., Składowa 20, 
meble 
PODATEK KOMUNALNY OD LO 
KALI ZA ROK 1924-1925 


178 


174 N.Cegielniana 


16, 


160 Daw.dowicz Sz., Piotrkowska 
79, meble 

181 Joskowciz S., Piotrkowska 37, 
meble 


182 Stiller J., Piotrkowska 82, 
ble 

SKŁADKA NA RZECZ GMINY 

ŻYDOWSKIEJ 

183 Brajtsztajn R., Zakątna 23, me 
ble 

184 Klamerer M., 
38, meble 

185 Lewin L., Zakatna 13, meble 

187 Degensztajn J., Zawadzka 25, 
meble 

187 Zuchowski M., Traugutta 4, to 

war 

PODATEK LOKALOWY 

Abramowicz N., Piotrkowska 

66, meble, rower 


N.-Cegielniana 


188 


169 Adamek A., Wölezanska 77, 
meble 

190 Bezyle A., 6-20 Sierpnia 46, 
meble 

191 Baum A., Konstantynowska 
14, meble 

192 Borkowski B., Składowa 19, 
meble 

193 


mebla 


N., Cegielnja- 2 


c . RWIE. 
5 2 2 9 [o [© 9 


Kuna Wł, 
fa 

212 Kiersz S., Kil'ńskiego 10, me- 
ble, maszyna, do szycia 

Lank A., Andrzeja 42, meble 
Likierman Fr., Wólczańska 74 


meble 

215 Lipiński, Piotrkówska 19, to- 
war 

216 Lewkowiez A., Wólczańska 62 
pianino 

217 Likiernk L., Wólczańska 74, 
meble 

218 Marczewski H., Piotrkowska 
56, meble 

219 Margolis I., 6-go Sierpnia 14, 
meble 

220 Nagel M., Piotrkowska 56, me- 
ble 

221 Olszer Fr., Andrzeja 58, meble 

222 F-ma Obród, Piotrkowska 66, 
meble 

223 Szulzynger S., N-Targowa 20, 
meble 

224 Szydłowski L., Wschodnia 21, 
meble 

225 Tomaszewski F., Andrzeja 58. 
meble 

226 Twerski L., Wólczańska 63, 
meble 

227 Torończyk A., Cegielniana 46 
meble 

21228 Unger G., Wólczańska 27, me 
ble, pianino a 


Weiland I. N-Oegielniana 
kredens 

Wolnerman L., Piotrków ska 
23, meble 

Wajnsztajn 
64, meble 

Zapęcki Wł, Składowa. 31, lu 
stro 

Zarzewski I., Południowa 18, 
meble 


W dniu 21 marca 1930r. 
między godz. 9-tą rano, 
a 4-tą po południu. 
SKŁADKA NA RZECZ FUNDU. 
4 SZU BEZROBOCIA 

234 B'lander M., Piramowicza 3, 
meble 

235 B-cia Samet, Kilińskiego 202, 
kasa, maszyna do pisania, ma 
szyna do liczenia 


23, 


D., Piotrkowska 


Berlinsk; B. Piotrkow ska 23,236 Trajman Ch., 6-20 Sierpnia 47 


towag kz kc c 


Kilińskiego 28, sza | 2 
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Gdań- |278 


ska 101, maszyna do cięcia | 
papieru 

238 „Sosnowiezanke“, Kilińskiego 
95, biurko 


239 

do pisania, kasa 

Landsberg, Sittenfeld i Redel, 

Narutowicza 6, maszyna do 

pisania 

241 Ogólnik L., Lipowa 85, kasa 

242 Rotberg B-cia, 
warsztat 


240 


= 


Kopernika 55, 


243 Sztajnberg, Śpiewak 5 S-ka, 
6-go Sierpnia 102, maszyna do 
p'sania 


Schroeder R., 28 p. Strz, Kan. 

44, maszyna do p'sania, 

Światłowski, Kon j 

Piotrkowska 49, kasa, 

na do pisania 

Tauman M., Juljusza 6-8, me- 

ble 

247 Textil Krajowy, Al. I Maja 57, 
trajbamaszyna 

248 „Trak*, Rokicińska 126, deski 

249 Zike August, Juljusza 9-11 

maszyna do pisan'n 


PAŃSTWOWY I KOMUNALNY 


24: 


245 Brener, 


246 


PODATEK OD NIERUCHOMOŚCI |: 


250 Adler W., 
251 Boraks F., 


Suwalska 11, meble 
Różana 10, meble 
52 Einhorn, Fein i 
Wysoka 9, motor elektryczny 
Titz E., Rzgowska 61, meble 
Fogel E, N-Zarzewska 70, mo 
ble 


264 Sobczyński W., Sz. Pabjanicka 

27, maszyna do szycia 

265 Sowiński St., Lelewela 19, me- 
ble 

266 Wlazły E., Piękna 35, meble 

267 Wetter E., Podleśna 6, meble 

268 Zrzeszeni Wedliniarze Sp. z 

ogr. odp., Słowiańska 2-4, 

kasa 

PODATEK OD ZBYTKU MIESZ- 

KANIOWEGO 

269 Guse A., Piotrkowska 

patefon 

270 Pfeffer H., FDRKOWEKA, 147, 

radio - aparat, 

271 Rozental D., Piotrkowska 220, 
lustro 

272 Śpiewak M. i S-ka, Piotrkow- 
ska 254, maszyna do pisanja 
PODATEK OD DOCHODU 

278 Joskowicz H., Piotrkowska 39, 
meble 

274 Prussak R., Andrzeja 28, me- 
ble 

OPŁATA ZA PRAWO JAZDY PO 

MIEŚCIE 

275 Keller A., Napiórkowskiego 
107, meble 

KOMUNALNY PODATEK OD LO. 

KALI 
276 Rozner R., Tuszyńska 10, ma- 
szyna do szycia 


181, 


"SKŁADKA NA RZECZ. GMINY 


.. ŻYDOWSKIEJ 
277 Lesmam Sz., Targowa 88 me- 
1, „kla N A 


„Leszno“, Leszno 39, maszyna |2 


maszy- | 4 


Gadzinowski |* 


5 Fiszer E., Pusta 9, meble 

256 Hecht N., N-Zarzewska 3, me |* 
ble 

257 Jakubowicz A., Rzgowska 49, 
meble 

258 Kunig I., Napiórkowskiego 
119, meble 

259 Kruszyńska A., Kątna 56a, 
meble 

260 Male M., N-Zarzewską 2, me- 
ble 

261 Markunas St., Granitowa 12, 
meble 

262 Majewski P., Kilińskiego 162, 
meble 

263 Pawlowski L., N-Zarzewską 61 
meble 


— ——— -wu24·᷑᷑ ¶ oDG Z" "ROA 


282 Bornsztajn A., 


283 Dobrowolski Z., 


> Fernbach R., 


Spiewak I., Targowa 47, meble 
PODATEK LOKALOWY 
Arnsztajn A., Sienkiewicza 52 
kredens 
Bialer J., 
Bialer Sz., 
ble 


Rzgowska 2, meble 
N-Zarzewska 6, me 


Zamenhofa 6, 
maszyna do szycia, meble 
Rzgowska 32, 
towary kolonjalne 
Drynkowsk; A., Sienkiewicza 
56, meble 


5 Frenkiel S. Al. Kościuszki 32, 


meble 
Rzgowska 1, me 
ble 

Frycze Z., Rzgowska 


wina i likiery 


-59, 


57 


288 Fogel R., Piotrkowska 174, me 
ble 

289 Friedman J., Zamenhofa 6, sza 
fa 

290 Frankus R., Zamenhofa 10, 
swetry 

211 Goldberg A., Rzgowska 2, me- 
ble 

202 Grygorezyk J., Przedzalniana 


3 Grzegorzewski M. 


5 Hecht M., 


93, meble 

, Wólczańska 
139, meble 

Horn M., Rzgowska 16, meble 
N-Zarzewska 3, me- 


ble 

96 Jeleń Wł, Sienkiewicza 52, 
meble 

1 Jamnik Ju Wólczańska 112. 


300 


501 


203 


5 Kirsch A., 


meble 

Senatorska 12, me- 
ble 

) Kirsz A., Senatorska 12, meble 
Kalisz S., Sienkiewicza 52, 
meble, patefon 

Koffman J., N-Senatorska 10, 
meble 


202 Kon J., Sienkiewicza 69, zegar 


Kartasiński A., Zamenhofa 6, 
kredens 


827 Weinberg N., 


328 Zylberberg N., 


929 Zukowska St., 
meble 


804 Liebermam R., Główna 58, lu- 
stro 

305 Leichman E., Pusta 11, meble 

806 Mikołajczyk M., Rzgowska 37 
szafa, 

507 Młotkiewicz Sz., 
56, meble 

208 Modrzejewski A., N-Zarzewska 
36, wódki i likiery 


Sienkiewicza 


009 Miller A., Senatorska 27, to 

war 

810 Nosek Fr., Zamenhofa 15, me 
ble 

511 Orkin J., Sienkiewicza 95, me 
ble 


512 Pływacki R., Pusta 9, meble 

518 Peip R., Pusta 11, meble 

514 Troppe J., N-Zarzewska 7, me 
ble 

315 Palaszewski St, Piękna 15, 
meble 

516 B-cia Perkal, N-Zarzewska 55a 
drzewo 

317 Rottenberg Sz., Pusta 11, me: 
ble 

218 Rozenblum M., Sienkiewicza 52 
meble 

519 Radzikowski W., 
69, marynaty 

220 Renert J., Z-Narzewska 7, me 
ble 


521 Rozental D., Zawadzka 5, me 


Sienkiewiczt 


ble 

322 Szykier A., Sienkiewicza 52, 
meble 

323 Tesche E., Ewangielicka 16, 
biurko 


324 Urbach J., Zamenhofa 6, meble 

325 Wesman A., Pusta 11, meble 

326 Weber Sz., 
ble 


Rzgowska 74, me: 


Zamenhofa 11, 
meble 
Sienkiewicza 74 
meble 
Wólczańska 109 


Eine neue Freude 


fur Mutter und Kind 


1. Feinste Seife für feinste 
Gewebe. Sie werden wie 
neu und duften dezent. 


2. Feinste Seife für Gesicht 
und Hände. Verbürgt eine 
zarte,wohlriechende Haut. 


3. Ein reizendesSpielfirdielie- 
ben Kleinen sind die Ausschnei- 
depuppen auf jeder Packung. 
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Zloty und der 5. Kategorie 6 Zl. wöchentlich. 


mt. 67 


Was ſagt die „Freie Preſſe“ dazu? 

Bei der Hetze der bürgerlichen Preſſe in Lodz gegen die 
neue Direktion des Städtiſchen Theaters hat ſich die „Freie 
Preſſe“ beſonders hervorgetan, wie fie übrigens überall dort 
mit an der Spitze iſt, wo es gilt, eine vom ſozialiſtiſchen 
Magiſtrat durchgeführte Maßnahme zu bekämpfen. Vom 
Haß gegen die Sozialiſten iſt dieſes Blatt dann gewöhnlich 
ſo geblendet, daß es, zu jeglicher fuchlichen Sbellangnahm 
nicht mehr fähig, ſich gewaltig verrennt und ſeine ganze 
erbärmliche Dummheit der Oeffentlichleit preisgibt. So 
hat auch die „Freie Preſſe“ beim Wechſel des Direktors des 
Stadttheaters Krokodilstränen um das künſtleriſche Niveau 
des Theaters vergoſſen, da ſie von einem Adwentowicz 
ſcheinbar ſehr wenig wußte und Gorezynſki bei ihr als die 
künſtleriſche Vollkommenheit für Lodz galt. 

Doch nur die Lodzer bürgerliche Preſſe war über den 
Wechſel der Theaterdirektion dieſer Meinung. Andere 
Blätter Polens und ſelbſt die künſtleriſchen. Fachblätter, 
denen man keinesfalls freundſchaftliche Beziehungen zu der 
Lodzer ſozialiſtiſchen Stadtverwaltung zutrauen kann, haben 
den künſtleriſchen Vorteil, den das Lodzer Theater durch 
den Wechſel ſeines Direktors erzielt hat, ſofort erkannt und 
auch zugegeben. Hören wir alſo, was die „Kattowitzer Zei⸗ 
tung”, die als größte bürgerlich⸗deutſche Zeitung Polens 
angeſehen wird und von welcher die „Freie Preſſe“ noch 
lernen kann, unter dem Titel „Theaterkrieg in Lodz“ im 
Zusammenhang mit der Verurteilung des Vizeſtadtpräſiden⸗ 
ten Dr. Wielinſki zu zwei Monaten Gefängnis wegen ane 
geblicher verleumderiſcher Beleidigung Gorczynſkis ſchreibt: 

5 „Gorezynſki hat mit dieſem ſehr ſcharfen Urteil zwar 

feine bürgerliche Rehabilitierung erreicht. Inzwiſchen 
hat er aber einen Nachfolger erhalten, der ihn an künſtle⸗ 
eiſcher Leiſtung zweifellos weit übertrifft, näm⸗ 
lich den früheren Lemberger und Warſchauer Regiſſeur 
Adwentowiez, der den hervorragendſten der 
Warſchauer Regiſſeure, Leon Schiller, für 
Lodz gewann und einen Spielplan zuſammenſtellte, der 
zurzeit ſicherlich der modernſte in ganz Polen 
iſt und beiſpielsweiſe auch unſere deutſchen Dramen in 
einer breiten und mutigen Auswahl umfaßt, wie man ſie 
fonft an polniſchen Bühnen zurzeit nirgends aufgeführt 
‚inet, An der Umbeſetzung der Lodzer Theaterdirektion 
dürfte alſo daher auch dieſer Senſationsprozeß nichts 
mehr ändern.“ 

Wir fragen nun: Was ſagt die „Freie Preſſe“ zu die⸗ 
em Urteil? Iſt es nicht beſchämend für den „Theaterſach⸗ 

derſtändigen“ der „Fr. Pr. % wenn eine gewiß bedeutendere 

tung gleicher Richtung, jo unverblümt feine Meinung; 
Furüchveiſt.“ Mn, Ja, es gehört eben eim höherer Geist dazu, 
um auch des Gegſſers⸗Ferdſenſte anzuerkennen Und⸗dieſes 
Geiſtes Kind. iſt die „Fr; Pr., eben icht. e bun 65180 & 


e 
Der Eniſcheid der Schiedstlommiſſion 
im Haus wüchterzwiſt. 

Wochenlöhne von 6 bis 32 Zloty. — Die Hauswächter 
2 5 sonne achroteſtſere :: 
Wie wir bereits berichteten, fand im Arbeitsinſpektorat 
die Sitzung der außerordentlichen Schiedskommiſſion unter 
Vorſitz des Arbeitsinſpeltors Woftkiewicz und unter Teil⸗ 
nahme von Vertretern der Behörden, der Hausbeſitzer und 
der Hauswächter ſtatt. Nachdem ſich die Kommiſſion mit 
dem ganzen ſtrittigen Material bekanntgemacht hatte, 

fällte ſie folgende Entſcheidung: 6 

1. Die Löhne für die Hauswächter betragen für Häu⸗ 
ſer der 1. Kategorie 32 Zl. wöchentlich, der 2. Kategorie 
25 Zl., der 3. Kategorie 17,50 Zl., der 4. Kategorie 9,50 


2. Für Bedienung des Motors in allen Häuſern er: 
hält der Hauswächter eine wöchentliche Zuſchlagszahlung 
von 3,50 Zloty. Falls an das Grundſtück ein umbebanter 
Platz mit einer anderen Hypothekennummer grenzt, erhält 
der Hauswächter für Sauberhaltung des Fahrdammes und 
des Bürgerſteiges ebenfalls eine Zuſchlagszahlung von 3,50 
Zloty. Der Wächter in einem Eckhaus erhält eine Zu⸗ 
ſchlagszahlung von 3 Zloty wöchentlich. 


3. Außer diejen Zahlungen erhält der Hauswächter 


eine Wohnung mit Licht. Wenn ſich in dem Haufe, leine 
elektriſche oder Gasbeleuchtung befindet, bekommt der 
Hauswächter im Sommerhalbfahr 3 Kg. und im Winter⸗ 
halbjahr 4 Kg. Petroleum. Die Wohnung muß einmal im 
Jahre getüncht werden. Die Wohnung kann ohne Einwil⸗ 
ligung des Hauswächters nicht in eine ſchlechtere umge⸗ 
taujcht werden. I WA IE UT AE BERN} 


4. Der Hausbefiher iſt verpflichtet, den Hauswächter 


in der Krankenkaſſe zu verſichern. . 

5. Innerhalb von 14 Tagen nach Uebernahme der 
Arbeit muß der Hauswächter ein Abrechnungsbuch erhalten, 
in das die Arbeitsbedingungen, die Zahlungen und die Ar⸗ 
beitskündigung eingetragen werden müſſen. Das 
wird vom Hauswächter aufbewahrt, der es für die Eintra⸗ 
gungen jedesmal dem Hausbeſitzer vorlegt. 

Im Todesfalle erhält die Familie des Hauswächters, 
der in einem Hauſe 10 Jahre gedient hat, eine Vergütung 


in Höhe eines zweiwöchigen Lohns, wenn er 20 Jahre ge⸗ 


arbeitet hat, eine ſolche in Höhe eines vierwöchigen Lohns. 
Der Hauswächter iſt verpflichtet, täglich die Treppen zu 
kehren und fie einmal wöchentlich zu waſchen. Außerdem 
muß er die Wände in den Korridoren einmal monatlich 
abkehren und den Brunnen und die Filteranlagen bedienen. 
Er trägt die Verantwortung für die Gegenſtände, die ihm 
zur Ausirbung ſeines Berufes vom Hauswirk übergeben 
wurden. Der Haustvächter hat nicht das Recht, Unter⸗ 
mieter ohne Einderſtändnis des Hausbeſitzers aufzunehmen. 
Außerdem dürfen die Hauswächter der erſten drei Häuſer⸗ 
lategorien ohne Einverſtändnis des Hausbeſitzers kleine 
andere bezahlte Stellung annehmen. 1 


i 
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| ać Für 300 000 Zion Deiefmarten 


Der Hausbeſitzer ift verpflichtet, dem Hauswächter die 


enſtände zu liefern, die dieſer zur Erfüllung ſeiner 
icht benötigt. In Häuſern mit Filteranlage erhält der 
Hauswächter einmal im Jahr Bluſe, Hoſe und Schürze, in 
ſolchen ohne Filteranlage nur eine Schürze. Der Haus⸗ 
wächter kann am Ende eines jeden Kalendervierteljahres 
entlaſſen werden, jedoch nur nach vorheriger dreimonatiger 
Kündigung. In Streitfällen entſcheidet das Gericht In⸗ 
dividuelle Verkräge, die ungünſtigere Bedingungen für den 
Hauswächber enthalten, als die jetzt feſtgeſetzten, müſſen 
durch den von der Kommiſſion feſtgeſetzten Entſchied erſetzt 
werden. Die Entſcheidung der Kommiſſion verpflichtet ab 
10. März bis zum 1. Juli 1931. 

Wie wir erfahren, ſind die Hauswächter mit dieſer 
Entſcheidung nicht zufrieden. Sie berufen für heute eine 
große Proteſtverſammlung ein, in der die, Entſchließung 
gefaßt werden ſoll, den Entſcheid beim Oberſten Gericht 
einzuklagen. (w) 


Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 
M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 


Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 


man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Aiekſandrowſta 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


DIE JAHRESZEITEN 
| | 


ORATORIUM von | 1 


J 


20. Etaatslotterie. 


€ 


3 5. Klaſſe — 3. Tag. (Ohne Gewähr.) 
50 000 Zloty: Nr. 156301, 
10 600 Zloty: Nrn. 52062 110099. 
5000 Zloty: Nru. 23772 36279 89104 154503 201703. 
3000 Zloty: Nrn. 25565 52753 74926 107018 180614 
184443. : 
2000 Zloty: Nrn. 2994 5896 38651 71113 91111 105660 
125927 178435 183405 197826 201223 201428 206246. 
1000 Zloty: Nrn. 4072 24832 28705 36658 43123 49501 
146016 154557 179933 
600 Zloty: Nrn. 


5171772488 75595 80175 92126 110279 111150 117988 125543 


196083 204550. 


114969 118016420169 123030 125153 137881 146552448778 
153230 166263 166663 169291 172201 185017 186524 187443 
190164 193260 196928 197395 197403 198798 202803 202946. 

500 9885 Nrn. 1040 2539 8222 9691 10077 10773 12330 
16347 17783 18515 20028 22129 22549 26514 26577 29249 
29665 31985 32227 34355 35525 35704 36144 37265 38849 
42063 44479 45363 48638 49050 49414 50681 55670 57169 
58493 50742 59911 61381 61461 64971 65527 
69713 70700 72079 73781 73923 74722 78286 78839 79466 


82203 82206 84276 85828 88840 91172 91732 92957 9323 


94344 94448 96084 97228 99036 100690 102471 103950 108223 
110784 114061 116255 116848 116988 117927 118809 119755 
120109 123412 124284 124424 124488 124743 125213 125897 
125928 126312 127508 127586 132928 134747 135876 138556 
138925 140787 142277 143187 143791 145701 146269 147824 
148610 149170 149538 151039 153436 153550 153611 154801 
156706 156835 159321 160006 160659 161019 163700 166696 
168839 169036 169385 169773 169922 170277 171178 171550 
172817 173225 174120 175609 176569 176912 178570 182003 
184250 189256 191390 192668 193839 197139 197785 197925 
200126 200167 200467 200544 204161 205294 206307 207054. 


Aus dem Reiche, 


Die Ginfeguna des Resierungstommillars 
in Czeladz war ungeſetzlich. 


Das Oberſte Verwaltungsgericht hebt den Entſcheid des 
Kielcer Wojewoden auf. 


Im Jahre 1928 hatte der Wojewode von Kielce den 
Stelle den Regierungskommiſſar Dr. Marczynfki eingeſetzt. 


in dieſer Angelegenheit endgültig und eine Berufung 
des Stadtrates nicht möglich ſei. Trotzdem hat der auf⸗ 
gelöſte Stadtrat dieſen Entſcheid des Wojewoden eingeklagt. 
Jetzt hat das Oberſte Verwaltungsgericht klipp und klar 


Buch erklärt, daß die Auflöſung des Stadtrats von Czeladz durch 


den Wojewoden nicht rechtsgültig it und daß dem 
Stadtrate das Berufungsrecht an das Innenminiſterium 
ebenfalls zuſteht. Da das Urteil des Oberſten Gerichts be⸗ 


auch anderen Selbſtverwaltungen, die von den Aufſichts⸗ 
behörden eigenmächtig aufgelöſt wurden, ihr Recht wieder 
zugeſprochen wird. : PRE: 


aus Lemberg berichtet. Dort waren in das Schatzlager 
der Lemberger Poſtdirektion in der Nacht zu Sonnabend 
Diebe eingebrochen 


An 782 16406 30260 64886 65760 69701 
40189 750857 84887 86957 87769 94555 104480 109286 409848 Pisiral beinem 
‚Tafleit, die umfiel und das 


67017 67897 


Stadtrat in Czeladz eigenmächtig aufgelöſt und an ſeine 


Gleichzeitig erklärte der Herr Wojewode, daß ſein Entſcheid 


was vor allem das 


Aanntlich grundſätzliche Bedeutung hat, iſt zu hoffen, daß Segal zur Aeffihr ung gebracht. 


Von einem ungewöhnlichen und großen Diebstahl wird 


und hatten Briefmarken im Werte von 


EE ˙ AA. ³˙ A 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


rr 


Heute, Sonntag, den 9. März, 7.30 Uhr abends 


Premiere „Terefina“ 


Operette in 3 Akten von Oscar Strauß. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
— Lam 


Theaterkaſſe ab 6.30 Uhr geöffnet. 


300 000 Zloty geſtohlen. Die Einbrecher hatten ein großes 
Loch in die Mauer des Gebäudes geſchlagen und waren ſo 
ungehindert zu den Briefmarken gekommen, da dieſe in ge⸗ 


wöhnlichen hölzernen Aktenſchränken aufbewahrt wurden. 
Zur Zeit des Einbruches befanden ſich in den Schränken 
Briefmarken im Werte von 2 Milionen Zloty, die völ⸗ 
lig unbewacht aufbewahrt werden. Zudem befindet ſich das 
Gebäude fait ganz im Freien in der Nähe des Hauptbahn⸗ 
hofes, ſo daß die Diebe ungeſtört hauſen konnten. 


Großfeuer überall. 

41 Gebäude dem wütenden Element zum Opfer gejallen, 
In der Nacht zu Sonnabend entſtand in dem Anweſen 
des Bauern Jojej Gorki im Dorfe Spichmierz, Kreis Turek, 
ein Brand der erſt entdeckt wurde, als das Gebäude bereits 
in hellen Flammen ſtand. Da ein ſtarker Wind herrſchte 
und die Flammen überall auf leichtbrennbares Material 
ſtießen, breitete ſich das Feuer mit ſolcher Geſchwindigkeit 
aus, daß an eine Rettung der bereits vom Brand betroffe⸗ 
nen Wirtſchaften nicht mehr zu denken war. Die herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren mußten ſich daher darauf beſchrän⸗ 
ten, die übrigen Wirtſchaften zu retten. Erſt gegen Morgen 
war das Feuer eingedämmt. Eine große Anzahl Pferde, 
Kühe, Schweine und Geflügel verbrannten. Einige Bauern 
erlitten bei den Rettungsarbeiten Brandwunden. Die An⸗ 
weſen der Bauern ojej Gorki, Gulłow, Joſef Zielonek, 
Jakob Wojſchin und Grochota wurden ein Raub der Flam⸗ 
men. Ins geſamt find fünf Wohnhäuſer, ſechs Ställe und 
ſieben Scheunen eingeäſchert worden. Wie die polizeiliche 
Untersuchung ergab, hatte das Feuer der Knecht Felix 
Pietrzak verurſacht, der ſich in der Nacht mit einer unge⸗ 
ſchützten Laterne in den Stall begab. 

Das zweite Großfeuer entſtand in dem Dorfe Zalencze 
Malo im free Wielim, wo man in der Scheune des Viktor 
Pietrab beinem Kranken eine brennende Kerze hatte ſtehen 


in Flammen. Durch den starten Wind begünitigt, ſprangen 
die Flammen auf die Nachbargehöfte von Joſef Patyk und 
Peter Nowak über, die ebenfalls vollkommen in Aſche gelegt 
wurden. Trotz der energiſchen Rettungsarbeiten der Feuer⸗ 
ehren aus der Umgegend wurden zwei Wohnhäuſer, drei 
Scheunen und vier Ställe mit dem lebenden und toten In⸗ 
ventar vernichtet. Der Schaden beziffert ſich auf 100 000 
In dem Dorfe Marzenin im Kreiſe Laſk entſtand in 
derſelben Nacht aus bisher unermittelter Urſache in dem 
Anweſen des Bauorn Jakob Nik ein Brand, der ſich ſehr 
ſchnell ausbreitete und in kurzer Zeit faſt das ganze Dorf 
umfaßte. Drei Wohnhäuſer, ſechs Ställe mit dem lebenden 
Inventar, ſechs Scheunen mit der Ernte und den landwirt, 
schaftlichen Geräten wurden vernichtet. Eine große Anzah 
Wohnhäuser und Wirtſe haftsgebäude wurden ſtark boſchä 
digt. Der Schaden beträgt gegen 150 000 Zloty. (w) 
Ozorkow. 35. Stiftungsfeſt des Gejange 
vereins. Am Sonnabend, den 1. März, veranſtaltete 
der hieſige Poſauniſten⸗ und Geſangverein im Saale von 
Majewfti ſein 35. Stiftungsfeſt, das ein Ereignis für die 
Ozorkower Deutſchen bedeutete. Das Feſt war ſehr ſtarl 
beſucht, ſo daß der geräumige Saal die Beſucher kaum faſſen 


konnte. Die Feier wurde vom Poſauniſtenchor mit dem 
Parademarſch von A. Chriſten unter der Leitung des 


Kapellmeiſters Albert Schulz eingeleitet, worauf von der 
Geſangfektion das Lied „Wie lieblich iſt's hienioden“ und 
„Andreas Hofer“ von Moſen vorgetragen wurde. Es folgte 
eine Anſprache des Präfes Herrn Paſtor Bergmann, der 
alle Feſtteilnehmer aufs herzlichſte begrüßte und auf das 
35jährige Beſtehen des Poſauniſtenchors hinwies. Nach 


weiteren zwei Liedern, „Grüß euch Gott“ von Hoff, op. 52, 


und „Wie ein ſtolzer Adler“ von Sering, vorgetragen vom 
Gemiſchten Chor „Concordia“, folgte, eine Konzerk⸗ 
Ouvertüre von Silwedel und „In deiner Liebe iſt mein 
Glück“, Cornett⸗Solo, ausgeführt vom Poſaunenchor. Aus⸗ 
gezeichnet wurden die Lieder vom „Concordia“⸗Verein vor⸗ 
getragen, wofür dieſer großen Beifall erntete. Auch die 
Darbietungen des Poſauniſtenchors ſtanden auf der Höhe, 
Verdienſt ſeines tüchtigen Dirigenten 
Herrn Albert Schulz war. Nach einer Pauſe wurde der 
Schwank „Schuſter⸗Fritze als A 155 großem 
Es wirkten darin mit: 

odor Berndt, Emil Frei, Slodynki, Max Berdt und 
R. Bluſchle. Zum Abſchluß des Programms wurden noch 
von den Poſauniſten „Vergißmeinnich:“, Tenorſolo von 


J Silwedel, und der Marſch „Adriatiſckor Gruß“ ſehr ſchön 


zu Gehör gebrach ts al 
|- mütliches Beiſammenſein, verbunden mit Tanz, der bis zum 


„Nach Programmſchluß folgte ein gee 


frühen Morgen dauerte. Das gelungene Feſt ſollte ein An⸗ 
ſporn für die Verwaltung des Männervereins ſein, des 
öfteren mit ähnlichen Veranſtaltungen an die Oeffentlich⸗ 
keit zu treten, um den Ozorkower Deutſchen Gelegenheit zu 
geben, im Kreiſe der Volksgenoſſen zu verweilen. 


Stroh in Brand ſetzte. Als die hen 
Hausbewohner aufwachten, ſtand bereits das ganze Anweſen 
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Aus dem deutfihen Geſelhſchaſtsleben 


„Theaterverein Thalia.“ 


Heute Premiere. 


Heute, Sonntag, 7 Uhr 30 abends, findet im Saal des 
Männergeſangvereins, Petrikauer 243, die Operettenpremiere 
„Tereſina“ ſtatt. Die Muſik von Oskar Straus iſt klangvoll, 
reich an ſchönen Melodien und Liedern und bietet jedem Kunſt⸗ 
kenner vollen Genuß. Die Handlung iſt voller Leben, äußerſt 
pikant und unterhanltend und ſpielt zur Zeit Napoleons, teils 
an der franzöſiſchen Riviera, teils in Paris. Hedwig Kuli⸗ 
ſiewicz in der Titlerolle, die uns ſchon aus den vorhergehenden 
Operetten beſtens belannt iſt, ſpielt auch dieſe Rolle mit gro⸗ 
ger Einfühlung und viel Verſtändnis. Hans Krüger als Graf 
Lavalette hat eine dankbare Rolle. Von den übrigen Darſtel⸗ 
lern nennen wir: Marra von Derrs, R. Zerbe, M. Anweiler, 
A. Heine. Die neue Bühnendekoration, die der Zeit der Hand⸗ 
lung angepaßten Koſtüme und die ſchönen Tanzeinlagen be⸗ 
leben die Handlung und erfreuen das Auge. Für Regie zeich⸗ 
net Otto Landeck, für muſikaliſche Leitung Muſikdirektor RE 
odor Ryder. Die Tanzeinlagen find von Tanzmeiſter . 
zewfli einſtudiert. Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.—. 
Übendkaſſe ab 6 Uhr 30 geöffnet. 


— 


Für die arbeitsloſe Jugend. H. P. Schedler ſchreibt uns: 
Um den arbeitsloſen Mitgliedern in dieſer ſchweren Zeit zu 
Hilfe zu kommen, veranſtaltet der evangel.⸗luth. Jugendver⸗ 
band am kommenden Sonntag, den 16. März, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, im Saale, Konſtantinerſtr. 4, einen Muſikaliſch⸗Vola⸗ 
liſchen Abend. Daran nehmen 5 Lodzer Jugendorganiſatio⸗ 
nen teil. Auch die geſchätzte Soliſtin Frl. Hamann hat ihre 
Mitwirkung zugeſagt. Ebenſo der Baluter Posaunenchor. 
Das reichhaltige, dem Ernſt der Zeit angepaßte Programm 
ſoll jedem Freund und Gönner der Jugend manches bieten. 
Der ganze Abond aber ſoll vom edlen Streben der Jugend, 
die gewillt iſt, an den Laſten unſerer ſchweren Zeit mitzutragen, 
gekennzeichnet werden. Wer ſollte dieſe Beſtrebungen nicht 
unterſtützen und fördern? So erwartet denn die Jugend zu 
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Damenschuhe 
gl. 1250, 25.—, 35.50, 


RADIO-REICHER 


PIOTRKOWSKA 142. 


Zuuk zustrz, 
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ihrem Abend einen zahlreichen Beſuch. Jedermann herzlich 
willkommen. Programme ſind in der Kirchenkanzlei der 
St. Trinitatisgemeinde, in der Redaktion des „Friedensboten“ 
und in der Buchhandlung des Herrn Nikel, Nawrotſtr. 2, zum 
Preiſe von 1 Zloty zu haben. 


Für die notleidenden Kinder findet heute, 3 Uhr nachmit⸗ 
tags, ein großer Unterhaltungsnachmittag im Feuerwehrſaale, 
Konſtantinerſtr. 4, ſtatt. Der Organiſationsausſchuß ſcheute 
keine Mühe, um das Programm ſo auszubauen, daß alle Be⸗ 
ſucher, Kinder wie Erwachſene, ein paar gemütliche Stunden 
verbringen können. Vor allem ſei hier noch auf die dramati⸗ 
ſchen Darbietungen hingewieſen, die Probleme unſerer Tage 
behandeln und bei jedem Anweſenden gewiß eine nachhaltige 

Wirkung hinterlaſſon werden. Auch das Programm, das uns 
die Allerkleinſten bieten — Bewegungsſpiele, Reigen, Zwie⸗ 
geſpräche — iſt ſehr reichhaltig und dürfte großen Anklang 
finden. Ebenſo nimmt das deutſche Lied (Männer⸗, Frauen⸗ 
und gemiſchter Chor) einen weiten Raum im Programm ein. 
Es iſt zu hoſſen, daß dementſprechend auch gewiß der Beſuch 
recht groß fein wird. 


Rekrutenabſchied und bramatiſcher Abend im Jünglings⸗ 
verein. Von Herrn Paſtor Dietrich wird uns geſchrieben: 
Heute, Sonntag, um 6.30 Uhr abends, findet im Jünglings⸗ 
verein der St. Johannisgemeinde ein Rekrutenabſchied ſtatt, 
zu dem nicht nur die Rekruten des Jünglingsvereins, ſondern 
überhaupt alle diesjährigen Rekruten unſerer Gemeinde ein⸗ 
geladen werden. Außerdem wird an dieſem Abend das Schau⸗ 
ſpiel „Der Vaters Fluch“ zum letztenmal aufgeführt. Poſau⸗ 
niſten⸗ und Geſangchor nehmen an dieſem Abend teil. 


Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Am 50 © Donnerstag, den 20. März, sh Herr 
Mufitbirettor Adolf Bautze im eigenen Vereinsſalon einen 
Vortrag mit ge Erläuterungen über das Thema: 
„Eine Einführung in das Oratorium „Die Jahreszei⸗ 
ten“ von Joſef Haydn.“ Wie bekannt, hat Herr Bautze Ion 
öfter bei vollem Haufe im Commisverein über verſchiedene 
muſikaliſche Themata geſprochen, und es iſt wohl ohne weiteres 
anzunehmen, daß auch diesmal das Intereſſe nicht gering ſein 
wird, um ſo mehr als der Vortrag ein Oratorium behandelt, 
das am 25. d. M. in unſerer Stadt zur Aufführung gelangt. 


GRN Di 


Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8.0 Uhr 
abends findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsvereins, Petrilauer 243, der übliche Vorleſeabend 
ſtatt. Thema: Opfer des „Fortſchritts“. Zum Vorleſen ge 
langen: Alfons Petzold: Der Tolſchläger; Fritz Müller: Das 
Beil; Viltor Auburtin: Der eine Pfaffe und der andere. Die 
drei Erzählungen ſtimmen zum Nachdenken über die Proble. 
matik des ſogenannten Fortſchritts: Petzold 1 ſchlicht und 
unerbittlich, wie die Maſchine in einer Fabrik zwei Arbeitern 
zum Verhängnis wird; Fritz Müller und Auburtin erzählen 
beide — der eine mit ſchmerblütigem Ernſt, der andere mit 
boißender Satire —, wie ein biederer Handwerker durch die 
veränderte Konjunktur erbarmungslos vernichtet wird. Ein 
tritt frei! 


Vuͤcherſchau. 


Friedrich Engels. „Zur Wohnungsfragel, Die 
grundlegende Schrift zur Wohnungsfrage im kapitaliſtiſchen 
Staat und in der Uebergangszeit. (Internationaler Arbeitel! 
Verlag) 112 Seiten, Preis Mk. 1.20. Seit 1887 iſt die pr 
tige Streitſchriſt Fr. Engels gegen den deutſchen „Proud“ 
höniſten Dr. Mülberger „Zur Wöhnungsfrage“ nicht wieder 
aufgelegt worden. Nun hat ſie Dr. Paul Friedländer um 
eee ah Arbeiter-Verlag neu herausgegeben. Das 
eingehende Vorwort unterrichtet über die Entſtehung der 
Schrift und orientiert über das Wohnungsproblem bis in die 
Nachkriegszeit hinein. Engles erörtert in ſeiner zuoerſt als 
Artilel im „Volksſtaat“ (1872) erſchtenenen Broſchüre die 
ölonomiſchen Beziehungen vom Mietzins zum Kapital profſt 
und zum Arbeitslohn. Dabei wird die Frage der Sozlal⸗ 
reform berührt und manche intereſſanten Streiflichter fallen 
auf die Siedlungsexperimente in der Frühzeit des Kapitalis⸗ 
mus. Für alle an der Kommunalpolitik attiv oder paffib Ine 
terejfierten dürfte das Büchlein von beſonderem Wert ſein. 
Engels' Ausführungen verlieren ſich jedoch nie im Speziellen, 
immer treten die großen entſcheidenden Geſichtspunkte hervor 
und machen die Lektüre für jeden Leſer zu hohem Genuß. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


ungewöhnlich niedrige Preise! 


2000 paar SCHUHE 


aus garantiert beitem Material zu nachſtehenden Preiſen: 


Herrenſchuhe 
31. 19.50, 29,50, 35, 


Kinderichuhe ven 12.— bis 25.— 31. 
Józef KOWALCZYK Cegielniana 25, 


Uchtung: Schuhe nur eigener Ausarbeitung. Moderne Faſſons. 


Detektor-Apparate 


TELEPHON 115-57. 


echnell⸗ und barttrodnenden engliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin. Benzin, 


Oele, in und auslürdiſche Hochglanzemaillen, 
e Sukbodeniadjatten, ſireichferüge Oelfarben 
in auen Tönen, Waflerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthand merk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Jarben zum häuslichen Warm- und Kaltfürben. 
Lederfarben, Peltlan⸗Stoſſmalfarben, Pinsel 
sowie ſümtliche Ecul, Künſtler⸗ und Malerbed rs xtikel 


em ſi Alt zu Konkurren preiſen die Farbware Hmdlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wólczańska 129 


Telephon 162 64 


Heute und folgende Tage: 


że „Der Ramera- Mann“ 


Wundervoller Film nach dem 
Leben in Hollywood mit 


Ent ückende luſtige Komödie der neueſten Produktion 


BUSTER KEATON u. MARCELINA DAY " "5, unteorem 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigften 
Bedingungen, bei wöchentl. 


Abzah von 5 gloch an, 
ohne Perz 
— bei Barzahlung. 


ateohen n fdnnen, 
(Für alte Kundſchaft und 
ron ihnen empfohlenen 
Kunden ) 


Auch Sofas. ö 
bekommen Sie tn feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Topezlerer P. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Glenliewitia 18 
Zeont, im Laden. 


Möbel 


Eſchenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
verkaufen. 


Sienkiewicza 59, W. 42, 
Offizine, 1. Stock, 2. Eingang 


m 


R. FRANC 


Piotelowite 229 
(Eingang von der Rab⸗ 
wanfla.) 


Dr. med, 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für venertſche 
Krankheiten und Männer⸗ 


— Unt 
in Blut und Alsſtng 
Andrzeia 5 
Tel, 59-40, 


Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn⸗ und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


Dr. Heller 
u eie Kan een 
Nawroiſtr. 2 


Tel. 79-89. 
Empfängt 


von 1—2 und 4—8 abends 


Für Frauen fpeztell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


eee 
Lehrlinge 


die das Tiſch erler⸗ 
nen wollen, können ſich 
melden Nowo⸗Senaterſka 
Nr. 26. 


Wechſel 


(blanco) auf Zloty 215 
mit Unten ſchrift uſtav 
Weidemeyer Herloren ge⸗ 
gungen. Der Wechſel 
wird hiermit als 

erklärt. Adam Jakubowſki, 
Zimna 10. 


1 Zimmer 
mit Küche u. Vorzimmer 


u vermieten. Lipowa 
Nr. 48, bei Abend. Zu 
ſprechen ab 4 Uhr nachm. 


60 Beginn 4 Uhr; an Sonnab., Sonn- u. Feiertagen 2 Uhr. — Paſſepartouts u. Vergünſt.⸗Karten Sonnab. u. Sonnt, ungültig. — Tramzufahrt 
mit 5, 6, 8, 9 u. 16 bis Ecke Kopernika u. Zeromſkiego.—Erſtkl. Orcheſter.—Preiſe: 1.—1 gl., 2.— 75, 8.—50 Gr. Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 50 Or 


Nächſtes Programm: „Eine aufopfernde Nacht“ nit Mach Dugan und Charles Farrel. 


I} KINO SPÓŁDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 5 


0 Heute und folgende Tage: 8 


DOLORES DEL RIO 


im großen finnberaufchenden Drama 


„Wilde Liebe“ 


den Fllm begleiten angepaßte Geſänge. 


Näͤchſtes Programm: 
Der Superfilm ber europälſchen Produktion 
Marquis d' Gon 


„der Ritter der Meme d' Amour“ 


Die Preiſe der Billette ſind nicht erhöht worden 
%affepartout3 und Freikarten ſind ungültig. 
Beginn der Vorſtellungen um J. 6, 8 und 10 Uhr 


— A4 


Theater- u. Kinoprogramm. 


S adt-Theater: Sonntag nachm. „Szwejk'» 
abends „Verbrecher“? Montag „Vater“! 
in Vorbereitung „Dziwne wędrówki Salver“ 
mosera“ : 

Kammerbiihne: Sonntag nachm. „Kochanek 
Pani Vidal‘, abends „Grand Hotel“; Mon“ 
tag „Grand Hotel“ 


Splendid: Tonfilm: „Der gefallene Engel“ 

B:amten-Kino: „Wilde Liebe“ 

Capitol: „Die wilde Orchidee 

Casino: „Die sündige Sünderin“ u. „Spielerel 
der Frauen“ N 

Corse: „Abgebrannte Brücken“ 

Grand Kino „In einem Nachtlokal“ 

Kinn Oświatowe „Starker Mensch“ und 
„Kleiner Robinson Crusoe“ 

Luna: „Das siebente Gebot“ 

Odeon: Buster Keaton als „Matrose der 
Süßgewässer“ 

Przedwiośnie: „Der Kamera-Mann“ 

Uciecha: „Der Liebesroman einer Nonne 
des Ostens“ 


"Wodewi: „Land ohne Frauen“ 


OOOO 
- haben in der „Lodzer Volls⸗ 
ANZEIGEN d! weis guien Erialf! 


Hates 


eć 


ort | 
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10 5 Jahre Arbeitsſport in Lodz. 
ań Heute feiert das Lodzer Bezirkskomitee für Arbeiter⸗ 
0 port, die fünfte Jahresfeier der Lodzer Arbefterſportorga⸗ 
Mationen. Die Feier findet im Saale des Stadtrats ſtatt 
und iſt mit einer Fahnenweihe verbunden. Alsdann wer⸗ 
| die i Mi die Kunihetionen der „T.U. R.“ verſchiedene Darbie⸗ 
ſiſchen Augen geben. Vormittags 10 Uhr finden im Saale des 
beiter⸗ e und Turnvereins verſchiedene „Wettſpiele 
prń att. Der Eintritt zit dieſen Veranſtaltungen iſt frei. 
brot „Der volkstümliche Sport, nicht der Sport der Wett: 
wieder macher, iſt eine lange erkannte Notwendigkeit der Volks⸗ 
r im erziehung. Jeder Schritt und jede weitere Entwicklung auf 
Das dieſem Gebiete it ein Gewinn für die Arbeiterklaſſe. Wir 
g der peter uns über die Fortſchritte des volkstümlichen Sports. 
in I Imter der polniſchen Arbeiterſchaft unſerer Stadt, die in den 
al de letzten fünf Jahren unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen 
[profi reicht worden ſind und wünſchen dem Lodzer Bezirks⸗ 
Sozial ſomitee zu dem heutigen Jubiläum viel Glück bei ſeinem 
fallen erneren Wirken. * 
italis⸗ 1 — 155 
5 dh. Angebot eines Weltreforbmannes an Polen. 
ziellen, Der Weltrelordmann im Stabhochſprung Karol Foff hat 
hervor at Geſpräch mit dem Leiter der polniſchen Sliexpedition in 
5. 30 ſich dahin geäußert, daß er gern nach Polen kommen 
3 nöchte, um ſich hier als Inſtruktor oder Trainer zu betätigen. 
alt! Eine Polin ſiegt in Amerika. 
I Fräulein Walaſiewiez nahm unter dem Namen Stella 


Walſch an leichtathletiſchen Wöttkämpfen teil und konnte 
tens im Lauf über 220 Pard als Siegerin hervorgehen. 


9 Kid Olivar Europameiſter. 


Im Lyoner Winterpalaſt fand geſtern abend zwichen 
dem Franzoſen Kid Olivar und dem Belgier Degand ein 
Titelmatch um die europäiſche Fliegengewichtsmeiſterſchaft 
ſtatt. Olivar beſtätigte ſeine gute Form und konmte ſeinen 
Gegner in 15 Runden ſchlagen. Der junge Nordafrikaner er⸗ 
hält damit die Chance, nach unerwartet ſchnellem Auſſtieg 
hun als europäiſcher Meiſter dem Weltmeiſter Genaro um 
nie Weltmeiſterſchaft gegenüberzutreten. | 

12 W ene e ee ee eee ee 

Mobsrops schlägt Wich d. 

In Marſeille fanden Radrennen Gelee die ge⸗ 
bon Radſportelite teilnahm. Im ſeſamtklaſſement ſiegte 
Moeskops vor Michard, Martinekti und Matheron. Im gee 
en Felde befanden ſich Steffes, Faucheux, Arlet und 


Graſſin franzöſiſcher Wintermeiſter. 


Am vergangenen Sonntag fanden im Pariſer Winter⸗ 
delodrom verſchiedene Radrennen ſtatt, darunter auch ein 100⸗ 
Kilometer⸗Steherrennen um die franzöſiſche Wintermeiſter⸗ 
cſähaft. In dieſem Wettbewerb ſiegte Graſſin (Frankreich) vor 
h Möller (Deutſchland), Auguſt Wambſt und Wynſchau. 


s 97 Bi wu" ? 
h Schweden ſiegt in den Europameiſterſchaſten. 


In Stockholm gingen unter Anweſenheit des ſchwediſchen 
bronprinzen die Europameiſterſchaften im Ringkampf zu 
Ende. Die deutſchen Teilnehmer behaupteten nur die vierte 

Stelle, während die erſten beiden Plätze von Schweden und 
Finnland belegt wurden. Die Klaſſifizierung iſt folgende: 
1. Schweden 14 Punkte, 2. Finnland 12 P., 3. Ungarn 5 P., 
4. Deutſchland 4 P., 5. Eſtland 3 P., 6. und 7. Norwegen und 
Dänemark je 2 Punkte. Schweden verteidigte ſomit den Wan⸗ 
derpreis von Brüll (Budapest) mit Erfolg und erhielt außer⸗ 
dem noch den Ehrenpreis des ſchwediſchen Kronprinzen für 
die beſte Nation. 
Ein gedeckter Fußballplatz in Amerika. 

Die amerikaniſche Univerſität in Illinois hat verfügt, daß 
das Spielfeld für die den Sport ausübenden Studenten mit 
einem rieſigen, aus imprägnierter Leinwand beſtehenden 
Regendach verſehen wird. Dasſelbe ſoll aus vier Teilen be⸗ 
ſtehen, deren jede eine Oberfläche von 1500 Quadratmetern 
beſitzen ſoll. Auf dieſe Weiſe würden die dortigen Studenten 
immer in der Lage ſein auf trockenem Boden, auch während 
andauernden Regens zu ſpielen. — Was geſchieht aber mit 
ihrer Mannſchaft, wenn fie dann einmal auf einem Platz ſpie⸗ 
len muß, der kein Regendach beſißt? 5 ö 


Das Stadion im Amſterdam. } 
Jahrelang tobte der Kampf: Wird es gebaut oder nicht? 
Aber das Stadzon war klein, ſehr klein, und konnte für große, 
internationale Wettkämpfe nicht mehr in Frage kommen. So 
bequemte man ſich, wenn auch zähneknirſchend ob der Rieſen⸗ 


ſonen faßt das Amſterdamer Stadion. Es iſt alſo ein wenig 
größer als das Deutſche Stadion zu Berlin, das für 33 000 
Zuſchauer abgenommen iſt. a 4 
Betrachtet man Die ange Anlage, fo kann man gleich feſt⸗ 
ſtellen, daß Wert darauf gelegt wurde, alle Anlagen und Ge⸗ 
bäude möglichſt nahe beieinander zu haben. Man ſieht oben 


* der 


die Tennisplätze und den Hockeyplatz, darunter das Stadion 
nebſt den beiden Hallen für Kraftſport und Fechten, unten die 


Schwimmanlage und rechts das alte Stadion, das als Uebungs⸗ 
bahn dienen ſoll, ferner die Parkplätze für die Automobile. 
Der Haupteingang liegt im Süden, und von ihm aus erreicht 

tył | man bequem in wenigen Minuten jede Anlage, jedes Gebäude. 

mm 3 Rings um die ganze Anlage ſelbſt zieht ſich ein kanalartiger 
EVER 0 Waſſerarm, auf dem ſich die Waſſerſportler austoben können. 

So iſt alſo für alles geſorgt, in erſter Linie für die Zuschauer, 

denen man es diesmal bequemer gemacht hat als in Paris, 


onns 


Bons / 
olg! 


nimm wo jede Veranſtaltung am anderen Orte ſtattfand, man oft 
BR mehrere Male umſteigen mußte, bis man binkam. 
jr 
Ber m 4 — 


bungen zeitigen werden. 
lerinnen durch die Teilnahme an der kommenden Olympiade 


ſummen, die der Bau verſchlang, zum Neubau. 40000 Per⸗ 
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Der Tennisgilde ſtehen zwei Uebungsplätze und drei 
Meiſterſchaftsplätze zur Verfügung. Alle Entſcheidungen wer⸗ 
den auf letzteren ausgetragen. Sie liegen etwas vertieft und 
find von vierfachen Tribünen und Raſenbänken umgeben, ſo 
daß ſich immerhin 2000 Zuſchauer die Spiele anſehen können. 
Aus Erfahrung weiß man (nicht nur aus Paris), daß es nur 
ganz- wenige Spiele ſind, die wirklich ein volles Haus ziehen, 
beſonders, wenn täglich geſpielt wird und nebenan ebenſo 
wichtige andere Dinge „verhandelt“ werden. Selbſt in Wim⸗ 
bledon ſah das Endſpiel im Herrenvierer viele leere Stühle 
und Sitze. Die Hockeymannſchaften können auf einem etwas 
abſeits gelegenen Felde üben und ih einſpielen, ehe fie zu den 
Kämpfen antreten. Fußball und Leichtathletik ſind für das 
neue Stadion beſtimmt, das eine Kampfbahn von 400 Meter 
aufweiſt, auf der auch die Marathon- und Croß⸗Country⸗ 
Läufer ihre letzte Runde abſolvieren. Die Hallen für Boxen, 
Ringen, Schwerathletik einerſeits, und Fechten, Jiu⸗Jitſu ane 
dererfeits, fajjen je 5000 Perſonen, die vorausſichtlich ſich nie⸗ 
mals einfinden werden, falls die Kämpfe nicht auf Tage gelegt 
werden, an denen ſonſt nicht viel los iſt. Die Sckwimmanlage, 
rings von hohen Steintreppen eingeſchloſſen, ſoll ebenfalls, 
wie die Tennisplätze, 2000 Perſonen Platz bieten. Die Kanal⸗ 
bahn für den Waſſerſport bietet vielen Zehntauſenden gute 
Sicht möglichkeit. 


Frauenſport und Olympiade 1932. 
England und Amerika gegen die Teilnahme der Frau! 


Obwohl das Frauenturnen ſchon ſeit 100 Jahren geplegt 
wird und die Frau innerhalb des letzten Jahrzehnts ſich hehe 
und mehr auch dem Sport zugewendet hat, iſt der Frauenſport 
noch keineswegs international! Erſtmalig wurden Frauen⸗ 
ſportlerinnen zur Amſterdamer Olympiade zugelaſſen, und ſie 
erkämpften ſich beachtenswerte Erfolge. In engliſchen und 
ameritanijchen Sportkreiſen dagegen wendet man ſich gegen 
die Teilnahme der Frauenſportlerinnen an den kommenden 
Olympiaden! 


Es muß vorausgeſchickt werden, daß an der Amſterdamer 
Olympiade wohl Amerikanerinnen teilnahmen, aber man kam 
zu der Ueberzeugung, daß die Teilnahme nicht begründet iſt! 
Der ameritanliche Frauenſport⸗Verband faßte demzufolge eine 
Entſchließung, die ſehr bemerkenswert iſt. Die Ablehnung der 
Teilnahme von amerikaniſchen Vertreterinnen begründet man 
damit, daß die olympiſchen Spiele das Starweſen fördern und 
die Spitzenleiſtungen einzelner Teilnehmerinnen Uebertrei⸗ 
Letzten Endes würden die Sport⸗ 


in Los Angeles überanſtrengt werden! 
England hatte zur Amſterdamer Olympiade keine Vertre⸗ 


terinnen entfandt, weil man dort auf dem Skandpunkt ſteht, 


daß die Teilnahme der Frau an ſportlichen Wettkämpfen mit 
Wat li und dem Sinn des Frauenſports nicht konform 
auft! ae 

Allerdings bleibt abzuwarten, ob man auf dieſem Stan⸗ 
punkt verharrt. Bedenklich iſt jedoch im Falle einer Ablehnung 
der Amerikanerinnen und Engländerinnen die Teilnahme von 
Sportlerinnen an den olympiſchen Spielen, die zu anderen 
Ländern gehören; denn ihr Weltrekord und ihre Spitzenleiſtun⸗ 
gen ſind nur halb ſo wertvoll, weil ja zwei große Nationen 
nicht beteiligt ſind! Der Gedanke des ſportlichen Wettkampfes 
und die Aufſtellungen von Spibenleiſtungen tt für die Frau 
genau [o wertvoll wie für den Mann; denn ſolche Leiſtungen 
ſollen niemals Starſehnſüchte unterſtüßen, ſondern Vorbilder 
geben! Den Sportoffiziellen der anderen beteiligten Länder 
erwächſt die Aufgabe, rechtzeitig für eine Klärung Sorge zu 
tragen. N Hildegard G. Fritſch. 


Sport und Körpergeſtalt. 


Die Ausübung eines Sports wird faſt immer ganz beſon⸗ 
ders begünſtigt, wenn ihm die Körpergeſtalt des Svorttrelben⸗ 
den gewiſſermaßen angepaßt iſt. Daher kommt es denn auch, 
daß die Vertreter der einzelnen Sportarten zumeiſt auch ganz 
charakteriſtiſche Geſtalten haben. So findet man, wie die kürz⸗ 
lich ausgeführten Unterſuchungen von Kohlrauſch erqaben, die 
größten, das heißt über 170 Zentimeter hohen Geſtalten, unter 
den Ruderern, Werfern, Springern und Mittelſtreckenläufern, 
während die Ringer, Boxer und Langſtreckenläufer gewöhnlich 
mehr der Mittelgröße zuneigen. Verhältnismäßig kleine 
Körper trifft man bei den Gewichtshebern an, deren Größe 
durchſchnittlich zwiſchen 164 und 168 Zentimeter ſchwankt. 
Beim Schwimmen und Radfahren ſcheint die Größe keinen 
Einfluß auf die Sportleiſtung auszuüben. Vergleichende Prü⸗ 
fungen des Körpergewichts ergaben, daß Läufer und Springer 
die leichteſten Körper beſitzen, wogegen die Ruderer. Werfer 
und, Waſſerballſpieler fait immer maſſig gebaut ſind. Was den 
Brustumfang der Sporttreibenden anbelangt, ſo zeigt ſich, daß 
die haupfächlich mit den Armen arbeitenden Schwerathletiker, 
Werfer und Ringer auch den größten Bruſtumfang aufweiſen; 
Radfahrer haben am allegemeinen den geringſten Bruſtumfang, 
dagegen lange, kräftige Beine, obenſo wie auch die Läufer und 
Springer, wogegen wieder die Ringer, Werfer, Schwer⸗ 
athleten und Schwimmer in der Regel kurze Beine beſitzen. 


Gedanken über den Sport. 


Es gibt nur einen Tempel in der Welt, und das iſt der 
menſchliche Körper. Nichts iſt heiliger als dieſe hohe 8 55 
Das Bücken vor Menſchen iſt eine Huldigung dieſer Offen⸗ 
barung im Fleiſch. Man berührt den Himmel, 
einen Menſchenleib betaſtet. 

Anſer Körper ſoll willkürlich, unſere 


wenn man 


Seele ol ſein. 
8 Novalis. 


Die Gymnaſtik ſoll ſo gepflegt werden, daß der beſte Tur⸗ 
ner ſich auch am tüchtigſten und ſchönſten zu benehmen weiß 
gegenüber allen Formen des Sports und des Lebens. Wie 
eines Landes Arash ist fo wird feine Zukunft ſein. 

(Niels Buff.) 


ER TE 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonntag, den 9. März 1930. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 5 5 
12.10 Sinfoniſche Matinee, 17.40 Konzert, 20.15 Popu⸗ 
läres Orcheſterkonzert, 21.45 Karnevalveranſtaltung, 29 
Tanzmuſtk. 
Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 8 
18.40 und 20.15 Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 


Auslated. 
Berlin (716 kHz, 418 M.). 


9 und 11 Morgenfeier, 12 Orcheſter⸗Matinee, 17 Spa⸗ 
niſche Stunde, 19 Volkstümliche Chöre, 20 Operette: 
„Madame L Archidne“. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 
8.45 und 9.30 Morgenkonzert, 20 Operette: „Madame 
LArchidne“, 22.30 Tanzmuſik. 

Frankfurt (770 193, 390 M.). 
12.30 Stunde des Chorgeſangs, 13.50 Jugendſtunde, 16.20 
Schallplattenkonzert, 19.30 Szene: „Die Flucht zu Gott“, 
20 Abendmuſik, 21.45 Opernmelodien, 23 Tanzmuſik. 

Hamburg (808 kHz, 372 M.). 
7 Hafen⸗Frühkonzert, 11.30 Militär⸗Großkonzert, 12.15 
Weltliche Feierſtunde, 13.05 Konzert, 17 Eine muſikaliſche 
Weltreiſe, 19 Militärkonzert, 20 Aus dem Tanzalbun 
1880, 22.30 Tanzfunk. 

Köln (1319 1953, 227 M.). y 
7 und 15.20 Schallplattenkonzert, 13 Mittagskonzerk, 
16.45 Veſperkonzert, 17.30 Dr. Dolittes Abenteuer, 20 
Oper: „Don Pasquale“. 

Wien (581 195, 517 M.). 
10.30 Orgelvortrag, 11 Konzert, 15 Nachmittagskonzer 
18 Mufildrama: „Götterdämmerung“. 


Montag, den 10. März. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
20.30 Internationales Konzert, 23 Salonorcheſterkonzert, 

Kattowitz (734 195, 408,7 M.). 

20.30 Internationales Konzert. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 

20.30 Internationales Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 

18.15 Konzert, 20.30 Internationales Konzert. 


Ausland. 


Berlin (716 183, 418 m) , Ä 
11.15, 14 und 19 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 


20.30 Internationales Konzert. 
Breslau (923 t$z, 325 M.). : 
12.10, 13.50 und 16.30 Schallplattenkonzert, 19.45 Rhap⸗ 
ſodien, 21.10 Liederſtunde. 
Frankfurt (770 kHz, 390 WŁ). 
12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert, 16 Konzert, 19.30 
10. . er 21.30 Oper „Der Barbier von Le⸗ 
vittilla“. 
Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 Konzert, 16.40 
Deutſche Jugendſtunde, 19.55 Oper „Die Afrikanerin“. 
Köln (1319 kHz. 227 M.). ł 
7 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 
16.50 Jugendſunk, 17.30 Veſperkonzert, 20 Collegium 
muſicum, 23.15 Konzert. 
Wien (581 kHz, 517 l.). 
11 Vormittagskonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.10 
Muſikaliſche Kinderſtunde, 17.40 Jugendſtunde, 19.20 
Marx⸗Abend, 19.55 Violin⸗Abend, 20.30 Internationales 
Konzert, anſchl. Abendkonzert. 


— f ̃ ˙ůn11 2 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirlsvorſtandes. 


Am Montag, den 10. d. M., um 7 Uhr abends, findet eine 
Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. Die Anweſenheit aller 
tglieder iſt erforderlich. Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Süd. Morgen, Montag, um 7 Uhr abends, findet 
im Lokale, Bednarſka 10, eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. 
Die Anweſenheit aller Vertrauensmänner it unbedingt erfor⸗ 
derlich. 

Frauenſektion der D. S.A. P. Vorſtandsſitzung. 
Die Mitglieder des neugewählten Vorſtandes werden erſucht, 
am Montag, den 10. d. M., um 6 Uhr abends, im Lokal 
Petrilauer 109 zu der erſten Vorſtandsſitzung pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksvorſtandsſitzung. 


Sonntag, den 9. März, 10 Uhr vormittags, findet im 
Lokale Petrikauer 109 eine Bezirksvorſtandsſitzung ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


> Lodz⸗Süd. Sonntag, den 9. März, nachmittags 6 Uhr, 
findet im Lokale Bebnarjia 10 ein Lichtbildervortrag über 
das Thema „Land und Leute in Schweden“ ſtatt. Um zahl- 
reiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Alexandrow. Montag, den 10. März, um 6 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Wierzbinſka 15, ein Lichtbildervortrag 
für Kinder ſtatt. Zugleich hält Gen. G. Droſe einen Vortrag 
über „Das proletariſche Kind und die heutigen Verhältniſſe“ 
Alle Kinder und die Jugend ſind herzlich willkommen. 

n R ¹¹ .. re 

Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 

Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101 
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Bitte ſich zu Bitte fiń zu Überzeugen! | 


Petrikauer 31 — Cegielniana 46 
Einhelmiſches Schuhwerk — beſſer u. billiger als das auständifihe 
Kinder⸗ [aut Größe mit 


„As Sthuhe 


ben⸗ 
Konlurrenzloſe Preiſe! 


Damen⸗Luxus⸗Pantoftel 


3. 35.00 


Hochmoderner Straßenſchuh 
in allen Farben 


Eigene Ausarbeitung! | 31. 35.00 


Einige 


freie Wohnungen 


zu 2 Zimmer und Küche und 1 Zimmer und 
Küche in den Häuſern an der Lokatorfka (von der 
Rigowſka Nr. 78), Tramverbindung mit den 
Linien 4 und 11, zu vermieten. Auskunft erteilt 


Wohnbaugeſellſchaft Hr. Mieterverein) 
„LOKATOR“, Petr. 107 


e 


Für das Frühjahr sind schon alle Neuheiten in 
Damen-Mänteln und -Kleidern sowie Herren-Pa- 
letots und -Anzügen eingetroffen. 


Der Sportverein 4 
„Rapid“ 


| veranſtaltet am Sonnabend, den 
15. März, im eigenen Vereinslokale, 
Andrzeja 84, einen 


presspreſerenteabend 


wozualle Mitglieder und Sympathiker höfl. eingeladen. 


werden 
Lodzer Turnverein, Kraft 


Am Sonnabend, den 15. März, veran⸗ 
ſtalten wir im eigenen Lokale an der 
Gluwnaſtr. Nr. 17 einen 


Breisflat u. Prejerenteabend 


verbunden mit Eisbeineſſen, wozu wir alle Liebhaber | 
kiefer Spiele einladen. Beginn um 8 Uhr abends. 


Die Verwaltung. 


Elegante Damen - Mäntel 

Kleider in Seide und Wolle 
Neueste Herren-Ulster und -Anzüge 
Schüler- und Kinder-Anzüge 


Modelle in Damen-Mänteln 
in grosser Auswahl am Lager. 


Schuhe 


elegant — dauerhaft — billig 
der Firma Alfred Heine, Pomorska 24 
von 29.2 bis 36.3 


Julius Rosner, Lodz 


Peirikauer Strasse 98 und 160. 


Seidenband⸗Jabril 


ſucht ain unsre, Meifter 


erten unter „N. E.“ an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 


Ronzejjionierte 
Zuſchneide⸗ und Nähkurſe 


und Modellierung von Damen: und Kiadergarde⸗ 
tobe ſowie Wäſche. vom Rultusminifterium betätigt 


m Kino „UCIEC H A” pa 


Diplomiert durch bie Kölner spo ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, 1 Ehrendiplomen 
für Tün’tterilge Sónitte, Der Schnitt wird vermit · 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es anf 
den ausländischen Akademien angewendet wird, und 
zwar theoretiſch und praktiſch. Den Abſolventen der 


„der Piebeoroman einer Nonne des Oſtens“ 


Erotiſches Drama in 12 großen Akten 
Ę iran e e Bern mt Bernhardt Goetzke «s» Regina Thomas 


täglich getätigt. e 
Petrikauer 163. Nächſtes Programm: 


Bei den Kurlen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. „Baba, ich will einen Gruſen“ kit Harry Liedtke. 


H eilanstalt:<s=- LU WWW PATTAYA NANA 


der dpozialńrzie für veneriſche Krantheiten R ATH E- R A D i 0 an 25 5 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
n Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich venerliche, Blaſen⸗ u. Haullranthelten W OE: 
Blute und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Stonfultatton mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heſlung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Jloty. RE 


Dr. med. b 
i 


Deteltor⸗Apparate „RATHE-RADIO” 
find gli, lat und billig 


- Anläßlich der Eröffnung der Vodzer Aufgabes 
Babe erhalten die Leſer der „Lobzer 
Volls zeitung“ beim Einkauf eines 


Deteltor⸗Kompletts 


eine Preis ermäßigung von 15% 
IMMO 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr.65,45, 


Sprechstunden von 12.30—1.30 u. 5—7 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


Z PRN 


REINHOLD HEINE 


35%. billiger: CEE 


Damen-Sport-Pantoffel 


bon 28.50 U 34,50 


Herrenſchuh i elegant. Ausführung 
Lack, braun, ſchwarz 


von 34.50 ın 36.50 
| Steefte Safons! 


Miejski 


Kinematograf Oświatowy 
wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od wtorku, dn. 4 do poniedziałku, dn. 10 marct 


Dla dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


MOCNY CZŁOWIEK 


na tle powieści Stanisława Przybyszewskiego 
W rolach głównych: 


A. Socha d J. Krzemiński vo B. Mierzejewski 
L. Owron m A. Kuck m J. Romanównć 
St. Wysocka ro J. Dwerski vo A. Zelwerowic2 
L. Frietsche o J. Kurnakowicz vo W. Waltet 


Dla rmałodzieży początek seansów o godz. 15 i V 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


MAŁY ROBINZON CRUZOE 
(JACKIE U LUDOŻERCÓW) 
W roli głównej: JACKIE COOGAN. 


Następny program: „Statek komedjantów” 


Audycje radjofoniczne W pocrek. kina eodr. de g. 24 


Cany miejsc dla dorosłych 1—70, 11—60, 111-—30 gr 
„ młodzieży |—25. 11—20, 11-10 a! 


u 


TEEHHANDEUNG 


PE Setka 84, Tel. 121-67 
Leonhardtſche, dowe. If Ę 
Bielitzer, Tomafchower [ 


Groge Auswahl! Billige Preife 


Billige 
Einkaufs quelle! 


Während der Lagerräumung werden ſämtliche Her⸗ 
ren⸗, Damen⸗ und Stinbergarderobe im Laufe von 


vier Wochen zum Selbſttonſtenpreis verkauft. 


K. WIHAN :::: 
Em Scheffler 


ub Glutonn-Sienhe 17 a 


Seinen 


H. SAURER 


Dr. med. rujj. approb 


wann, Bahnheitune, ‚Fünfte Sp 


fan A een 


abineit 


Sapmäratlices pr 
Gluwna 51 SORDO ze. 74:98 


Empfangsſtunden ununteib Bi a 
8.2 Uhr E bis 8 Uh on 8. 


